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EN Ein ont die ehr 
Ne derer Amazonen in denen öl. 
tern und neuern Zeiten, Einer 


eee — der Geſchicht⸗Kunde. Ich 
habe daher durch gegenwaͤrtige Ueberſetzung ei⸗ 
nes gelehrten, und dieſe, zum Theil bisher in 
Verwirrung und Dunkelheit gebliebene Mate⸗ 
rie, in ein helles Licht ſetzenden, Werkes, welches 
ſich in ſeiner Urſchrift etwas ſelten gemacht hat, 


denen Liebhabern der Geſchichte, und Gelee 
ſamkeit, keinen unangenehmen Dienſt zu erzei⸗ 
gen geglaubet; und der Herr Verleger hat eben⸗ 


falls, in dieſer Abſicht, an der aͤuſſern Schoͤnheit 
00 und Zierde des Werkes nichts ermangeln laſſen. 
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derer merkwuͤrdigſten und ange⸗ 
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Wegen der unüberfest gelaffenen Stelen ne 
ker in denen Anmerkungen angefuhrten lateini⸗ 
ſchen Dichter, glaube bey denenjenigen Leſern, 
die nebſt mir, eine gegen einen jeglichen Dichter 
in ſeiner Sprache, geziemende Hochachtung be⸗ 
ſitzen, gerechtfertigt zu ſeyn. Es haben, meines 
| Erachtens, vornemlich die lateiniſchen Dic 
| eigene Schönheiten, welche auch durch die gl 
| lichfte Ueberſetzungen, verunzieret werden, oder 
. gänzlich verſchwinden. Diejenige Leſer, we 
79 die gelehrte Sprache nicht verſtehen, werden 
| Durch. den in der Abhandlung ſelbſt 7 
| jbtheils befindlichen weſentlichſten In lt 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Gedanken, ſchadlos gehalten. 8 7 
A 5 Sollte jemand etwa bey be e 
| tung der Ueberſetzung mit der Urſchrift, bey un⸗ 
fuͤhrung derer in denen Anmerkungen angewie⸗ 
| ſenen Stellen, einen Unterſchied finden, ſo muͤſſe 
IN er mich keines Verſehens beſchuldigen, indem ich 
| bey eigener Nachſchlagung derer meiſten Schrif⸗ 
| ten, worauf ſich der Herr Verfaſſer bezieht, die 
| mehreſten Stellen unrichtig angefuͤhrt gefunden, 
und ſolchergeſtalt in der Ueberſetzung en gere 


habe. 
D. Jo. Ge. Krünig. 
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m derer Amazonen veranlaſſet. Mir 

N war zwar nicht unbekannt, daß bereits drey 
Schriftſteller ſich mit dieſer © Rateriel beſchäͤfti⸗ 


get haben; die Art aber, wie ſie ſelbige abge⸗ 1 


i handelt, hat mich bewogen, ſie aufs neue vor⸗ 
zunehmen. Die Diſſertation des Gorop iſt 
das Werk eines pedantiſchen Gelehrten, wel⸗, 
ches voll ſeltſamer Vorſtellungen, und wunder⸗ 
licher Wortforſchungen iſt. Weit mehr Ord⸗ 
nung, Vernunft, und Gelehrſamkeit, findet 


A man in der Sthrift des Herrn Petit; bay: 


23 12 : 90 4 f ; 1 0 ber 


5 
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5 aber ſind! in lateinischer Sprache abgeſaßt, und 
ſind folglich nur von wenigen zu nutzen. Das 


Werk dieſes gelehrten Arztes: iſt von einem 
Hollaͤnder, welcher die franzoͤſiſche Sprache 
blos in den Niederlanden erlernet hatte, uͤber⸗ 


ſetzet worden; wie es ſich denn dieſerhalb auch 


nicht anders, als mit Widerwillen leſen 


laͤßt. 


Die Schreibart einer Diſſertation, iſt nicht 
nach eines jeden Geſchmacke. Auch ſelbſt die⸗ 
jenige, welche, felbige zu verftehen, im Stande 
ſind, begreife ich mit darunter. Es iſt unend⸗ 
lich leichter, in Geſtalt einer Diſſertation zu 


ſchreiben, als dieſelbige Materie in eine franzo⸗ A 


ſiſche Geſchichte, welche denen mehreſten Leſern 


gefalle, zu bringen. Zu der erſtern gehoͤrt 


nichts weiter, als einige, mehr oder weniger na⸗ 
tuͤrliche, Verbindungen, wodurch man Stellen 
auf Stellen, griechiſche, oder lateiniſche, zuſam⸗ 
men haͤuft, welche der Verfaſſer, ſo wie er ſie 
in denen Urſchriften findet, abſchreibt. Der⸗ 


gleichen Arten von Abhandlungen ſind bald 


zuſammen gebracht, wann einem nur die Quel⸗ 
len ein wenig bekannt ſind. Man kann aber 
ſelbige mit denen Materialien eines Gebaͤudes 
vergleichen. Es gehört Muͤhe dazu, ſelbige 
999 zuſam⸗ 


„ „ 


| zuſammen zu bringen; und ſie bleiben ſo lange 


unnuͤtz, und liegen zur Laſt, bis ſie die Hand 
des Kuͤnſtlers verarbeitet hat; und eben dieſes 
letztere iſt das ſchwerſte. Wie viele haben 
ihr ganzes Leben hindurch nichts gethan, als 
Nachrichten zuſammen geſucht, von denen nie⸗ 


mals, weder in Anſehung ihrer ſelbſt, roch an⸗ 
derer, der geringſte Gebrauch hat gemacht wer⸗ 


den koͤnnen. Dergleichen lateiniſche Diſſerta⸗ 
tionen demnach, ſind vor das gemeine Weſen 


wenig nutzbar, ohnerachtet fie oͤfters gar wich⸗ 
tige Materien in ein Licht ſetzen. Eine Fran⸗ 


zöfifche Geſchichte ſieht nicht ſo gelehrt aus, und 
ift doch weit ſchwerer zu verfertigen. Es koͤmmt 
dabey nicht auf eine bloſſe Ausſchreibung ver⸗ 
ſchiedener Stellen aus denen Alten an; ſon⸗ 

dern, man muß ſelbige mit Verſtande uͤber⸗ 
ſetzen; das Unnuͤtze, oder nicht zur Sache ge⸗ 


hoͤrige, ausmerzen; das Wahre von dem Fal⸗ 
ſchen abſondern; die wuͤrkliche Begebenheiten 
neben einander in Ordnung bringen; die wi⸗ 


9 derſinnige Stellen zuſammen ſchmelzen, ſelbige 
gehoͤrig einkleiden, in eine natuͤrliche und flieſ⸗ 


ſende Erzaͤhlung bringen; und den Leſer durch 


die Annehmlichkeiten und Zierlichkeit des Vor⸗ 
tages gewinnen. Dieſes find die Pflichten 


a 5 eines 
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eines Geſchichtſchreibers, welche ſich fehr ſchwer, 
bis zu jenem Grade der Vollkommenheit, als 
die Feinheit des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts 
erfordert, erfuͤllen laſſen. Jedoch, wer wird 
alle diejenige Gemaͤhlde, welche von keinem 
e verfertigt nde ö darum wegwerfen? | 
NIE 
Ich habe gehenden Geſchichte derer 
Amazonen lieber kuͤrzer faſſen, als mich der 
Gefahr ausſetzen wollen, ſelbige durch kritiſche 
Unterſuchungen „und Erörterungen welche 
hoͤchſtens nur vor den Geſchmack derer Ges 
lehrten geweſen waͤren, trocken, und unange⸗ 
nehm zu machen. Das Wenige, ſo etwa in 
ſelbiger vorkommen moͤgte, wird hoffentlich 
die Folge der Erzaͤhlung nicht unterbrechen, 
oder verwirren! Es koͤmmt ſelbiges blos un⸗ 
ten auf denen Seiten vor, woſelbſt ich meine 
Quellen, und Gewaͤhrmaͤnner angefuͤhrt habe; 
und wodurch ich habe zeigen wollen, daß 
ich in einer Sache, welche ſehr viele, mehr 
aus Vorurtheil, als wegen vorhergegangener 
gruͤndlichen, und redlichen Unterſuchung, fuͤr 
fabelhaft anſehen, nichts von mir ſelbſt erdacht 
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Dieſe vorgefaſſete Meynung, wodurch man 


faft durchgaͤngig gegen die Wuͤrklichkeit derer 
Amazonen eingenommen iſt, iſt der erſte Be⸗ 
wegungsgrund geweſen, welcher mich zur Ver⸗ 


fertigung ihrer Geſchichte vermogt hat. Man 
kann ſich nicht vorſtellen, daß es dergleichen be⸗ 


ruͤhmte Heldinnen, ſo wie man ſie abſchildert, 
jemals in der Welt gegeben haben ſollte; die⸗ 

weil man theils in Anſehung alles deſſen, was 
uns die Alten von ihren Kriegen, und Staats⸗ 


Verfaſſungen ſchriftlich aufbehalten haben, 
gänzlich unwiſſend iſt, theils auch ſelbiges für 


bloſſe poetiſche Erdichtungen anfieht: und mit⸗ 
hin behauptet man, daß alles, was uns die 
beſten Schuiftfteller, und die unſtreitigſten Denk⸗ 


maͤhler davon berichten, grundfalſch ſey. Die 
Quelle, woraus dergleichen nachtheilige Vor⸗ 


ſtellung fließt, iſt leicht zu entdecken. Ich 
halte es aber fuͤr eine Ungerechtigkeit, ‚en 


ganzes Geſchlecht, wegen beſonderer und pers 
ſonlicher Schwachheiten, zu verurtheilen, und zu 


verachten. 


Waͤre ſelbige dermaſſen allgemein, ö daß 
nicht die geringſte Ausnahme davon ſtatt faͤn⸗ 
de, ſo muͤßte man auch alles, was wir in denen 
Selgchen, der mittlern und neuern Zeiten, 


von 


nr "RR 
von Prinzeßinnen leſen, welche blühende Koͤ⸗ 
nigreiche und Laͤnder, mit einer Weisheit, die 
fie mit denen groͤſſeſten Fuͤrſten in Eine Reihe 
ſetzt, und dazu noch in auſſerordentlich verwor⸗ 
renen (kritiſchen) Zeitlaͤuften, beherrſchet ha⸗ 
ben, laͤugnen. Gegenwaͤrtige Vorrede iſt be⸗ 


ſtimmt, einige Beyſpiele davon aufzuführen, 


um dadurch zur Geſchichte derer Amazonen 
vorzubereiten, und zu zeigen, daß dasjenige, 
was man davon berichtet, die Grenzen der 
Wahrſcheinlichkeit im geringſten nicht uͤber⸗ 

ſch telle 
Die Kaiſerinn Irene. | 
Es hatten ſich uͤber das Morgenlaͤndiſche 
Reich die fuͤrchterlichſten Ungewitter zuſammen 
gezogen, als die Kaiſerinn Irene den Thron 
von Conſtantinopel beſtieg. Innerlich rich⸗ 
tete die Ketzerey derer Bilderſtuͤrmer die entſetz⸗ 
lichſte Unruhe an, welche zween hitzige Kaiſer, 
mit einer Wuth, welche ihres gleichen nicht hats 
te, eingeführt, und durchgeſetzt hatten; und die 
Furcht vor erſchreekliche Leibes⸗ und Lebens⸗ 
Strafen, welche man alle Tage erneuerte, die 
Unwiſſenheit, und die Hofnung, ſich bey dem 
Bürsten in Gunſt zu ſetzen, hatte ungemein viele 
Gemuͤ⸗ 


xm 88 
Gemuͤther verwildert. Drey von der Kirche 
abtruͤnnige Patriarchen, und eine Menge von 


Biſchoͤfen, waren die eyfrigſten Befoͤrderer die⸗ | 


fer Ketzerey. Kein Laſter ward ſo ſtreng, als 
die denen Heiligen, und deren Bildern / gehoͤrig 
erwieſene goͤttliche Verehrung, beſtrafet. Aeuſ⸗ 
ſerlich waren fuͤrchterliche Feinde, welche die 
beſte Provinzen des Reiches wegnahmen. Die 


Lombarden hatten ſeit kurzem alles, was noch | 


in Italien uͤbrig war, an ſich geriffen; ; und die 


Saracenen griffen im Orient immer weiter 
um ſich; ſo, daß ſie zuweilen ſogar bis vor die 


Thore von Conſtantinopel - und dem 
2 Trotz boten. 125 SC 


„Jeene fͤhrete Frieden in die Kirche, Ar und 


Ruhe! in den Staat ein. Ich will anjetzt nur 


einen kurzen Auszug deſſen, was ich davon in 
einem andern Werke () gemeldet habe, hieher 
ſetzen. Nach dem Tode des Leo Porphyro⸗ 
geneta, wußte dieſe, in der Kunſt, die Gemuͤ⸗ 
ther zu regieren, und ſie zu ihren Abſichten zu 
Harn, geſchickte Prinzeßinn, die Wen derer 
Groſſen 


| m x 25. der unter dem Kamen Dr 
Era CE ard von mir herausgegebenen Fiete R Ro- 
maine Byzantine. 
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Groſſen zu gewinnen. Selbige riefen fie, 


nebſt ihrem Sohne Conſtantin, welcher da⸗ 


mals neun Jahre alt war, zur Kaiſerinn aus, 


und erſuchten ſie, das Ruder des Reiches in 
ihre Hand zu nehmen. Nachdem ſie ſich auf 


den Kaiſerlichen Thron geſetzet hatte, war ſie 


gleich anfaͤnglich darauf bedacht, ihr Anſehen 


zu beveſtigen, und legte den Grund zu einer 
Herrſchaft, welche ſie, nach ihrer Abſicht, weit 


uͤber die Jahre ihrer Regierung hinaus zu ſetzen, 
und nicht eher, als mit dem Tode, zu verlaſſen, 
gedachte. Sie war dahinter gekommen, daß 


einige Rathsherren auf Mittel bedacht waͤren, 
den Purpur dem Nicephor, Bruder des Teo 
von Iſaurien, zu uͤbertragen. Sie ließ ſelbi⸗ 


ge mit Ruthen ſtreichen, und verwies ſie auſſer 
Landes, nach verſchiedene Inſeln, um ihre An⸗ 


ſchlaͤge zugleich mit ihnen zu zerſtreuen. Sie 
ließ zweene Vetter des jungen Kaiſers in 
Prieſter einkleiden; dieweil man den Verdacht 
auf ſie hatte, daß ſie nach der Krone trachte⸗ 
ten. Sie war ſorgfaͤltigſt darauf bedacht, wie 


fie ihre groſſe Hochachtung gegen die Bilder zu 


Tage legen, und die Zuneigung des Volkes, 

welches nach einer ſanftern Regierung, als die 

vorhergehenden geweſen, ſeufzete, immer mehr 
e ee eee Fee 


und mehr verdienen moͤgte. Esigelüng ihr 


auch hierin, ſo wie in andern Stuͤcken; und 


fie ward, wegen ihrer glücklichen Unternehmun⸗ 


gen, als eine Fuͤrſtinn, welche über: Römer u 


gebieten wuͤrdig wäre, angeſehen. | 
Die grauſamſten Feinde des Reiches, 


ſuͤchteten ſich vor ihr, ſelbſt in dem Innerſten 


Ahres Pallaſtes. Wegen der geſchickten Aus⸗ 
wahl, die ſie in Anſehung dererjenigen, denen 
ſie das Obergebiet (Commando) ihrer Armeen 


anvertraueke, zu treffen wußte; und wegen der 


weiſen Befehle, die ſie ihnen ertheilete, konnte 
ihr niemals der Sieg entgehen. Elpid, 


Statthalter von Sicilien, bewegete die ganze 


Juſel, bey feiner Ankunft daſelbſt, zum Auf⸗ 
ſtand ee Irene ſchickte den General Theodor 
ten. Dieſer ſchlug die Aufruͤhrer, 

zwang ſie, ic) wiederum zum Gehorſam zu bes 
— — und noͤthigte ihren Anfuͤhrer, ſich in 
Eil zu denen Afrikaniſchen Saracenen zu be⸗ 


pgheben, welche ihn mit Ehren aufnahmen. 
Dieſe Voͤlker, welche allemal ſehr aufmerk⸗ 


ſam darauf waren, ſich die geringſte unruhige 


Veraͤnderungen, welche ſich in dem Reiche 


ereigneten, zu Nutze zu machen, waren in die 
Ne klein Aſien er n 
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| 3 ſie . ou mit Gewalt eingenom⸗ 

| men, und entſetzliche Verheerungen angerichtet 

| batten. Irene ſchickte eine mächtige: Armee 
ö 


NM gegen fie; welche fie auf das Haupt ſchlug, und 
| den Calfen Mohadi, zwang, um Frieden 
| au bitten. 
Hierduuch bekam die Kaiferinn. Luft „daß 
4 | fe nunmehro ihre Waffen gegen andere, nichet 
| ſſo fuͤchterliche Feinde richten konnte. Die 
I} Sklavonier waren bis nach Theſſalien, und 1 
Srriechenland, vorgedrungen, allwo ſie ſich 
derer beſten Plaͤtze bemaͤchtiget hatten Jrene 
nahm ihnen, in einem Feldzuge, alle diefe Vor⸗ 
theile, welche fie niemals zu verlieren glaubten, 
wieder ab. Sie ſchickte den Edlen (Patricius) 
6 Staurax, welcher ein ſo groſſer Feldherr als 
N eyfriger Unterthan war, gegen ſie. Nachdem 
dieſer ſelbige in verſchiedenen Scharmuͤtzeln ge- 
ſchlagen hatte, verfolgte er ſie bis an ihre Gren⸗ 
zen, und kam mit der ihnen abgenommenen 
Beute beladen, und in einem Gefolge von einer 
zahlreichen Menge Gefangenen, nach Conſtan 
tinopel wieder zuruͤck. Zur Belohnung ſeiner 
Tapferkeit, und die oberſte befehlshabende Of⸗ 
ficierer zur Nacheiferung zu ermuntern, ließ ihn 
die Kaiſerinn mit allen Ehrenbezeigungen im 
Triumph einpohlen. | 25 Bey 


in % 
Bey fo vielen nach einander erfolgten an⸗ 


| fehnlichen Gluͤcks⸗Umſtaͤnden, gerierh fie auf 
die Gedanken, vor den jungen Kaiſer, um die 
Tochter Carls des Groſſen, den eine Menge 


von Siegen, zum groͤſſeſten Monarchen, den 


jemals die Franzoſiſche Nation beſeſſen, ge 


macht hatte, anzuhalten. Sie hoffete, durch 
dieſe Verbindung, dasjenige, was ihr die 


CLombarden in Italien weggenommen hatten, 
wiederum an das Reich zu bringen. Carl 


nahm den Antrag der Kaiſerinn mit Freuden 


an. Selbige ward aber, bey nachmaliger 0 

Bedenkung ihres eigenen Nutzens, wieder ans. 

dern Sinnes, und verheyrathete den Kaifee 
an eine junge Armener inn, welche zwar uͤber⸗ 


aus ſchoͤn, aber von niedrigen Herkommen 
war, und wenig Verſtand hatte: in Hofnung, 
ſelbige beſtaͤndig in Hochachtung, Furcht, und 
Untergebenheit zu erhalten. 

Ohnerachtet ſie ſich gaͤnzlich und allein mit 
denen Staats» Sachen zu beſchaͤftigen fchien, 


ſo war ſie doch auch eben ſo ſehr auf die Reli⸗ 
gions⸗ Angelegenheiten bedacht. Da ſoviel 
Blut wegen der Einführung des Irrthums 
hatte vergoſſen werden muͤſſen; hielt es auch 


14 55 um A ſchwerer/ einen jeden wiederum zur 
| b 
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Warheit zu fuͤhren. Die mehreſten Biſchoͤfe, 
oder Groſſen des Reiches, welche die Ketzerey 
des Leo, und ſeines Sohnes, Copronymus, 
angenommen hatten, waren zuletzt der veſten 
Meynung, daß der Bilderdienſt etwas Abgoͤt⸗ 
tiſches an ſich habe; oder hielten es ſich auch 
wohl für ſchimpflich, zu wiederrufen. Irene 
traf ein weiſes Mittel, welches niemanden erbit⸗ 
tern konnte, und die Gemuͤther, gleichſam von 
ſelbſt wieder auf andere Gedanken lenken mu⸗ 
ſte. Sie ließ einem jeden die Freyheit, ſeinem 
Gewiſſen, und ſeinen Einſichten, in Anſehung 
der gegenwaͤrtigen Mißhelligkeiten, zu folgen, 
und hob das Verbot, welches Copronymus, 
wegen Annehmung des Moͤnchſtandes, hatte 
ergehen laſſen, auf. Sie machte ſich die letztere 
Gefinnungen des Pauls, Patriarchen zu Con⸗ 
ſtantinopel, welcher vor ſeinem Tode dem Irr⸗ 
thum abſagete, zu Nutze; und erwaͤhlte an fer 
ne Stelle den Tharaſius, welcher denen Lehre 
ſaͤtzen der Kirche unverruͤckt anhieng, und es 
nicht anders, als mit dem Bedinge, daß man 
eine allgemeine Kirchen⸗Verſammlung anſtel⸗ | 
len moͤgte, annahm. Sogleich ließ die Kaiſerinn 
dieſerhalb ein Schreiben an den Pabſt Adrian, 
und einen Befehl an ſaͤmmtliche Wind. 
laͤndi⸗ 


landiſche Bifchöfe ergehen, ſich nach Conftans 

einopel zu verfügen. Als man aber zur Eroͤf⸗ 
nung der Verſammlung fehreiten wollte, hetze⸗ 
ken die Offieierer, welche durch die Bilderſtuͤr⸗ 
mer unter denen Biſchoͤfen dazu aufgebracht 
worden waren, die Soldaten an, die Verſamm⸗ 
lung derer Catholicken zu verhintern. Sie tra⸗ 
ten mit bewafneter Hand in die Kirche, und 
droheten, den Patriarchen, nebſt denen recht 
glaͤubigen Praͤlaten, um das Leben zu bringen, 
wofern ſie in denen einmal veſtgeſetzten Verord⸗ 

nungen die geringſte Veraͤnderung vornehmen 
wurden, Sie ſcheueten ſich nicht einmal, felbft 
vor der Gegenwart des Kaiſers, und der Kai⸗ 
ſerinn, welche ſich in ihrem gewöhnlichen Stube 
le befanden; ſie ſprachen der Wache, welche, 
um ſie in Verhaft zu nehmen, abgeſchickt wor⸗ 
den war, Hohn; und hielten die Haltung der 
Kirchen⸗Verſammlung, beynahe acht Monate 
lang, zuruͤck. Irene fand es nicht fuͤr rath⸗ 
ſam, zur Beſtrafung der Aufruͤhrer ſich ihres 
Anſehens zu bedienen; ſondern gedachte lieber 
ſo lange an ſich zu halten, bis ſich ihre Wuth 
gelegt haͤtte. Als ſie aber ſahe, daß die Un⸗ 
baͤndigkeit doch noch anhielt, verlegte ſie die 
Kirchen⸗Verſammlung nach Nicaͤa in Bithy⸗ 
EN BR. | nien, 
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nien, woſelbſt der Irrthum durch ihre Vermit⸗ 
telung abgeſchaffet, die Warheit erkannt, und 
der Kirchen⸗ Friede wieder hergeſtellet wurde. 
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Ich kann es zwar nicht verhehlen, daß 


rene einige Jahre nachher, durch die traurige 
Felgen des Ehrgeitzes, dem fie fich ergab, um 
ihren Ruhm kam. Bis zu dieſem unangeneh⸗ 
men Unfall aber, hatte fie ich in Ansehung der 
Weisheit, Klugheit, und Geſe aͤſtigkeit hren 


Regierung, denen Fuͤrſten, welche wir auf das 


hechſe erheben, ge) gehen. 


Die Kaiferinnen Zoe und kheodere. 
Der Scepter des morgenlaͤndiſchen Nei⸗ 
ches, kam zum zweytenmal in die Haͤnde zwoer 
Frauenzimmer, bey denen es nicht das gering 
ſte von ſeiner Macht und Anſehen einbuͤſſete. 
Ohnerachtet Zoe, und Theodore nicht ohne 
Fehler waren, ſo regiereten ſie doch auf eine an⸗ 
ſtaͤndige Art, und das Volk war mit ihrer Herr⸗ 
ſchaft vollkommen zufrieden. In der Zeit, da 
ſie das gemeinſchaftliche Regiement fuͤhreten, 
merkte man, daß in dem Pallaſte alles mit ſol? 
cher Anſtaͤndigkeit, Ordnung, und Hochach⸗ 
tung vorgenommen wurde, als wann ein groſ⸗ 
‚ 17 K fer 5 
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ſer Fuͤrſt auf dem Throne geweſen waͤre. Die 

Leibwacht war eben ſo zahlreich, und ordent⸗ 

lich. Der Hofſtaat war es nicht minder. 
Man gab auf die gewoͤhnliche Art Gehoͤr: wor 
bey einem jeden, ohne Anſehen der Perſon, Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfuhr. Mit denen Abgeſand⸗ 
ten ward auf eben die Art umgegangen. Die 
RNathsherren, und Obrigkeitliche Perſonen 
machten ordentlich ihre Aufwartung; und er⸗ 
hoͤheten das majeſtaͤtiſche Anſehen des Thrones. 
Man verſpuͤrete weder Neid, noch Eiferſucht „„ 
zwiſchen denen beyden Kaiſerinnen. A 


' Theodore nahm den Conſeauinne Me: 
nomachus zum Gemahl; uͤberlebete ihn, und 
fähe ſich allein im Beſitz der Krone. Weil fie 
damals bereits uͤber ſiebenzig Jahre alt war, 
wollte man ſie bereden, daß ſie ſich jemanden 
etwaͤhlen moͤgte, der den Purpur tragen, und 
die Regierungs⸗Laſt mit ihr theilen koͤnnte. 
Sie nahm es aber ſehr uͤbel, daß man ſie nicht 
mehr für tuͤchtig halten wollte, das Ruder des 
Reiches annoch veſt zu halten; und that da⸗ 
her, um das Gegentheil zu beweiſen, mehr, als 
ihre Kraͤfte erlaubten, ohnerachtet ſie einen viel 


| fafenden Geiſt hatte, der Ju überall, zurecht 
b 3 finden 


en 


finden konnte. Sie ließ ſich einige nenn: DB 
lang, ohne ermuͤdet zu ſcheinen, ſprechen: nahm 
die Geſandten an; hoͤrete eine jede Privatper⸗ EV 
fon mit Aufmerkſamkeit an; antwortete auf 
ihre Anfragen; und ſchlchtete die unter ſelbi⸗ 
gen entſtandene Mishelligkeiten, nach Billige, 
keit. Zu keiner Zeit, iſt die Kunſt, ſich ſowohl 

in Furcht als Liebe zu ſetzen, auf eine gluͤck⸗ 
lichere Art von jemanden mit einander verbun⸗ 
den worden. Die Staabs⸗Officierer leiſteten 
ihren Befehlen vollkommenen Gehorſam; und 
die Truppen waren allemal auf ihren Wink 
bereit. Die Tuͤrken, welche ſich vor den Mo⸗ 
nomachus, Ueberwinder derer Patzinacken 
nicht gefürchtet hatten, gerraueten ſich nicht, 
den Boden des Reiches, welches von einem 
Frauenzimmer beherrſchet wurde, zu betreten. 
Das Volk liebete fie, wegen ihrer Gerechtig⸗ 
keits⸗ Liebe, und ſanften Regierung. Man 
wuͤnſchte, daß ſelbige nur eher angefangen haͤt? 
te, und man ſich eine lange Dauer derſelben 
moͤgte verſprechen koͤnnen. Sie ſtarb aber bes, 
reits in dem zweyten Sabre einer fo ale: 
Regierung | J 
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hunderten. 


nich für unn 


Far 05 t ha 2 hat an felbigen eben 
taatskunſt, 70 Sefehicklichket, Scharfſinnigkeit, 
d Groͤſſe der Seelen, als es jemals 


an dene 9 00 | ſten Koͤnigen, ſeit dem Anfange 
der Engliſchen Monarchie an, gefunden hat, 


erfahren. Ich will nur blos diejenigen, welche 
2 denen egtverfiffenen. Jahrhunderten re⸗ 
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fenſtillſtand zwiſchen denen beyden Kronen; 


und es ward ſelbiger durch die Heyrath der 
| Margarethe von Anjou, 3 Tochter des Rena⸗ 
tus vog Anjou, welcher 925 Titul eines Köͤ⸗ 
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Kugeln, welches das — . ̈—— 5 
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z wuͤrdig, den Seepter i in ihrem eige⸗ 
ien, und ‚eigenhändig 15 führen, er⸗ 
opiel Klugheit, 


ein Theil von Srankreich unter Engli⸗ 0 

r Be chigen, wegen der daſelbſt vor⸗ 
nmenen feindlichen Einfälle, und Verhee⸗ 

wangen, ſtand; veranſtaltete man einen Waf⸗ 
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niges von Sicilien fuͤhrete, beſtaͤttiget. Sel⸗ 
bige vermaͤhlte ſich mit Heinrich dem ſechſten, 
Koͤnige von Engelland. Sie war eine Nichte 
der Koͤniginn von Frankreich, welche Carl 
den ſiebenten, den Siegreichen genannt, zum 


Gemahl hatte. Der Graf von Suffolk, wel⸗ 


cher dieſe Vermaͤhlung vermittelte, ſuchte eine 
Prinzeßinn, von ausnehmenden Vorzuͤgen, und 
Verſtande, welche der Unfähigkeit Heinrichs, 


ihres Gemahls, zu Hülfe kommen koͤnnte; und 


traf dieſe Eigenſchaften bey der Margarethe 
von Anjou an. Es war ſelbige von lebhaften, 
muthigen, durchdringenden, und geſetzten 
Geiſte, welcher ſich weder durch die Hinterniſſe, 
noch Schwierigkeiten, die ſich ihm, bey der 


Ausführung eines Vorhabens, im Wege ſtellen | 


onnten, abſchrecken ließ. 


Ohnerachtet ihr Vermäͤhlungs⸗ ef, bereits 


im Monat November 1444, zu Tours, durch 


einen Bevollmächtigten vollzogen wurde, ſo 


begab ſie ſich doch erſt im Maymonate des fol⸗ 
genden Jahres nach Engelland. Sobald ſie 
die Gemuͤthsart des Koͤniges kennen gelernt 
hatte, nahm ſie ſelbige gar bald unter ihre un⸗ 
eingeſchraͤnkte Gewalt, und verband ſich auf 
das senauefe mit dem Grofen von Suffolk, 


dem 


dem Cardinal von wincheſter, und dem 
Erzbiſchofe von Pork, als welche fie ihres 
Zutrauens wuͤrdig, und zu ihrer Behauptung 
gegen den Herzog von Gloceſter, fuͤr geſchickt 
erkannte, welcher ſich ihrer Vermaͤhlung wider⸗ 
ſetzet hatte, und in dem Koͤnigreiche ſowohl, als 
in Frankreich, woſelbſt er als Reichs⸗Verwal⸗ 
ter, oder Koͤniglicher Statthalter (Unter⸗Koͤnig) 
derer eroberten Laͤnder anzuſehen war, ſehr hoch 
angeſchrieben ſtand. Dieſer maͤchtige, und 
&iferfüchtige Mitbuhler der Krone, begab ſich 
nach Engelland zurück, und erregte einen 
fuͤrchterlichen Aufſtand gegen die Koͤniginn. 
Das Volk zu London ſtand eben in Bereit⸗ 
ſchaft, ſie mit gewafneter Hand, aus dem Pal⸗ 
laſte, und der Stadt e als der Herzog 
in dem Gefängnis, 
hatte ſetzen laſſen, todt gefunden ward. Man 


ſtellete ihn einige Tage lang vor dem Ober⸗ und 
Unterhauſe des Parlements zur Schau; und 


fand, bey aller angeſtellten Unterſuchung, nicht 
das geringſte Merkmahl einer Gewaltthaͤtigkeit 


an feinem Körper. Indeß glaubte man doch 
gewiß, daß er auf Befehl der Margarethe 


und ihrer Miniſter, hingerichtet worden ſey. 
on verlohr, einige Zeit nachher, zweene von 
| | bs Denen: 


rein ihn die Koͤniginn 


denenſelben, nemic den Cardinal, und den 4 
Grafen von SR ne einen ungemein: | 
offenen Kopf hatte. | 


Bey erfolgtem Tode des Se von 
Gloceſter, als des naͤchſten Kron⸗Erben, be⸗ 
kam der Herzog von Nork Hofnung, dazu 
gelangen zu koͤnnen, indem er von der regie⸗ 
renden Linie war. Da man gegen die Koͤni⸗ 
ginn gar ſehr eingenommen war, entſchloß er 
ſich, ſich von denen Rebellen eine Armee zu er⸗ 
richten, ſtellete ſich an die Spitze derſelben, und 
gieng damit vor die Thore von Londen, welche 
ihm, nach erfolgter Niederlage der Truppen 
des Koͤnigs, geoͤfnet wurden. Eine Art von 


% 


Verſoͤhnung, welche getroffen wurde, hob zwar 


das Geraͤuſch der Waffen auf, verminderte 
aber im geringſten nicht den Haß, und die Ehr⸗ ö 
begierde des Herzoges. Die Koͤniginn, welche 
hinter ſein Vorhaben gekommen war, wider⸗ 
ſetzte ſich demſelben aus allen Kraͤften, ſowohl 
ihres eigenen Nutzens wegen, als auch zum 
Beſten des Koͤniges, und des es Prinzen, . 
Sohnes. 5 
Nachdem ſie bibel ihres auſchlagee, 


in Anſehung der Perſon des Herzoges, den ſie 
nebſt 
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nebſt ſeinen Anhaͤngern in gefängliche Berhaft 
hatte nehmen laſſen wollen, verfehlet hatte, ſtel⸗ 
lete ſie ſich, als ob ſie ſich vor ihn fuͤrchtete; 
und entwich nach Schottland. Der Herzog 
machte ſich ihre Abweſenheit zu Nutze, und ließ | 
ſich unterdeffen von dem Parlamente, und mit 
Einwilligung des Koͤniges Seinrich, zum 
Thronfolger erklaͤren. Als er aber in ſeinen 
Hofnungen am veſteſten zu ſtehen glaubte, und, 
eine unumſchraͤnkte Gewalt auszuuͤben, den 
Anfang machte, erhielt er die Nachricht, daß die 
Koͤniginn, nebſt dem Prinzen, ihrem Sohn, und 
einer Armee von achtzehn tauſend Mann, welche 
fie perſoͤnlich anführete, bereits an der Grenze 
von Engelland waͤre. Sogleich brach er von 
Londen, mit vier bis fünf tauſend Mann auf, 
indem er glaubte, daß dieſe Anzahl bereits hin⸗ 
reichend waͤre, die Prinzeßinn aufzuhalten. Die 
Nachrichten, welche ihm, gleich in denen erſtern 
Tagen ſeines Marſches hinterbracht wurden, 
lehreten ihn, daß er ſich fehr betrogen habe. Er 
ſahe kein ander Mittel weiter vor ſich, als ih. 
in fein Schloß zu Sandalien, welches ſo gut, 
wie eine ſtark a ee Burg war, zu werfen. 
Die Königinn begab ſich eilends dahin; ließ 
0 beſten Theil ihrer Armee hinter einem Si 
** ge 
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gel ſtehen, und rückete bis an die Mauren von 
Sandalien vor, woſelbſt ſie dem Herzoge 
Hohn ſprach, ihm drohete, ihn herausfoderte, 
und es ihm zur Schande rechnete, daß ein 
Mann, wie Er, welcher nach der Krone ſtrebe⸗ 
te, ſich von einem Frauenzimmer habe einſper⸗ 
ren laſſen. Da ſie aber keine Artillerie bey ſich 
hatte, gereichte es ihr zum groͤſſeſten Verdruſſe, 
daß ſie den Platz nicht angreiffen, oder die Ge ⸗ 
walt, darinn ſie ihn hatte, ſich nicht zu Nutze 
machen konnte. Der Herzog, entweder aus 
Erbitterung Über die ſchmerzlichſt beſchimpfende 
Vorwüuͤrfe, welche fie ihm jeden Tag machte, 
oder aus Mangel der Lebensmittel auf ſeinem 
Schloſſe, begieng die Unbeſonnenheit, ſich aus 
ſelbigem heraus zu begeben, und es mit denen 
wenigen Truppen, die er hatte, auf eine Schlacht 
ankommen zu laſſen. Es wurden ſelbige gaͤnz⸗ 
lich geſchlagen; und Er ſelbſt büffere, mit denen 
Waffen in der Hand, fein Leben ein. Ein Of 
ficierer, welcher feinen Körper unter denen Tod⸗ 
ten gefunden hatte, hieb ihn den Kopf ab, und 
brachte ſelbigen zur Prinzeßinn, welche ihn auf 
eine Lanze aufſtecken, und auf denen Mauren 
von Nork zur Schau aufſtellen ließ. 
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Der Graf de la Marche, Sohn des Her⸗ 
zoges, befand ſich eben damals in der Provinz 


Wallis, an der Spitze von zwanzig tauſend 


Mann, die er feinem Vater zur Huͤlfe zu fuͤh⸗ 


ren in Bereitſchaft ſetzete. Als er die Nachricht 


von feinem Tode erhielt, faſſete er den Ent⸗ 
ſchluß, ſelbigen zu raͤchen, und ſollte es auch 
ſein eigenes Leben koſten. Als ihm hinterbracht 


worden, daß die Koͤniginn von der Seite von 


Londen, im Pax Marſche anruͤckte, kam 


er ihr daſelbſt zuvor, ließ ſich die Stadt⸗Thore 


oͤfnen, und wiegelte die Gemuͤther des Volkes 
dermaſſen gegen die Prinzeßinn auf, daß es ſich 
öffentlich wider felbige erklaͤren muſte. Er bes 
tief den groſſen Rath, welcher aus allen Biſchoö⸗ 


fen / weltlichen Herren, Edelleuten, und Obrig⸗ 


keitlichen Perſonen, ſo in Londen befindlich 
waren, beſtand, zuſammen. Eduard, ſein aͤlterer 
Bruder, machte demſelben die Rechts⸗Anſpruͤ⸗ 
che, die er auf die Krone haͤtte, vorſtellig; und da 
ſich niemand ihm zu widerſprechen unterſtand, 


ward er vor den rechtmaͤßigen Beſitzer erklaͤret, 


und der Koͤnig Heinrich entthronet. 
Es begab ſich ſelbiger, nebſt der Koͤniginn, 
nach Schottland, welche daſelbſt binnen we 
nig Tagen, eine Armee von ſechzig tauſend 
\ | Koͤpfen 
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Köpfen Wan brachte. Sie konnte abet 
mit aller ihrer Herzhaftigkeit, Anſtalten, und 
Geſchicklichkeit, gegen den Eduard, welcher 
die ganze Macht, und die geſammte Hillen 
tel des Koͤnigreiches in ſeinen Haͤnden hatte, 
länger nichts ausrichten; ſondern fiel ihm end? 
lich in die Haͤnde, und waͤre in dem Tower zu 
Londen umgekommen, wofern ſie nicht der KR 
nig Ludwig der Eilfte aus ſelbigem erloͤſet 
haͤtte. Man muß die Perſonen der Fuͤrſten 
durchaus nicht nach ihrem Ruhme, oder ihrer 
RS Erniedrigung, beurtheilen: ſondern fie: an und 
vor ſich ſelbſt, und nach denen kritiſchen Zeit ⸗ 
umſtaͤnden, betrachten. Nach diefem Gi rund 
ſatze, iſt niemand des Thrones wuͤrdiger, als 
Margaretha von Anjou, geweſen, und nie⸗ 
mand hat die Unglücksfälle, welche ihrer Lauſ⸗ 
bahn ein Ende wee e 0. dienet, 
als abe n N +5 Weine 
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Johanne Gray. EN 

Man kann ihr in dieſen Stücke, die be⸗ 

r Fa und unglückliche Johanne Gray) wel⸗ 
che in Anſehung ihrer Geſinnungen, in der Ge⸗ 
ſchichte ihrer Zeit, ihres gleichen nicht gehabt 
hat, bepgefellen. Es war felbige eine Enkelinn 


der Marien, Schweſter Seinrichs des Ach⸗ 

ten, Koͤniges von Engelland; und eine Toch⸗ 
ter des Herzoges zu Suffolk, Seinrich Gray: 
welche fi, zu ihrem Unglück, nach denen Saͤ⸗ 


Ken der vorgegebenen Reformirten Religion 


hatten unterrichten laſſen. Eduard der Sechs 
ſte, welcher eben dieſen Irrthuͤmern ſehr ſtark 
zugethan war, mogte lieber ſeine beyde Schwe⸗ 
ſtern, Marien, und Eliſabeth, unrechtmaͤßiger 
Weiſe, um das Recht, welches fie an die Kro⸗ 
ne hatten, bringen, als vor ihre Erziehung mit 
ſorgen, indem ſie Catholiſch waren. Er zog 
ihnen die Johanne Gray vor, welche einiger 
maſſen von dem koͤniglichen Geblaͤte entfrem⸗ 
det war. Als er ſich von der Krankheit, daran 
er ſterben muſte, befallen ſahe, und keine maͤnn⸗ 
liche Erben nachließ, erklaͤrete er fie zur Thron⸗ 
folgerinn; und es ward dieſer ſeltſame Einfall 
durch den Rath des Volkes genehmiget. Der 
Herzog von Northumberland, welcher dieſe 
Sache gefuͤhret hatte, ließ zugleich ſeinen Sohn 
ſich mit der Prinzeßinn, welche damals, nicht 
uͤber funfzehn oder ſechszehn Jahre alt, aber 
bereits mit Vorzuͤgen, Einſichten, und Geſin⸗ 
nungen, welche ein reifes Alter vorausſetzen, be⸗ 
BR, | . Z weene 
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7 Bppeenie Tage nach dem törlichen Hintrit⸗ 
te Eduards, ließ der Herzog von Northum . 
berland ſeine Schwieger⸗Tochter, nach dem 
Teſtamente des Königes, zur Koͤniginn von 
Engelland ausrufen; und es nahm ſelb'ge 
den Eyd der Treue, vom Natße, der Obrigkeit, 
und dem Wolke zu Londen, an. Allein es 


Maxie, die rechtmäßige Erbinn der Krone, 


11 


don, zwanzig Meilen von Londen. Nachdem 
ſie ihre Perſon, vor die Unternehmungen des 
Herzoges in Sicherheit geſetzet hatte, ließ ſie 
ſich an verſchiedenen Orten Engellandes zur 
Koͤniginn ausrufen. Sie hatte das Vergnuͤ⸗ 
gen, die Voͤlker ihr mit Freuden anhaͤngen, 
und die Groſſen ihre Sache Öffentlich verthei⸗ 
digen iu then ] 
Der Vater der Johannen, welcher von 
| Jedermann verlaſſen war, vergaß auch ſein 
end | ſelbſt. 
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ſelbſt. Er gieng in das Zimmer ſeiner Tochter, 
um ſie zu bereden, daß ſie der koͤniglichen Wuͤr⸗ 
de entſagen, und in ihren vorigen Zuſtand wie⸗ 
der treten moͤgte. Johanne hoͤrete ihn, ohne 
der geringſten Veraͤnderung im Geſichte an, 
und ſprach zu ihm: Es wiederfaͤhrt mir 
durch dieſen Antrag ein weit groͤſſerer Ge⸗ 
fallen, als damals, wie ich wider meinen 
Willen, und auf eure Bedrohungen, dieſe 
Ehrenſtelle annehmen muſte. Ich begieng 
zu der zeit einen ſtarken Sehler, und es kam 
mir gar ungemein ſchwer an, euch, zu. ges 
horchen, und mich nach denen Gedanken 
meiner Mutter zu bequemen; anjetzt aber 
folge ich denen naturlichen Bewegungen 
meines Serzens. Es iſt meiner eigenen 
Neigung vollkommen gemaͤß, wenn man 
mich noͤthiget, den Thron zu verlaſſen, und 
den Sehler eines andern wieder gut zu ma- 
chen; wofern ſelbiger wuͤrklich durch das 
SGeſtaͤndniß, ſo ich dieſerhalb thue, und 
durch meine eigene Ablegung der koͤnigli⸗ 
chen Wuͤrde, wieder verbeſſert werden 
kann. Hierauf begab ſie ſich wiederum in ihr 
Zimmer, und war weit mehr ihres Lebens we⸗ 
n 0 1 gen 
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gen beſbrgt als daß ihr der Meckut ihter Kto⸗ 
tie ſonderlich nahe gegangen wake. 
ion BETTER, 1 Pr 40 


Diejenige, welche von ihrer Regierung, 
Ehre und Glück erwarteten, gaben ſich fo leicht 


nicht darin. Verschiedene ſchmiedeten aller 


ley Anſchlaͤge unter ſich, um ſie in ihrem Zu⸗ 
ſtande zu erhalten. Marie bekam von der an⸗ 
gezettelten Zuſammenverſchwoͤrung Nachricht; 
ließ die Raͤdelsfuͤhrer beym Kopfe nehmen, und 
verurthellete fie zur Enthauptung. Dieſe Le⸗ 
bensſtrafe betraf mehr denn vier und zwanzig 
Perſonen. Ohnerachtet die von der Johan⸗ 
nen vorgekehrte Maaßregeln, fie vor ein ſo 
graufames Schickſal haͤtten decken ſollen, fo 
hielt ſie es doch für rathſamer, gänzlich davon 
abzuſtehen, um die Unruhen, und den Aufſtand, 


auch ſogar bis auf den Schein, zu hintettrel⸗ 


ben. Nachdem ſie ihr eben dasjenige Todes⸗ 
Urtheil, welches bereits über ihre Anhänger er⸗ 
gangen war, zuerkannt hatte, ſchickete ſie ihr 
einen Geiſtlichen zu; der ſie, als eine Catholickinn 
zu ſterben, und die wahre Religion anzuneh⸗ 
men, bereden ſollte. Johanne ertheilete zur 

Antwort / daß fie nicht Zeit genug dazu habe, 
en, ſich 


„ 
ſich in die Theologiſche Streitfragen einzulaſſen, 7 
und daß fie es für ſchicklicher erachtete, die noch | j | 
übrig habende Augenblicke zur Anrufung Got⸗ 
tes, daß er ihr die Gnade, als eine Chriſtinn ö 
ſterben zu koͤnnen, erweiſen mögte, anzuwenden. 9 
Der Geiſtliche glaubte, daß Johanne blos 


darum alſo ſpraͤche, damit ſie Gelegenheit ha⸗ 5 
ben moͤgte, ihr Leben zu verlaͤngern. Er gieng 
daher zur Koͤniginn, und bewirkte den Auf⸗ 1 
ſchub ihrer Hinrichtung auf drey Tage lang. 1 
Er kam zur Johannen zuruͤck, um ihr dieſe 1 
Nachricht zu hinterbringen; und ermahnete fie, | 7 
ihm Gehör, zu geben, und; dieſe Verzögerung | | 
dazu anzuwenden, um denen Lehrſaͤtzen, welche 1 
die allgemeine Kirche bekennete, r beyzutreten. 
Sie erwiederte ihm hierauf: Ich hatte letzte . 4 
res gar nicht in der Abſicht zu ihnen ge | 
ſprochen, damit Sie es der Roͤniginn hin⸗ | 
terbringen follten ; oder, um Ihnen die 1 
Gedanken beyzubringen, als wann mir das Il 
Leben ſo ausnehmend lieb ware, Seit dem I | 
Sie mich verlaffen hatten, habe ich eine ſo 
groſſe Abneigung dagegen bekommen, daß 
ich blos mit ewigen Guͤtern beſchaͤftigt dB] 
bin; und an nichts ſo ſehr, als an den Tod 0 | 
we; und da die Koͤniginn felbigen über 1 
0 2 ne . 


® N B 


nich beſchloſſen hat, fo will ich ihn ace 
1 über — V daſſen. 1 


Ebe ſe zur Nichtſtätte geführet Waldi e er⸗ 


1 het ihr Eheherr, Gilfort, die Erlaubnis, zu 
bſchied zu nehmen. 
Allein, Johanne mogte ihn nicht ſehen, ſondern 


guter letzt von ihr noch Ab 


ließ ihm ſagen, daß eine dergleichen Unterre⸗ 
dung, den Schmerz nur mehr vergtoͤſſerte, als 
Troſt gäbe; Sie fuͤgete hinzu, „daß fie in kur⸗ 


zem durch weit genauere Bande mit ihm verei⸗ 


niget werden, und ſie beyderſeits die Freude ha⸗ 
ben wuͤrden, ſi ſich in einem weit gluͤckſeeligern 
Zuſtande zu erblicken. Als fie alls dem CTötwe 
hetaustrat, erſuchte fie der Oberaufſeher / ihm 
etwas zum Andenken von ſich zu hinterlaſſen. 
Un feine Bitte zu erfüllen; forderte fie eine 


Schreibtafel, und ſchrieb in Gtiechifcher, Latei⸗ 


niſcher, und Engliſcher Sprache, (denn dieſern 


drey Sprachen war ſie maͤchtig,) drey kurze 
Betrachtungen, welche auf ihre Unſchuld ge 
richtet waren. Ohnerachtet ſie geftand, daß 
ihr Verbrechen den Tod verdienet habe, fo be⸗ 
zeugte ſie doch, daß ihr ihre Unwiſſenheit zur 
Entſchuldigung vor Menſchen haͤtte gereichen 


konnen, ohne daß die Geſehe darunter im ge 


ring 
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ningſten gelitten haͤtten. Im Hingehen nach 


den Platz, wo die Blutbuͤhne aufgerichtet war, 


gruͤſſete fie, mit einem heitern Geſichte, alle Dies 
jenige, von ihren Bekandten, die ſie unterwe⸗ 
ges antraf, und empfahl fich ihrer Fuͤrbitte, oh⸗ 


ne den Geiſtlichen, den ſie an der Hand hielt, 


zu verlaſſen. Als ſie auf dem Geruͤſte angelan⸗ 


get war, umfaſſete fie felbigen, mit einer Artig⸗ 


keit und Beſcheidenheit; und ſprach zu ihm: 


Ich bitte Gott, daß er die Guͤtigkeit, die 
Sie mir erwieſen haben, mit ſeiner Gnade 
belohnen wolle! Ich geſtehe es Ihnen, daß 
ich ſelbige weit mehr, als die Schrecken des 


Todes, empfunden habe, der, ſeit dem man 


mir ſelbigen angekuͤndiget hatte, mir be⸗ 
ftändig vor Augen geſchwebet hat. Hierauf 
wandte ſie ſich gegen die Umſtehende, und trug 
ihnen alles, (was, in Anſehung ihrer vorge⸗ 
gangen war, vor. Ich bin deshalb nicht, 
ſagte ſie zu ihnen, daß ich nach der Krone 
getrachtet habe, ſtraffaͤllig; ſondern mein 


Verbrechen beſtehet darinn, daß ich ſelbige 5 


nicht, da ſie mir angetragen wurde, ſtand⸗ 


haft genug ausgeſchlagen habe. Ich wer⸗ 
de der Nachwelt zu einem Beyſpiele dienen, 


daß die Unſchuld ſelbſt, Dinge, welche wi⸗ 


9 der 


* 


/ 
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der den Staat gerichtet find, nicht recht: 


fertigen koͤnne; und daß man ſtrafwuͤrdig 
fey, wenn man ſich dem Ehrgeitz, und dem 


unziemlichen Anmuthen anderer, wiewohl 


wider einen n n | De. 


Hoͤchſten, und nachdem ſie ſich, mit Beyhülfe 


ihrer Geſpielinnen, das Kopfzeug abgenommen 15 
hatte, knuͤpfete ſie ſelbſt ihre Haare auf, bedecke⸗ 
5 te ſich das Geſicht 2 und buͤckere ſich mit 


E. 


Scharfrictere nieder. Dieſes t war das Schick⸗ 
fal der Johanne Gray, welche wegen ihrer 


| vornehmen Abkunft berühmt, wegen ihrer groß 
fen Seele aber noch weit berühmter war. Sie 
nahm, zur Befriedigung des Stolzes eines 
Schwieger⸗Vaters, und einer herrſchſüͤchtigen 
Mutter, den unglücklichen Namen einer Koͤni⸗ 


ginn an, welcher ſie nur blos von dem Throne 
auf die Blutbuͤhne brachte, woſelbſt ſie vor 
das Verbrechen eines andern, buͤſſen mußte. 
Das einzige, was man ihr etwa zur Laſt legen 
koͤnnte, war eine allzuſtarke Anhaͤnglichkeit an 
die Itrthuͤmer, welche ſie mit der Milch einzu⸗ 
ſaugen, das un, gehabt hatte. 1 

0 Fe 2 


Sie flehete hierauf zur Barmherzigkeit des | 
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Fehlers ohnerachtet aber, muß man dennoch | 
| geſtehen, daß man ſo leicht keine Mannsperſo⸗ 
nen, ſelbſt in ihrem reifen Alter, antreffen wer⸗ 
de, welche mehr Verſtand, mehr Gerechtigkeits⸗ 
Liebe, mehr Staͤrke, und Unerſchrockenheit an 
ſich blicken laſſen ſollte „als dieſe ungluͤckliche 
Regentinn, an die ſechszehn Jahre lang, an 
den Tag geleget hat. Das Koͤnigreich haͤtte 
von ihrer Regierung, eben ſovi iel, als von denen 
groͤſſeſten Fuͤrſten, ſowol in Anſehung derer 
Wiſſenſchaften, als auch der Ehre des Staates, 
erwarten koͤnnen, wann ſie i in Ruhe! die Krone 
behalten haͤtte. 

Die Auffuͤhrung der Marien ‚um ſich in 
den veſten Beſitz derſelben zu ſetzen, und den 
| Irrthum, welcher ſich in Engelland, unter der 

Regierung Seinrichs, ihres Vaters, einge- 
ſchlichen hatte, zu zerſtoͤren, laͤßt ſich jo leicht 
nicht entſchuldigen. Wenn man ſie indeſſen, 
von Seiten der Staatskunſt, betrachtet, fo muͤſ⸗ 
ſen auch felbft ihre erklaͤrteſten Feinde, an ihr, 
eine Geſetztheit, einen weiten Umfang, „und eine 
Vorzuͤglichkeit ihrer Gemuͤthsfähigkeſten, wel⸗ 

che auf dem Throne von Engelland, in jeden 
andern Uunſtaͤnden, geglänzet an aden. 


’ erkennen. | Wöchk nad 
4 1 Die 
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Die Königin Eliſabeth. 

Alle dieſe vortrefliche Eigenſchaften indeffen, 
verſchwinden, wann man die Vorzuͤge der 
Eliſabeth, ihrer Schweſter „welche ihr in der 
Regierung folgete, dagegen haͤlt. Das waͤre 
noch lange nicht genug, wenn man weiter nichts, | 
als dieſes von ihr ſagen wollte, daß niemals ein 
Frauenzimmer mit mehrerer Ehre regieret ha⸗ 
Be; fondern, man muß noch hinzu ſetzen, daß 
es wenig groſſe Monarchen gebe, deren Regie⸗ 
rung der ihrigen gleich geſchaͤtzet werden koͤnnte. 
Man hat ſelbige als das vortreflichſte Stuͤck 
in der Geſchichte von Engelland, und als die 
Schule, in welcher ſich die geſchickteſten Mi 
niſter, und die groſſeſten Staatsmaͤnner gebil⸗ 
det haben, angeſehen. Man muß ſich von ihr 
keinen andern Begriff, als von einer Prinzeßinn 

machen, welche einzig und allein auf ihren 
Ruhm, und auf die Ruhe ihres Königreiches 
bedacht geweſen, ‚und welche, um zu beyderley 
Abſicht zu gelangen, Menſchen und Religion 
Preis gegeben, und alles denen Grundſaͤtzen 
der kuͤyneſten Staatskunſt aufgeopfert. 


Eliſabeth war eine Tochter Sinh 
des Achten, und Annen von Boulen. 
Marie, 


E XII 8 


marie, ihre Halbſchweſter von vaͤterlicher 
. Seiten, hatte ſie im Verdacht gehabt, daß ſie 
in der Zuſammenverſchwoͤrung, welche verſchie⸗ 
dene Groſſen des Reiches gegen fie angeſtiftet 
hatten, mit verwickelt geweſen; und war wil⸗ 

lens, ſie enthaupten zu laſſen. Und, es waͤre 

auch das Todes ⸗Urtheil würbich an ihr voll⸗ 
zogen worden, wann ſich nicht der Koͤnig, und 
Gemahl der Marien, Philipp, dawider geſetzet 
hätte. Sie richtete ſich in ihrem Gefaͤngniſſe, 
durch Leſen, und Erlernung derer Sprachen, 
und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, auf. Sie war 
in dem Lateiniſchen, Deutſchen, Engliſchen, 
Franzoͤſiſchen, und Italiaͤniſchen, beynahe gleich 
ſtark. Da ſie zu allen Wiſſenſchaften aufge⸗ 
legt war, fand ſie an Erlernung derer aller⸗ 
ſchwereſten, ein Vergnuͤgen. Ins beſondere 
liebte fie die Ton⸗ und Dichtkunſt; und las die 
Verſe des Ronſard, welche ihr in Engelland, 

als fie daſelbſt bey ihrer Ruͤckkunft aus Schott⸗ 
land durchreiſete, zu Geſichte gekommen wa⸗ 
ren, mit einem allemal neuen Vergnuͤgen. 


As Philipp, nach dem Tode der Marien 
wieder nach Spanien zuruͤckgekehret war, be⸗ 
| .. ſie in dem fuͤnf und zwanzigſten Jahre 

| | a ihres 


ihres Alters den Thron, und zeigete, daß fie 
ſogleich die vollkommenſte Einſicht von denen 
Dingen hatte, ſobald ihr nur ſelbige vorkamen. 
Man erblickte an ihr einen reifen, und durch 
Widerwaͤrtigkeit erhoͤheten Verſtand; ; eine 
junge Prinzeßinn, welche ſich ſelbſt regieren 
wollte, welche den Rath eines jeden anhoͤrete, 
und ſich von niemanden fuͤhren ließ; welche 
die Maͤßigung mit einer unverruͤckten Stand⸗ 
haftigkeit zu vereinigen wuſte; welche gegen den 
trotzigen, und hitzigen Adel ſtreng, und gegen 
den gemeinen Mann voll Huld war, ſich in 
Ehrfurcht und Hochachtung ſetzete, und die 
Zuneigung des uͤbrigen Theils des Volkes ge⸗ 
wann. Die Gleichfoͤrmigkeit der Seele, und 
der Denkungsart, welche aus ihrem geſamten 
Betragen hervorleuchtete, befoͤrderte dieſe un⸗ 
wandelbare und ſtete Gluͤckſeligkeit, welche ſie 
bis an ihren Tod begleitete. Ohnerachtet ihre 
Gnadenbezeigungen ſehr anſehnlich waren, ſo 
ſahe ſie dabey doch allemal mehr auf Ver⸗ 
dienſte, als daß ſie ihrem bloſſen Triebe haͤtte 
folgen ſollen; und die Austheilung ihrer Frey⸗ 
gebigkeit war, mit einer weiſen Sparſamkeit 
vergeſellſchaftet, um ſich nicht durch allzu frey⸗ 


gebige Schenkungen zu erihöpten, und ſich 
nach⸗ 


xum . | 

nachher genoͤthiget ſehen zu dürfen, ihre Voͤlker 
durch allzu groſſe Beyſteuer zur Aufrechterhal⸗ 

tung des Staates uͤbermaͤßig zu beſchweren. 
Sie ward durch den Glanz ihrer Gluͤckſeligkeit 
niemals verblendet. Genoß fie felbige in Frie⸗ 
den, ſo geſchahe dieſes mit keiner verwegenen 


Sicherheit, welche ſich allen Vergnuͤgungen | 


angibt, ‚sondern mit einer Art von Unruhe, 
welche einem Fuͤrſten, der beftändig gegen Ver⸗ 
Nee denen die noch ſo veſt ſtehende 
Throne unterworfen ſind, auf ſeiner Hut zu 
ſeyn pflegt, wuͤrdig iſt. ö 
Nach ihrer Neigung haͤtte ſie die Annehm⸗ a 
üchkeiten der Ruhe, dem Geraͤuſch der Waffen, 
und der Ehre derer Eroberungen vorgezogen, 
wofern ſich dieſes bey der Gemuͤthsart ihrer 
Unterthanen hätte thun laſſen. Da fie aber 
unruhige und kriegeriſche Voͤlker, welche die 
Muſſe aufſaͤtzig, und aufruͤhriſch macht, zu res 
gieren hatte, ſo ließ ſie keine Gelegenheit vorbey, 
ſelbige auſſer ihrem Koͤnigreiche in Beſchaͤfti⸗ 
gung zu ſetzen. Sie ſchickte Huͤlfs⸗ Truppen 
nach Schottland, und die Niederlande. Sie | 
gab dergleichen an Heinrich den Vierten, den 


ſie wie ihren Bruder liebte, in verworrenen 


W wo er ihren Beyſtand gar ſehr 
von 


von nöthen u „ab. Unter ihrer Regierung 
wurden jene beruͤhmte Reiſen nach Weſt⸗In⸗ 
dien, welche von ſo gluͤcklichen Folgen waren, 
unternommen. Unter eben ihrer Regierung, 
that Franz Dracke feine Reiſe um die Welt, 
und bahnete dreiſten Seelen einen Weg, ſich 
jener Schaͤtze, welche die Spanier vor ſich 
allein beſitzen wollten, zu bemaͤchtigen. Philipp, 
ihr Koͤnig, und vormaliger Gemahl der Ma⸗ 
rien, wollte ſich dieſerhalb in Europa, dadurch, 
daß er in Engelland einfiel, raͤchen. Es reuete 
ihn aber ſein Unternehmen, und er muſte, durch 
Vermittelung Seinrichs des Vierten, die 
Eliſabeth um Frieden bitten. Die Engliſche 
Nation, ohnerachtet ſie von einem Frauen⸗ 
zimmer beherrſchet wurde, verlohr nicht das 

geringſte von dem Ruhme, den ſie ſich unter 
| denen vorigen Koͤnigen erworben hatte. | 


Pi. 


Damir die Schwache ihres Geschlechtes 
nicht eine Verachtung ihrer Perſon hervorbrin⸗ 


gen moͤgte, wollte ſie ſich in Furcht, und Hoch⸗ 


achtung bey ihren Unterthanen, jedoch ohne 
ihnen uͤbel zu begegnen, ſetzen. Sie hielt zu 
Weſtmuͤnſter eine Verſammlung, und erneuer⸗ 
5 te bey dieſer Gelegenheit die alten Geſetze, welch 
ihren 
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ihren perſoͤnlichen Zuſtand, und die Ruhe des 
Reiches, in Sicherheit ſetzten, und beveſtigten. 
Es ward darinn verordnet, daß ein jeder, wer 
der Koͤniginn, entweder in Worten, oder Tha⸗ 
ten, zu nahe treten; welcher ſelbige bekriegen, 
oder andere, ihr den Krieg anzukuͤndigen, ver⸗ 
moͤgen; welcher ſich verlauten laſſen wuͤrde, 
daß ihr das Reich nicht, als eine rechtmaͤßlge 
Erbfolge zuftändig ſey , und daß jemand einen 
weit gegruͤndetern Anſpruch daran habe; wel⸗ 
cher ſich das Königliche Anſehen anmaſſen, oder 
ſelbiges einem andern beylegen wuͤrde; welcher 


ſie beſchuldigen wuͤrde, daß ſie ketzeriſch, oder 


eine Feindinn des Glaubens ſey; und welcher 
behaupten wuͤrde, daß die Reichs⸗Geſetze, und 
Verordnungen hierinn nicht das geringſte ent 
ſcheiden koͤnnten; in die von Ihrer Majeſtaͤt ber 

ſtimmte Strafen verfallen ſollte. Man ſetzete 


ferner veſt, daß, wann jemand bey Lebzeiten 


der Koͤniginn behauptete, daß ein anderer Kron⸗ 
Erbe, oder ein anderer Reichs⸗Nachfolger ſey, 
oder ſeyn ſollte, als die Kinder, welche von ihr 
gebohren werden wuͤrden, zur harten Gefaͤngnis⸗ 
Strafe verurtheilet werden, und aller ſeiner Guͤ⸗ 
ter, zum 1 des „ine aue ge hen 


egg e ar sah: 
| "he 


20 den, fi) zu Nutze * koͤnnte. 


I 1 
920 Ihre 9000 Regie ungekunſt beruhe 
vier Hauptfägen, auf welche fie beſtaͤndig ihr 
Augenmerk richtete. Erſtlich: die Gelder, wel⸗ 
| che das Parlam 
fluͤßigen Aufwand, und übermäßig ausgetheilte 


Geſchenke zu verſchwenden; wie denn auch ſel⸗ 


biges ſowol in Vorſchieſſung der Geld⸗Sum⸗ 


men ſich jederzeit bereit und willig finden ließ; 


als auch das Volk die Abgaben, vi man don 
ihm forderte, unverweigerlich bez hlete. 
die Ehrenſtellen und Bedienungen ni | 

auſſer verdienſtvollen, und mit Woehen * 


gabten Perſonen, welche von jedermann dafur 


angeſehen wuͤrden, zu ane Hiernaͤchſt 
einem jeden ohne Anſehen der Perſon Re 
und Gerechtigkeit wie fahren zu laſſen; und 


endlich, die in Frankreich, Schottland, Spas 


10 nien, und denen Miederlanden entſtandene 


Unruhen geſchickt zu unterhalten; damit, wann 


ſolchergeſtalt dieſe Mächte in einer beſtaͤndigen 
Beſchaͤftigung mit ſich ſelbſt, oder gegen einan⸗ 
der erhalten wuͤrden, ſelbige nicht die Ruhe ihres 
Reiches ftöhren moͤgten, und ſie ſelbſt, bey vor⸗ 


nt hergab, nicht durch uͤber⸗ 


— 


fallender Gelegenheit, ſich deren Schwaͤche, ſo 


etwa ihrer Uneinigkeit wegen verurſachet wor⸗ 


Eng 


i 
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Engelland demnach befand ſich indeß, daß 
das Feuer derer bürgerlichen, oder auswaͤrti⸗ 
gen Kriege, alle Theile von Europa verwuͤſte⸗ 
te, in Ruhe und bluͤhenden Wohlſtande. Die 


in ſelbigen regierende Fuͤrſten, bewarben ſich 


unter einander in die Wette, um die Freund⸗ 


ſchaft der Eliſabeth, und ſie trugen 0 hugs, 


One Buͤndniſſe an. 


Sobald der König n Spanien K Philipp, | 


die Nachricht von dem Tode der Koͤniginn 
Marien, ſeiner Gemahlinn, und der Kroͤnung 


der Eliſaberh erfahren hatte, ſchmeichelte er 


ſich, wieder in den Beſitz Engellandes zu kom⸗ 
men; ſintemahl er der neuen Koͤniginn die ehe⸗ 


liche Verbindung mit ihr antragen ließ und 


die Auswuͤrkung der Erlaubnis beym Pabſte, 


in Anſehung dieſer Heyrath, als welche er ei⸗ 
gentlich da er die Schweſter zur Gemahlinn 
gehabt, nicht mehr vornehmen durfte, auf ſich 


nahm. Eliſabeth ſuchte, aus wichtigen Grün: 


den, dieſen Fuͤrſten zum Freunde zu behalten. 
Sie hatte ihm das Leben zu verdanken. Sie 
wußte, daß Frankreich ſehr ſtark Anſuchung 


bey dem Pabſte that, ſie fuͤr unehelich zu erklaͤ⸗ 


ven: indem Anne von Boulen, ihre Mutter, 


| .. weiter als eine Liebſte vom Seinrich ge⸗ 
weſen. 
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weſen. Ihr war nicht unbekannt, daß die 
Franzoſen die Krone von Engelland gar zu 
gern auf das Haupt der Marien, Aöniginn 
von Schottland, welche an den Dauphin 
vermaͤhlt war, ſpielen wollten. Sie hatte kei⸗ 
nen andern Beyſtand gegen dieſe Maͤchte, als 
den Philipp, welcher ihr allein, ihr Koͤnigreich 
behaupten, helfen konnte, welches mit Schul⸗ 
den beladen, und durch Einbuͤſſung verſchiede⸗ 
ner wichtiger Pläge, ungemein geſchwaͤcht war. 
In Betrachtung aller dieſer Umſtaͤnde, konnte 
fie dem Koͤnig von Spanien feine Bitte nicht 
füglich abſchlagen. Eliſabeth aber beſorgete, 
fiemögte, wann fie jemanden zum Gemahl naͤh⸗ 
me, an ihm einen Gebieter, oder ihres gleichen, 
bekommen. Sie nahm den Antrag ihres Ge⸗ 
ſandten, mit aller Höflich keit an; bath ſich Be⸗ 
denkzeit aus; und brachte den Fuͤrſt, ohne ihm 
im allergeringſten hart begegnet zu haben, nach 
und nach dadurch, daß ſie ſich fuͤr die Lehre de⸗ 
rer nee län, vor Wan ar 

ben ab. 

Es war dieſe junge Peinzeßinn nichts — 
niger, als gegen die natuͤrliche Leidenſchaften 
der Menſchheit, unempfindlich. Ihr Herz ent⸗ 

8 ede me als einmal, was die Verſchlagen⸗ 
| — N, 
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heit, die Züchtigkeit, und die Weltweisheit zu 
verbergen ſuchten. Eliſabeth war ſehr groß, 


und die Natur hatte ihr die Geſichtsbildung, 


und das annehmliche Weſen ihrer Mutter ge⸗ 


geben, deren ſeltene Schoͤnheit ihr ganzes Gluͤck 


zuwege gebracht hatte. Ihre nie ſtillſtehende 
Augen, gaben wenigſtens ein eben ſo feuriges 
Temperament, als lebhaften, und ſcharſſichti⸗ 
gen Geiſt zu erkennen. Die Gaben, welche ei⸗ 


ne junge Perſon von der Natur erhalten hat, 


ſind das Erſte, was ſie kennen lernt; und das⸗ 
jenige, was ſie gar zu gut in Anſehen zu ſetzen 
weiß; was ſie mit einer gar groſſen Wohlge⸗ 
faͤllgkeit vor andern ſehen läßt, und allemal 


verehrt zu ſehen wuͤnſcht. So groß auch die 90 


Staͤrke der Seelen bey der Eliſabeth war, ſo 
war ſie doch von dieſer Schwachheit nicht 


gaͤnzlich befreyt. Sie wußte es, daß fie ſchoͤn 


war; und wer ihr ſchmeicheln wollte, mußte 


ſeine Ruͤhrung davon an den legen. Die Ge⸗ 
neral⸗Staaten hatten eine ſtarke Geſandtſchaft 
von denen Vornehmſten der Republik nach 


Londen abgeſendet. Ein junger Sollaͤnder, 
unter dem Gefolge der Geſandten, ſtand, bey 


ihrer erſten Audienz, der Koͤniginn gerade uͤber, 


und ſagte zu einem Engliſchen Herrn, daß er 
* d | nie⸗ 


8 Gm 5 
hiemals ein Frauenzimmer geſchen habe, wek⸗ 
ches das Herz einer artigen Mannsperſon in 
Flammen zu setzen, wuͤrdiger geweſen wäre. 
Es ward eine gute Weile uͤber dieſen Umſtand 
geſprochen. Die Königin, welche ihre Augen 
mehr auf dieſe zweene junge Herren, (indem ſie 
merkte, daß 5 —.— fprächen,) als auf 

| erichtet hatte, ließ nach der 
Audiem den Engländer vor ſich kommen, und 
befahl ihm bey ihrer Ungnade, ihr zu geſtehen, 
was der Holländer zu ihm geſprochen habe. 

| Vergebens nahm er die Ausflucht, und ant⸗ 
wortete, es waͤren nur bloſſe Kleinigkeiten, und 
ganz gleichguͤltige Dinge, die ihm bereits wie⸗ 
der entfallen waͤren, geweſen. Die Koͤniginn 
ſetzte unter Bedrohungen in ihn; und er ſahe 
ſich genoͤthigt, ihr die Liebe, die der Hollaͤnder, 
gegen ſie zu empfinden, bezeuget habe, zu beken⸗ 
nen. Eliſabeth ließ ſich ihre Gedanken daber 
im mindeſten nicht merken. Weit geſehlt aber, 
daß ſie dieſes haͤtte ungnaͤdig nehmen ſollen, 
ſchickte ſie vielmehr, nachdem die Abgeſandten 
ihre Abſchieds⸗Audienz bey ihr gehabt hatten, 
einem jeden eine goldene Kette, von acht hun⸗ 
dert Thalern am Werth, und dem jungen 
Hollander Eine, on e ſoviel N | 
Way. Der 


N 
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| Der Bewegungsgrund einer ſo ſehr in die 
Augen fallenden, als beſonders liebreichen vor⸗ 
zuͤglichen Begegnung, blieb nicht verborgen. 
Das Parlement nahm daher Gelegenheit, der 


Koͤniginn die Vorſtellung zu thun, daß es zum 
Beſten des Staates ſehr gut wäre, wann ſie 


ſich einen Prinzen nähme, von dem fie recht⸗ 
maͤßige Thronfolger bekommen koͤnnte. Sie 


lehnete den Antrag mit vieler Geſchicklichkeit 


ab, und gab auf eine beſonders höfliche Weiſe 
zur Antwort, daß ſie an ihrem Kroͤnungstage 


ſich mit dem Volke vermaͤhlet habe. Mit die⸗ 
‚fer Entſchuldigung aber blieben die Englaͤndet 
nicht lange zufrieden; ſondern fünf Jahre dar⸗ 


auf uͤberreichten ſie ihr eine neue Bittſchrift, 
worinn ſie ſelbige erſuchten, ſich entweder zu 
vermaͤhlen, oder ihren Nachfolger zu ernennen, 


welcher dem Vorgeben nach, kein anderer, als 


die Koͤniginn von Schottland, Marie 
Stuart, welche vor kurzem einen Sohn ge⸗ 


habt hatte, ſeyn konnte. Widrigenfalls fie ſich 


dazu nicht bequemen wuͤrde, follte das Patle⸗ 
ment, wider ihren Willen, vor einen Nachfol⸗ 
ger ſorgen. Eliſabeth zerſtreuete dieſen Sturm 


von Drohungen, durch eine dermaſſen weiß 


laͤuftige / vermiſchte/ und zweydeutige Ankwort, 
e . o 


„ f 
daß die Abgeordneten gar nicht klug daraus 
werden konnten; wobey ſie aber jedesmal nicht 
die geringſte Urſach, ſich Darüber zu beſchweren, 
bauen:. ſondern ſoiemehr glaubten, daß der 
Wunſch um tuützen ane Rn | 
Den mind „e a e e 
Mitten in dieſer Unen ſchloſſt heit, ſchmeſ 
N ehe ſich das Haus Oeſterreich der Sache 
ein Ende zu machen, indem es ihr den jungen 
Erzherzog Carl in Vorſchlag brachte. Eliſa⸗ 
beth, welche es mit der Familie, und denen 
Freunden dieſes Prinzen nicht verderben wollte, 
ſchien anfaͤnglich an dieſer Verbindung das 
groͤſſeſte Wohlgefallen zu bezeugen. Es waren 
hierüber Geſandten von beyden Theilen abge⸗ 
fertiget worden, welche ſowol hier als dort mit 
groſſen Ehrenbezeigungen empfangen wurden; 
und es gereichten dieſe Unterhandlungen der 
Koͤniginn zu einem deſto groͤſſern Vergnuͤgen, 
indem ſie dabey vor denen Verfolgungen, und 
Zuſetzungen ihres Parlementes verſchont blieb. 
Indeſſen merkte man, daß ihr ganzes Bere 
gen, und dieſe Schwierigkeiten, nichts weiter 
als eine bloſſe Liſt geweſen, um diejenige, welche 
auf die Vermaͤhlung drangen, zu hintergehen. 
u. * ſelbiges daun, erklaͤrte fie 0 | 
1 daß, 


daß, weil fie ihren Sinn einmal auf die Neli⸗ 
gions⸗Veraͤnderung geſetzet haͤtte, und der 
Erzherzog von der alten Religion nicht abgehen 
wuͤrde, ſie unmoͤglich mit der Einigkeit, welche 
unter Eheleuten herrſchen muß, mit einander 


wuͤrden leben koͤnnen, ſondern, daß ſelbige un⸗ 


ablaͤßig durch die Art, wie der eine ſowol als 
andere Theil feine Gottesdienſtliche Uebungen 
anſtellete, unterbrochen werden wuͤrde. Auf 
ſolche Art wickelte fie ſich aus denen anſchei⸗ 
nenden Verbuͤndlichkeiten, worein ſie ſich ein⸗ 
gelaſſen hatte, wieder heraus ohne dabey die 
Hochachtung und Freundſchaft, welche zwiſchen 5 
ihr / und dem Kaiſer obwaltete, und wovon fie, 


nach wie vor, ſich einander gegenſeitige Beweiſe 


gaben, zu brechen. Dieſer Vorwand der Re⸗ 


ligion war allemal das Mittel, deſſen ſie ſich 
ingeheim bedienete, um die Catholiſche Fuͤrſten, 


welche ſie zur Gemahlinn zu bekommen ſuchten, 
auf eine geſchickte Art, aufzuhalten. Was die 
Proteſtantiſche Fuͤrſten, welche eben dergleichen 


zur Abſicht hatten, anlangete, fo ließ fie felbigen, 


da fie nicht fo mächtig, und in ihren Augen 


weniger fuͤrchterlich waren, ſogleich zu verſtehen 


geben, daß ſie ſich nur keine Hofnung machen 
moͤgten. Es meldeten ſich dergleichen beſtaͤn⸗ 
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ickerin 159 Niemand aber schien ſich eine 
ſtaͤrkere Hofnung machen zu koͤnnen, als Ro» 
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reich. Catherine von Medicis, deſſen Mut⸗ 
er, we gi einen unmaͤßigen Ehrgeitz befa ‚ließ 

ihn der Eliſabeth zum Gemahl antragenz 
theils, damit ſie ihren $ ‚indern Koͤnigreiche vers 
ſchaffen; theils auch die Heyrath der Eliſa⸗ 
beth mit dem Prinzen von Navarra, als 
von der damals die Rede e sing, . 
theils 


n 
theils endlich, denen Proteſtanten in Frank 


reich, die Gelegenheit, Huͤlfe in Engelland zu 
ſuchen, benehmen moͤgte. Sie ſchickte in dieſer 


Abſicht vier vornehme Herren, als auſſerordent⸗ 
liche Abgeſandten, an ſie ab. Die, Koͤniginn 


hatte ebenfalls wichtige Urſachen, dieſen Antrag 
anzunehmen, oder ihn doch wenigſtens nicht 
gerade zu auszuſchlagen. Es war noͤthig, daß 
dem Aufſtande derer unterdruͤckten Catholicken 
8 und die fuͤrchterliche Kriegs ruͤſtung 

es Koͤniges von Spanien, ſo auf Engel: 
land zunaͤchſt gerichtet war, aufgehalten wurde. 
Eliſabeth, welche ſowol dieſem, als jenem, Ein⸗ 
halt thun wollte, zog die Unterhandlungen in 
die Lange, und ward endlich über, die Artikel, 
deren ſie, um Zeit zu gewinnen, eine gar groſſe 
Menge hatte zu Papiere bringen laffen, einig. 


Sie gab dem Herzoge von Anjou, zur Ver⸗ 
ſicherung ihrer Treue, Ringe; und nahm auch 


dergleichen wiederum von ihm an. Ja, ſie 
ſchien ſogar dieſe eheliche Verbindung ſehnlichſt 
zu wuͤnſchen, weil ſie in einem Alter wäre, wo 


es die hoͤchſte Zeit ſey, auf ihre Nachkommen⸗ 


ſchaft bedacht zu ſeyn; welcher Umſtand ihr 


verſchiedenen Anlaß zur Beſorgnis wegen der 


5 Zukunft gab, wie ſie denn zum oͤftern zu ſagen 
4 d 4 pflegte, 


— 
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pflegte, daß niemals Volker, welche die unter. 
gehende Sonne amgeberet, geweſen wären, | 


| Alen, alles ihr Benne und Reden, war 

weiter nichts, als Liſt, und Blendwerk. Als 
ihr Seinrich der Dritte, zuletzt die Unterzeich⸗ 
nung derer Artikel anmuthete, ließ ſie ihn durch 
ſeinen Abgeſandten zur Antwort wiſſen, daß ſie 


aus keinem andern Grunde an ihre Heprath 


gedacht hätte, als blos um ihre Voͤlker welche 
ihr inſtaͤndiglich anlaͤgen, die Thror folge in 
Richtigkeit und Gewißheit zu bringen, zu be⸗ 
friedigen; daß ſie unter allen denenjenigen, wel⸗ 
che um ſie angehalten hätten, — e 
an Zone ane Eee 
und anſehnlichen Standes m 1 be uziehe 

keinen Anſtand genommen haͤtte; daß ſie ſich 
in einer Sache, der nachher nicht wieder abzu- 
helfen wäre, unmoͤglich übereilen koͤnnte; daß 
fie von dem einſtimmigen Beyfalle ihrer Unter 
thanen noch nicht veſt genug uͤberzeugt ſey; ; 
daß die Hitze alſo, mit welcher man ihr in Dies 
ſem Stuͤck zuſetzete, gar nicht vernuͤnftig ſey 
daß der Serzog von Anjou, da er ſich eben 
mit Philipp dem zweyten, um beſonderer An⸗ 
RER willen, in einen Krieg einlaffen 
| wollte, 


wollte ; die Engellaͤnder mit darein verwickeln 
wuͤrde, welche doch im Gegentheil nichts, als 

die Fortdauer des Friedens, darinn ſie lebeten, 
ſuchten; daß fie alſo Urſach zu befürchten haͤt⸗ 
ke, daß ſie etwa alsdann eben ſoviel Widerwik 
len gegen fie aͤuſſern mögten, als fie anfänglich 
Luſt an ihrer Heyrath bezeuget hätten; daß es, 
bey ſo bewandten Umſtaͤnden, ſchicklicher fen). 
die Vollziehung derfelben ſo lange aufzuſchie⸗ 


ben, bis der Prinz ſeinen Zwiſt mit Spanien 


geendiget haͤtte, und bis das Off und Defenſiv⸗ 
Bündnis, zwiſchen Frankreich und Eingeb 
land, völlig zu Stande gekommen, und unter⸗ 
zeichnet waͤre. Endlich ſagte ſie auch noch, | 


daß ihr die Aerzte, und Frauensperſonen, ver⸗ 
ſichert haͤtten, wie fie fi ch nicht ohne der augen⸗ 
ſcheinlichſten Lebensgefahr dem Kinderzeugen 


wuͤrde ausſetzen koͤnnen. Hieraus konnte dern 
König von Frankreich gar deutlich abneh⸗ N 
men, daß an dieſe eheliche Verbindung gat 


nicht mehr zu denken ſey; und der Ser zog von 


Anjou, welcher bereits in Engelland war, 


nahm wiederum emen Abzug. 


| Zu gleicher Zeit, da Eliſabeth alle fremde 
Prinzen , welche ſie zur Gemahlinn zu erhalten 
| d 5 ſuche⸗ 
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derer Verträge, und Bund niſſe. Da ſie be⸗ 
ſtaͤndig und einzig auf die Ruhe und das Wohl 
ihres Königreiches bedacht war, ließ ſie ſich in 
keine andere Vertraͤge ein, oder hielt ſelbige, 
auſſer ſolche, welche zu ihrem Vortheil gereich⸗ 
ten; und es fehlete ihr niemals an Mitteln, oder 
Vorwande, ſich von denen uͤbrigen los zu ma⸗ 
chen. In der erſtern Zeit ihrer Regierung, 
ien ſie gegen Philipp den awaren beſon⸗ 
5 viel C eit zu hegen. Sie nannte 
ſelbigen ihren Erretter; ſie hatte ſel ein Bil dnis 
neben ihrem Bette haͤngen; und gab dieſe ihre 
Geſinnungen gegen ihn an jedermann zu e 
kennen. Als fie ſich aber auf dem Thre 
vollkommen veſt erblickte, und nicht ee Un 
fach, fich vor ihm zu fürchten, zu haben glaube⸗ 
te; erklaͤrete ſie ſich, bey Gelegenheit einer be 
traͤgtlichen Summe, welche fie Iraliäniſchen 
N Kaufleuten dane hatte, öffentich wi⸗ 
der ihn. Ar 
um ſich nun gegen fel Rachgier in Sicher: 
heit zu fegen, und jemanden zu haben, an dem 
ſie ſich halten koͤnnte, trat fie mit Frankreich, 
d e des Edim burgher 
| Der 


un 
be, in ein Buͤndnis. Bald nachher 
machte ſie ſich wegen der Vermaͤhlung der 
Marie Stuart mit dem Dauphin „ Sorge. 
; Sie bildere, ſich ein, daß die Franzoſen, durch 
Schottland in Engelland einbrechen woll⸗ 
ten: fie brach daher den Frieden mit dieſen bey ⸗ 
den Maͤchten mai ‚und ergriff gegen felbige 
die Waffen. Sie ließ Marien in Rerhaft 
nehmen, und auf — Towr zu Londen ſetzen, 
und ſuchte lange Zeit unter der Hand die Un⸗ 
F. terhandlungen, welche, um ſie in Freyheit zu 
ſietzen/ vorgenommen wurden, und die fi ſich 
Wach gefallen zu laffen ſchien, au Hanges 


Verſchrdene Unkende bereinigten Carl 
den Neunten mit der Lliſabeth, und es 
ward zwiſchen beyden Hoͤfen ein Off⸗ und De⸗ 
ben eme errichtet. Ohnerachtet die 
ginn uͤber die Schlacht bey St. Barthe⸗ 
. entruͤſtet, und aufgebracht war, ſo ließ ſie 
ſich doch gegen den Koͤnig nicht das geringſte 
merken, ſondern behielt allen aͤuſſerlichen Schein 
eines guten Vernehmens bey; und ließ ſich ſo⸗ 
gar gefallen, bey einer Franzoͤſiſchen Prinzeſ⸗ 
ſinn, die Patenſtelle zu vertreten. Unterdeſſen 
ſchickte fe eine Flotte, unter Commando des 

Gra⸗ 


ntgommery, denen in Nor 


! chelle belagerten m vo zu Hülfe Als 


der Franzoͤſiſche Abgeſandte feine Klage dar» 


ber bey ihr anbrachte ö wußte ſie ſelbige auf eine 
geſchickte Art zu vernichten. 

zur Antwort, daß, wann jemand aus ihren 
Haͤfen ausgelaufen wäre, ; dieſes ganz unbe 


ſtreicher, ſeyn müße | 


Sie gab nemlich 


| een, weiche man nur, fer man ihrer hab⸗ 


haft werden koͤnnte, ungeſcheut davor —.— 


duͤrfte; es müßte denn ſeyn, daß es — fle 
4 3 ' ? Ä heit i Ha ndel id an 
del ungeſtoͤhrt bleiben wüßte. 


erklären, getrauete fie ſich nicht; — die we⸗ 


nige Beibindung „die ſie mit Frankreich hat: 


te, ihre Feinde in Ehrfurcht zu erhalten, die⸗ 


nete. i Ga: 


Man wird fich darüber, daß RR eis 0 
beth die Mannsperſonen dermaſſen hinter das 


Licht fuͤhren ſiehet, fo ſehr nicht mehr verwun⸗ 
dern, wann man erwaͤget/ wie fie bereits bey 


Antritt ihrer Regierung, mit der Religion ein 


Geſpoͤtt getrieben. Die in Engelland, unter 
Eduard, und feinem Sohne Seinrich, aufge⸗ 
5 kommene Lehre derer Proteſtanten, verbreitete 


ſic damals, als "m zur Regierung kam, unge⸗ 


mein 


M 
mein ſtark; und ohnerachtet fie in der i irrigen 
Lehre unterrichtet worden war, ſo war ſie doch 
von deren Gewißheit gar nicht uͤberzeuget. Sie 
geſtand zum Herrn von Lanſac, daß ſie die 
Oberherrſchaft des Pabſtes anerkenne; und 
zum Spaniſchen Geſandten, daß ſie deren 


Wuͤrklichkeit veſt und gewiß glaube. Allein, 


ihr Eyfer vor die Religion, richtete ſich, dem 
Geſtaͤndnis ſelbſt proteſtantiſcher Schrifſteller 
zufolge, allemal nach ihren beſondern Nutzen. 
Einer unter ſelbigen (“), welcher in Anſehung 
dieſer Freyheit, oder Gleichguͤltigkeit derer Ge⸗ 
danken, ihr aͤhnlich dachte, laͤßt ſich folgender 
maſſen daruͤber heraus: „Ohnfehlbar wuͤrde, 
„ wann alles an beyden Seiten gleich geweſen 
„ wäre, Eliſabeth die Proteſtantiſche Religion 
„ der Roͤmiſchen vorgezogen haben, denn man 
„ hatte ſie in der erſtern erzogen. Allein, zur 
„Vermeidung der Gefahr, die ſie bey einen 
„ Religions⸗Veraͤnderung vor ſich ſahe, hätte 


5, fie ſich zur Catholiſchen, wofern fie ihren Re 


zen dabey gefunden haͤtte, bekennet. War 


„ der Pabſt etwa ein wenig zu ſtreng, fo erfle 


1 rete ne ſch vor die e Religion. 


Sie, 


0 Bar na bi Artikel bet, in der Ym 
ung 


„ele bes es gar wech, ach woe ſie Ca⸗ 
„ tholiſch bliebe, ſie nicht laͤugnen koͤnnte, daß 
» fie die Krone nicht einem unrechtmaͤßigen 
„Eingriff, oder einem Nachſehen des Rom. 
„ ſchen Hofes, zu verdanken haben ſollte, wel⸗ 
„ches ihren Thron täglich tauſend Streitig⸗ 
v keiten ausſetzen würde. War fie Cat holiſch, 
> ‚fo mußte fie die Eheſcheidung ihres Vaters 
„von der Catherine von Arragonien für 
„ nichtig erkennen, und es konnte ſolchergeſtalt ER 


v die Ehe Heinrichs des Achten, mit der 


5 Anne von Boulen, nichts weiter, als eine 
„ Kebs⸗Ehe geweſen ſeyn. Nun kann aber bey 
„ erblichen Monarchien, ein uneheliches Kind 
» niemals die rechtmaͤßige Blutsverwandten 
» verdrängen, ohne ein Grundgeſetz über den 
» „Haufen zu ftoffen, und mithin ein unrecht⸗ 
„ maͤßiger Beſitzer zu ſeyn. Solchergeſtalt 
„ mußte alſo Eliſabeth die Roͤmiſche Kirche 
„verlaſſen, damit fie behaupten konnte, daß 
„der Roͤmiſche Stuhl an der Verwerfung der 
„Ehe der Annen von Boulen, Unrecht gethan 
„ habe. Hiernaͤchſt aber ſahe fie auch, bey der 

„ ihr eigenthuͤmlichen Schaͤrfe des Verſtandes, 

v gar wohl, wie die Hauptſachen ſtunden, als 
v5 daß ſie einen Augenblick * gezweifelt 

| 9 . 
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haͤtte, 10 im Falle fie ſich wider den Pabſt 
v erklaͤrete, ſaͤmtliche Proteſtanten in Europe 


„ mit ihr gemeinſchaftliche Sache machen wuͤr⸗ 


v den, und daß fie ſolchergeſtalt dem buͤrgetli⸗ 


„chen Kriege, bey ihren Nachbaren, ſo * | 


R h N: Nahrung verſchaffen! wuͤrde 1 


Dieses fi nd die Gedanken, und Gundſit 


5 wache dieſer freye Schriftſteller der Eliſabeth 
beylegt, und in ſeinen nachfolgenden Betrach⸗ 


tungen, welche ich aber nicht hieher ſetzen mag, 


weiter beſtaͤttigt. So freymuͤthig, und empoͤ⸗ 
rend felbige auch klingen, fo iſt doch ſehr wahr: 


ſcheinlich, daß er dieſer Prinzeßinn nichts bey⸗ 


meſſe, was ſie nicht in der That gedacht ha⸗ 
ben ſollte; und es zeiget ihr ganzes Betragen, 
daß ſie et Dunkungsart gemäß Wende 


habe. 


Wann man indeſſen b Abſichten, und 
ihre Denkungsart, mit den Gedanken davon 


| . abfondert , muß man eingeſtehen, daß kein 
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Prinz auf der ganzen Welt, den Scepter mit 
ſo vieler Klugheit, als Eliſabeth, in denen br 


denklichen Umſtaͤnden, und Zeitläuften, darinn 
fie ſich befunden, gefüͤhret haben würde. Ich 


werde vo die Wortt eines gewiſſen 


Schrift⸗ 4 


SS mw 
Schriftſtellers (“), der nicht in dem geringſten 
Verdacht ſtehet, daß er die Lobeserhebungen 
in Anſehung ihrer uͤbertrieben habe, anfuͤhren: 
„Eliſabeth, ſchreibt er, iſt eine Prinzeßinn, 
» deren Name ung fogleich eine Vorſtellung in 
„ unſern Verſtand bringt, welche in denen von 
„ ihr gemachten Schilderungen gar nicht voll⸗ 
„ ſtaͤndig erreicht wird. Nie hat jemals ein 
„ gekroͤntes Haupt die Regierungskunſt beffet 
„berftanden, und weniger Fehler in einer lan⸗ 
„gen Regierung begangen. Die Freunde 
„Carls des Sünften konnten die ſeinigen zaͤh⸗ | 
„ len; die Feinde der Eliſabeth konnten ders 
„ gleichen an ihr gar nicht einmal finden, und 


5 diejenige, welche ihr Betragen gar zu gern 


„ mit gehaͤßigen Farben vorſtellen wollten, ha⸗ 8 
„ ben fie bewundert. Sie hatte keine andere 
„ Abſicht, als, zu herrſchen, zu regieren, die Obe 
„ herrſchaft zuführen, ihre Völker in Unterthaͤ⸗ 
v igkeit, und ihre Nachbaren in Hochachtung, 
„ zu erhalten. Sie war fo wenig, ihre Unter 
u thanen zu entkraͤften, als über Fremde Erobe⸗ 


8 een davon zu amen bedacht; das aber 
41 konnte | 
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v konnte fie durchaus nicht leiden, daß jemand | 


„ ſich an ihrer Obermacht, welche fie ſowol 
„ durch die Staatskunſt, als auch durch die 
5 Staͤrke zu behaupten wuſte, vergriffen hätte, 


„Denn, niemand zu ihrer Zeit beſaß mehr 


„ Verſtand, mehr Geſchicklichkeit, und mehr 


„Scharſſichtigkeit, als ſie. Sie war zwar 


u nicht kriegeriſch, wuſte aber dermaſſen gut 
„ Krieges helden zu ziehen, daß Engelland ſeit 
5 langer Zeit weder mehrere, noch auch erfahr⸗ 
u nere Leute gefehen hatte. m 


Berühmte Regentinnen in Frankreich. 


Das Geſetz, welches dem Frauenzimmer 


in Srankreich, ſelbſt das Ruder der Regierung 
zu fuͤhren, nicht geſtattet, hat die Gaben ver⸗ 


ſchiedener berühmter Prinzeßinnen, welche die 
Ehre des Thrones, feit länger als dreyzehn hun⸗ 
dert Jahren, da unſere Monarchie ſtehet, gethei⸗ 
let haben, vergraben. Die Geſchichte, welche, 
nach dieſem Grundgeſetz, die Beweisthuͤmer der 


Wieeisheit, und glücklichen Anlagen zur Regie⸗ 


‚ments: Führung, welche man bey verſchiedenen 
bemerket hat, zu ſammlen, und aufzubewahren 
unterlaſſen hat, thut deſſen nur blos obenhin 
eee de en meldet fie. doch ſoviel 


davon, 


„„ 


. „„, 


laßt, daß einige e ee ‚in Ansehung 
ihrer Verdienſte, wenigſtens Fuͤrſten, welche 


eine uneingeſchraͤnkte enen ausgeübel, 1 
| 1 5 | 


 Gatharine von Medies. | 


Ohne mich bey weitlaͤuftiger und muͤhſamer 
e dergleichen beſonderer, i in denen 
verſchiedenen Zeitaltern unſerer Geſchichte hin 
und her zerſtreueter, Fälle aufzuhalten, nehme 
0 die beruͤhmte Catharine von Medicis vor 
mir, welche ſich mit der Verwaltung des Kö 
nigreiches, einen groſſen Theil des ſechszehnten 
Jahrhunderts hindurch, abgegeben hat. Sie 
hat dieſe Zeit uͤber, die Ehre, und die Gerecht⸗ 
ſame der Regierung, dreymal in Haͤnden ge⸗ 
habt; erſtlich in der Zeit, da ihr Gemahl, 


Seinrich der Zweyte, nach Lothringen ver⸗ 
reiſet war; nachher, während der Minderjaͤh⸗ 
rigkeit Carls des Neunten; und zuletzt, von 


dem Tode dieſes Herrn an, bis zur Wieder⸗ 
kunft Seinrichs des Dritten, welcher Koͤnig 
von Pohlen war. Ohnerachtet fie in dieſen 
Zwiſchenzeiten nicht den Titel einer Negentinn 


gefuͤhtet, fo wuſte fie ſich doch allemal in dem 


Anſehen derſelben zu erhalten.» Es 
* n 
5 N *. 7 
* 2 


® wu 8. 
Es gehoͤrete gerade soviel Verſtand, Staats- 
kun, und geſetztes Weſen dazu, als fie beſeſſen, 
um ſich mitten unter denen Unruhen, und Un⸗ 
gewittern, von denen das Reich erſchuͤttert 
wurde, aufrecht zu erhalten. Von der Zeit 
ihrer erſten Regierung an, im Jahre 1552, wa⸗ 
ren ohngefaͤhr dreyßig Jahre verfloſſen, da die 
Irrthuͤmer der vorgegebenen Religions⸗Ver⸗ 
beſſerung, die Ruhe der Kirche zu ftöhren ans 
gefangen hatten. Das in einem Jahrhunder⸗ 
te, worinn die Unwiſſenheit herrſchete, auf eine 
geſchickte Art beygebrachte Gift, hatte zum Un⸗ 
gluͤck einen Theil des Volkes, und Hofes, an⸗ 
geſtecket. Diejenige, welche ſich hatten ver⸗ 
fuͤhren laſſen, giengen in ihrem Eyfer eben ſo 
weit, als diejenige, welche die Reinigkeit der 
alten Lehre vertheidigten. Die gröffeften Haͤu⸗ 
ſer des Reiches, waren hieruͤber einander feind 
geworden; und die vom Koͤniglichen Gebluͤte 
waren in Bereitſchaft, die Waffen wider ſich 
ſelbſt zu ergreiffen. Mit einem jeden Tage ka⸗ 
men Schmaͤhſchriften zum Vorſchein, wurden 
Verſammlungen angeſtellet, und Warane 
der Empoͤrung vorgenommen. 
Das Volk, welches durch die Unkosten 


eines NEN und grauſamen Krieges, erſchoͤpft 
e 2 wor⸗ 


— 
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worden war, ſehnete ſich nach den Frieden, und 
bekuͤmmerte ſich ſehr wenig daruͤber, welcher 
Theil die Oberhand behalten wuͤrde, wann ihm 
nur eine Erleichterung dabey angediehe. In⸗ 
deſſen war es doch denen Guiſen, welches, die 
Gunſt des Volkes beſonders zu gewinnen, ge⸗ 
ſchickte, freygebige, praͤchtige, und der Religion, 
darinn ſie gebohren, und erzogen geweſen, un⸗ 
verruͤckt anhangende Prinzen waren, vorzuͤg⸗ 
lich zugethan. Auf einer andern Seite richte⸗ 
ten die Edlen ein eigenes Schrecken an. Da 
ſie durch die letztern Kriegesdienſte rein ausge⸗ 
zehret waren, wollten ſie anſehnliche Geld⸗ 
Summen, die fie zu fordern hatten, ausgezahlt 
haben. Zum Ungluͤck aber, war die Koͤnigliche 
Rentkammer leer, und mit ohngefaͤhr vierzig 
Millionen Schulden, von denen die Zinſen fort⸗ 
liefen, beladen. Ein Theil der Koͤniglichen Kam⸗ 
mer: Güter war veraͤuſſert, und die Gefälle 
waren bereits auf viele Jahre voraus gehoben. 
Die Herren kamen alle auf einmal, und ver⸗ 
langten die Belohnungen ihrer Dienſte, und 

wandten ſich an eine oder die andere Partey 
der gegenſeitigen Prinzen, um Bedienungen, 
oder Gnaden⸗Geſchenke zu erhalten; und es 
fanden letztere, da fie fich endlich öffentlich wider 

40 | | einans 


n 
einander erklaͤreten, an denenjenigen, die ſelbige 
zu Beſchuͤtzern zu bekommen hoffeten ihre An⸗ 
haͤnger : 
Waͤren aber auch gleich damals keine Par⸗ 
teyen bereits vorhanden geweſen, ſo waͤre doch 
die einzige Catharine von Medicie, derglei⸗ 
chen in dem Staate zu verurſachen, vermoͤgend 
geweſen. Sie legte ſich, ſowol um ihres Nutzens 
willen, als auch aus natuͤrlichen Triebe, recht 
darauf, den Saamen der Uneinigkeit unter de⸗ 
nen Groſſen auszuſtreuen; indem ſie bald auf 
Seiten derer Catholicken, bald wieder derer 
neuen Religions⸗Verbeſſerer war, nach dem 
alten Grundſatz, und der Deviſe ihres Hauſes, 
Quellen der Uneinigkeit unter ſeinen vornehm⸗ 
ſten Unterthanen einzufuͤhren, oder zu unterhal⸗ 
ten, um ſolchergeſtalt allen Anſchlaͤgen und Ent⸗ 
wuͤrfen der Empoͤrung vorzubeugen, und mit 
mehterer Sicherheit zu regieren: Diuide, vt 
regnes. Vermoͤge ihrer Staatskun e, brachte 
ſie alle nur erdenkliche Liſt, und Kunſtgriffe, zur 
Ausfuhrung. Sie ſtellete ſich, als wann ſie 
denenjenigen, die ſich ihr naͤherten, ihr Herz 
offenbarete; ſie richtete ihre Stimme, ihre Au⸗ 
gen, ihr ganzes Weſen und Stellung, nach 
bene Leidenſchaften dieſer und jener ein, um ſie 
e zu 


war / 
zu reißen, oder zurück zu halten. Bisweilen 
ſahe ſie gravitaͤtiſch und ernſthaft aus, und ein 
andermal war ſie wieder freundlich, geſprachig, | 
und faſt bittend. Heut war ſie vergnuͤgt; 
morgen traurig, und niedergeſchlagen. Zu 
einer Zeit haͤtte man geglaubt, daß ſie ſcheu 
waͤre; und einen Augenblick darauf nahm ſie 
ein drohendes Geſicht, und fuͤrchterlichen Ton 
an. Sie ließ es weder an Bitten, noch Thraͤ⸗ 
nen, und Liebkoſungen, ermangeln, wann der⸗ 
gleichen zur Erreichung ihrer Abſichten noͤtig 
war. Ihr Pracht war uͤbermaͤßig; und es 
hat niemand leicht einen anſehnlichern Staat 
gefuͤhret. Sie hatte von ihrem Schwieger⸗ 
Vater, Sranz dem Erſten, gelernet, keine 
Koſten zu ſchonen, um die Kuͤnſte und Wiſſ ſen⸗ 
ſchaften in Aufnehmen zu bringen; und hier⸗ 
nach verfuhr ſie, aus Ueberzeugung, daß dieſes 
das einzige Mittel ſey, das Andenken der Fuͤr⸗ 
ſten ‚berühmt zu machen. Es gab ihr auch 
Seinrich d der Dritte, in ſeiner Rede an die 
letztern Staͤnde zu Blois „das Lob, daß ſie 
tanfreich fo vielmals mitten in denen Ge⸗ 
aͤhrlichkeiten, welche ihm gedrohet, erhalten 
habe, ſo daß man fie. nicht allein eine Mutter 
ber Könige, n auch eine Mutter 
des 
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2 des Staates, und Königreiches, „ nennen 
muͤſte. r 
Bey dem Entschluß, „den fie geſaſſet hatte, 
die Beſorgung derer Regiements⸗ Geſchaͤfte . 


Zeitlebens beyzubehalten, wurden ihre Soͤnne 


in Wolluſt, Ueppigkeit, und Unwiſſenheit, erzo⸗ 
gen: und nachdem Carl der Neunte auf den 
Thron gekommen war, vermogte fie die Groſſen 
dahin, daß ſie ſie zur Regentinn ernannten. 
Da aber der Prinz von Conde, und der Reichs⸗ 
Feldherr von Montmorency, nach der Ver⸗ 
waltung des Reiches trachteten, ließ fie den 
Koͤnig, ſobald er das vierzehnte Jahr erreichet 
hatte, fuͤr muͤndig erklaͤren, und nach der Zeit 
fuͤhrete ſie im Namen dieſes Prinzen das Re⸗ 
giement, welcher kaum einen Schatten von 
Gewalt hatte. Man weiß, welchergeſtalt ſie 
ihre Macht, zur Niedermachung derer Prote⸗ 
ſtanten, in der Schlacht bey St. Barthelemi, 
gemißbrauchet, und den Koͤnig beredet habe, 
ſich für, den Urheber dieſer unglücklichen Hand⸗ 
lung anzugeben. 1 5 
Ihre Abſichten waren weiter, als auf Srank 
Each gerichtet. Sie hatte von einigen Kauf⸗ 
leuten aus Marſeille erfahren, daß die Kriegs⸗ 
volker des Selim gegenwaͤrtig im Orient gegen 
e 4 die 


N 
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die eäliäner und Spanier befehäftig waren, 


und daß die Franzoſen ſolchergeſtalt die beſte 


Gelegenheit haͤtten, das Koͤnigreich derer Algie⸗ 
rer zu erobern, welche ſich weit lieber unter ihren 
Scepter, als unter die eee derer 
Spanier, womit ſie bedrohet wurden, bege⸗ 
ben wuͤrden. Wofern dieſes Vorhaben gelin⸗ 
gen ſollte, wollte ſie in kurzem, nach ihrer Rech⸗ 
nung, nicht allein Sardinien mit dazu nehmen, 
welches der Aönig von Spanien, Philipp, 
vormals als eine Schadloshaltung fuͤr Navar⸗ 
ra, welches er widerrechtlich in Beſitz genommen, 
angeboten hatte; ſondern auch nachher die In⸗ 
ſel Corſika, worauf Frankreich Anfprüche hats 
te. Dieſe beyde Inſeln, welche die groͤſſeſten 
auf dem Mittellaͤndiſchen Meere ſind, und 
eine ſehr vortheilhafte Lage, um deſto leichter 
nach Afrika kommen zu koͤnnen, hatten, wann 
ſie auf ſolche Art mit dem Staat von Algier 
vereiniget wuͤrden, ſollten eine vor die benach⸗ 
barte Krone fuͤrchterliche Macht darſtellen. Zu 
dieſem Behuf nun, trug ſie dem Franz von 
Moailles, Biſchofe von Acqe, auf, dieſe Sa⸗ 
che bey der Pforte, mit dem Groß Vezier rich? 
tig zu machen. Selim ſchien gegen dieſen 
e gar ER abgeneigt zu ſeyn, und er 

| hätte 


4 
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haͤtte auch, nach der Kenntnis, die er von den 
Verdienſten der Catharinen hatte, den Sul⸗ 


tan dazu vermogt, wofern fich nicht der Muf⸗ 


ti, deſſen Gutachten bey wichtigen Unterneh⸗ 
mungen unentbehrlich iſt, dawider geſperret 
hätte; unter dem Vorwande, daß die Dinge 


welche durch den Gottesdienſt ihrer Väter ges 
heiligt waͤren, in keine andere Haͤnde, als in 
die Haͤnde derer Muſelmaͤnner kommen muͤ⸗ 


ſten. Weil man indeß gern die Gunſt der Koͤ⸗ 
niginn gewinnen, und ſie zur Freundinn behal⸗ 


ten wollte, ſo verſprach man, in kurzem eine 
Flotte von zwey hundert Galeeren, nach die 
Kuͤſten von Provence zu ſchicken, mit wel⸗ 


cher die Franzoſen ſaͤmmtliche, an denen Kuͤ⸗ 


ſten von Spanien, und Italien belegene, 
Staͤdte, ohne daß der Hof von Conſtantino⸗ 


pel den geringſten Anſpruch daran machen 
Toͤnnte, unter ihre Bothmaͤßigkeit bringen 


koͤnnten. 


Dieſer vor Srankreich ſo borthelhaf 
te Traktat, ward aus keiner andern Urſach, 


als eines gewiſſen andern dazu kommenden 


Anſchlages wegen, welcher noch weit herrliche⸗ 
re, und angenehmere hofnungsvolle Ausſichten 
ertheilete, vereitelt. Catharine, welche eben 
| ( ſo 


18 
„ nn 
II ſio leichtglaͤubig, als ehrgeitzig war, hatte von 
10 Wahrſagern, die ſie befraget hatte, gehoͤret, 
| daß fie noch vor ihrem Tode alle ihre Kinder 
0 auf dem Throne ſehen wuͤrde. Ohnerachtet 
fie dieſe Weiſſagung auf eine ſich ausnehmend 
ſchmeichelnde Art auslegere, ſo ſtand fie doch in 
Furcht, daß man ihr darunter habe zu verſte⸗ 
100 ; hen geben wollen, daß ihre Kinder nach einan⸗ 
— - der in Frankreich zur Regierung gelangen 
5 wuͤrden; welches eine Anzeige einiger wichtiger 
Veraͤnderungen, oder fruͤhzeitiger Todesfälle, 
waͤre. Um nun die Vorherverkuͤndigung einen 
1 dergleichen traurigen Regierungs⸗Fe 
I Schanden zu machen, richtete fie ihre Augen 
II) auf ſaͤmmtliche Reiche in Europa, welche fie 
etwa ihren Soͤhnen verſchaffen koͤnnte; und 
war auf die, dazu vorfallende, Gelegenheiten ö 
ungemein aufmerkſam. In dieſer Abſicht eben, 
hatte ſie bereits die Vermaͤhlung des Serzo⸗ 
ges von Anjou, und des Serzoges von Alen⸗ 
con, mit der Roͤniginn von Engelland, Eli⸗ 
ſabeth, zu vermitteln geſuchet. Du 
Es lief damals die Nachricht ein, daß an 
dem Aufkommen des kranken Aöniges von 
Pohlen, Sigismund Auguſt, gaͤnzlich ge⸗ 


| zweifelt, und weil dieſer Fuͤrſt keine Kinder 

haͤtte, 

” — 8 ” 
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haͤtte, die Wahl eine neuen n Königes, ER 
Standen des Volkes anheim geſtellet werden 
wuͤrde. Sogleich nahm Catharine dieſe Sa⸗ 
che, welche ſich ganz ausnehmend zu ihrem 
Lieblings⸗ Entwurf ſchickete, zum Augenmerk; 

und es haͤtte der allergeſchickteſte Prinz auf der 
Welt keine vortreflichere Maaßregeln, als ſie 
zur Erreichung ihres Endzweckes traf, waͤhlen 
koͤnnen. Sie nahm mit dem Diſchofe von 
Valence und ihrem Vertrauten, Monluͤc, 
Abrede, einen jungen Hof⸗Junker abzuſchicken, 
welcher unter dem Vorwande, auf Reifen zu 
gehen, zuerſt den Hof von Wien beſuchen, und 

daſelbſt hinter deſſen Gedanken und Abſichten 
zu kommen, ſuchen ſollte. Denn, es hieß, daß 
der Kaiſer die Pohlniſche Krone an ſeinen 
Sohn Ernſt, zu bringen gedaͤchte. Von 

Wien ſollte dieſer Junker nach Pohlen gehen, 
und daſelbſt vor den Koͤnig kommen zu koͤnnen, 
ſich aͤuſſerſte Muͤhe geben. Er ſollte mit denen 
Herren von denen Landſtaͤnden, welche einen 
beſondern Ruhm darinn ſuchen, die Fremden 
gut aufzunehmen, zuſammen halten. Er ſollte 
auf eine ungezwungene Art dahin trachten, daß 
er ihnen Hochachtung gegen den Franzoͤſi⸗ 
hen Nane und insbeſondere gegen den Herz. 
308 
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zog von Anjou, beybraͤchte. Endlich, ſollte er 
I. fie auch auf alle nur mögliche Art dahin zu 
bringen ſuchen, daß fie an ſelbigen bey der 
r Wahl ihres Fuͤrſten, gedenken moͤgten. Dieſes 
Geſchaͤft nun ward dem Balagny, einem jun⸗ 
gen geſchickten Herrn, welcher ein unehelicher 

Sohn des Monluͤc war, aufgetragen; und er 
fuͤhrete felbigen, zum größten Wohlgefallen und 

Zufriedenheit der Catharinen, aus. 

Es kam ſelbiger ſogleich nach erfolgtem Ab» 
ſterben des Sigismunds, nach Frankreich 
wieder zuruͤck, und brachte der koͤniglichen Frau 
Mutter Nachricht von dem Zuſtande, darinn 
er die Pohlen gelaſſen hatte. Nach der Vor⸗ 
ftellung, die er davon machte, fand die Koͤni⸗ 
ginn niemanden, der zur Befolgung dieſes 

Vorhabens geſchickter geweſen waͤre, als der 
Erzbiſchof von Valence ſelbſt. Er entſchul⸗ 

digte ſich zwar lange, wegen feines hohen A 
ters, und feiner Unpaͤßlichkeit. Sie ſetzete ihm 
aber dermaſſen zu, daß er nicht anders umhin 
konnte, dieſen Auftrag anzunehmen. So groß 
in der That die Huͤlfe, und das Anſehen war, 
daß er vom Hofe aus, zur Treibung eines Ge⸗ 
ſchaͤftes von ſolcher Wichtigkeit erhielt, fo hatte 

er ng für feine Perſon, die größten Vortheile, 


welche 
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welche ihm zu einem glücklichen Erfolg behülfe 


lich ſeyn konnten. Er hatte feine Gefchickliche 


keit bereits bey verſchiedenen Geſandtſchaften 
an den Tag geleget, denen er mit ſo vieler Klug⸗ 
heit, als Gluͤcke, vorgeſtanden hatte. Die ge⸗ 
troffene Wahl eines ſolchen Mannes, war 
der Weisheit der Catharinen, vollkommen 
n 
Sobald er an die Grenzen von Pohlen ge⸗ 
kommen war, ließ er ein Schreiben an die zu 
Warſchau verſammlete Erzbifchöfe, Biſchoͤfe, 
Woiwoden, und vornehme Herren ergehen, 
darinn er ihnen zuredete, daß ſie ſich doch bey 
der bevorſtehenden Wahl eines neuen Koͤniges, 
vor dem Serzog von Anjou, geneigt bezeigen 
moͤgten. Er hob die Vorwuͤrfe, welche man 
dem jungen Prinzen, wegen ſeines gehabten 
Antheiles, an der Schlacht bey St. Barthe⸗ 
lemi machte, mit vieler Geſchicklichkeit aus dem 
Wege. Dagegen fuͤhrete er ihnen alles dasje⸗ 
nige, was an ihm preiswuͤrdiges ſeyn konnte, 
den Ruhm ſeines Geſchlechts, die Hoheit ſeiner 
Geburt, die Reife ſeines Alters, ſeine Redlich⸗ 
keit, ſeinen durchdringenden Verſtand, ſeine 
Krieges⸗Erfahrenheit, und Regierungs⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaft, nebſt dem Gluͤcke, welches alle ſeine 
8 i Unter⸗ 
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Unternehmungen begfeitere, auf d das lebhafteſte 


zu Gemuͤthe. Das Geſpraͤch, ſo er auf dem 


Reichstage, nach dem von der Catharinen 


daruͤber erhaltenen Unterricht, fuͤhrete, „iſt ein 
Beweis der ſowohl ihm, als ihr beywohnenden 


Geſchicklichkeit. Er machte vornemlich die 


Vortheile, welche die Wahl des Herzogs von 
Anjou dem Koͤnigreiche verſchaffen Eönnte; 


ausführlich nahmhaft. Er zeigte, daß er mit 


keinem einzigen regierenden Herrn in Feind⸗ 
ſchaft lebe; daß er keine Streitigkeiten wegen 
der Grenzen haͤtte; daß er aus einem, gegen 
die Pohlen allemal freundſchaftlich geſinneten 


Geſchlechte abſtamme; daß er in Frankreich 


ſehr viel Guͤter beſitze, deren Einkuͤnfte ſich auf 


vier mahl hundert tauſend Thaler Goldmuͤnze 


beliefen; daß er auf ſeine eigene Koſten, eine 


Flotte, zur Erhaltung des See⸗Handels von 


Narva, und im erfordernden Falle zur Ueber⸗ 
ſetzung einer Armee von Gaſconniern nach die 


noͤrdlichen Länder, ausruͤſten koͤnnte; daß nicht 


mehr als zehn Tage dazu gehoͤreten, von denen 
franzoͤſiſchen Haͤfen nach Danzig uͤber zu rei⸗ 


ſen, und daß ihn endlich ſeine Reichthuͤmer in 


den Stand ſetzeten, die Univerſitaͤt zu Cracau 


wieder in die ne zu bringen, und ihr Colle⸗ 


gium 
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gium in die vorige gute Umftände Din d 
verſetzen. 
Die ganze Verſammlung baue an We 
Rede, welche er, um ſie noch bekannter zu ma⸗ 
chen, mit Fleiß hatte drucken laſſen, ein Wohl⸗ 
gefallen bezeuget, ſo, daß dabey gar nicht mehr 
an die Mitwerber des Serzoges von Anjou 

gedacht wurde. Wenig Tage nachher rief 

man ſelbigen zum Koͤnig von Pohlen aus, 
und ſchickte dreyßig derer vornehmſten Magna⸗ 
ten an ihn ab, welche ihm die Nachricht davon 
hinterbringen ſollten. Catharine, welche vor 
Freuden ganz auſſer ſich war, daß ſie in einer 
ſo wichtigen, als ſchweren Sache, ihren End⸗ 
zweck erreichet hatte, uͤbertraf ſich in Pracht, 

der denen Abgeordneten wiederfahrnen Ehren⸗ 
bezeigungen. Sie ſchickte ihnen funfjig vier⸗ 
ſpaͤnnige Caroſſen, vor dem Thore St. Mar⸗ 
tin entgegen, welche bey ihrem Einzuge vorauf 
fuhren, und insgeſammt mit denen Prinzen 


vom Gebluͤte, denen vornehmſten Herren, un: 


hohen Reichs ⸗ Beamten angefüllet waren. 
Der Dauphin, Franz von Bourbon, mußte 
den Zug fuͤhren. 
Solchergeſtalt hatte alſo Catharine ihren 
Dr 0 einer Sache n welche we⸗ 
der 
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der der Kaiſer Maximilian, noch Johann, 
Koͤnig von Schweden, noch der Groß 
herzog von Moskau, Baſil, ein jeder ins bes 
ſondere, vor ihre Soͤhne, hatten durchſetzen koͤn⸗ 
nen; noch auch der Großherr, vor jemanden, 
den er in Vorſchlag brachte; noch auch endlich 
die Pohlen, vor einen Prinz ihrer Nation, wel⸗ 
cher billig vor einen jeden Ftemden, zur Thron⸗ 
folge haͤtte vorgezogen werden muͤſſen. Ihre 
Gerſchlagenheit/ und Lift, fette fie über alle dieſe 
berühmte Mitwerber, welche ſonſt fuͤr ſehr ge; 
ſchickt in der Regierungskunſt gehalten wurden, 
hinweg. Es muſte die zaͤrtliche muͤtterliche 
Liebe dem Ehrgeitze nachgeben, als der neue Koͤ⸗ 
nig, den fie als fich ſelbſt liebete, hinweg reiſen, 
und ſeine Krone in Beſitz nehmen muſte. Sie 
legete, als er von ihr Abſchied nahm, die ſtaͤrk⸗ 
ſten Beweiſe der Traurigkeit, und der ſchmerz⸗⸗ 
hafteſten Empfindungen ab. ‚iR, 
Kaum aber war er in Pohlen angelangef, 
ſo erhielt er einen Currier, mit der Nachricht, 
daß er nach Srankreich wieder zurück kommen, 
und den Thron, welcher ihm, nach dem acht 
Monathe nach feiner Abreiſe erfolgeten töͤdtli⸗ 
chen Hintritt ſeines Bruders, Carls des Neun⸗ 
ten, zugefallen war, beſteigen moͤꝛte. Der 
e | N Prinz. 
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Pam, wel er ſich in einer ungemeinen ent: 
aͤftung befand, erklaͤrete ſich, daß er, weil er, 
Krankheit wegen, ſich mit denen Staats | | 

' See nicht mehr abgeben koͤnne, ſel . 
bige gänzlich feiner Mutter uͤbertrage, von der 
2 85 vuͤßte „ daß ſie des Vertrauens, ſo affe 
ſetzete, vollkommen wuͤrdig wäre. Er befahl, 

daß man ihr, eben ſo, wie ihm ſelbſt, Gehorſam 
leiſten, und, wann Gott ihn aus dieſer Zeitlich? | 
keit hinweg nehmen wuͤrde, das Anſehen dieſer a 
Prirzeßinn, der er zu dem Ende ſo lange, bis 
ein neuer König: von Pohlen da waͤre, alle 
ſeine Gewalt völlig uͤbertruͤge in allen Stuͤcken 
anerkennen ſollte. Man ſetzete den offenen 
ri ber auf, und um ſelbigen noch rechts⸗ 

yeftändig r zu machen, ließ Cathar ine, die; junge 
Könginn, den Ser zog von Alencon, den 
Aönig von Navarra, und den 5 8 
von n Bourbon, dabey gegenwärtig feyn. Das 
Parlemen t, welches der neuen Regentinn feine 
dietu ig bezeugen wollte, ſetzete in die 2: a 
kunde, ; daß die Eintragung auf Anſuchen des 
General⸗Procurators geſchehen ſey, nachdem 
die Königinn die Verwaltung des Reiches, auf 
nftändiges Bitten des Ser ʒoges von Alen⸗ 
| or des Wed von Navarra, des Cars 
dinals | 


/ 
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dinals von Bourbon, und derer von dem Par⸗ 
lemente an ſie abgeordneter Präſddenten und 
Nathe, zu uͤbernehmen geruhet haͤtten. | 

Sie verlohr durch die neue Ge en des 

Koͤniges, welcher den Namen, Seinrich der 
Dritte, annahm, nichts von ihrem Anſehen: 
und, man kann ſagen, daß ſie zwanzig Jahte 
nach einander, mit einer unbeſchraͤnkten Ge⸗ 
walt, welche ſie ſich ſowol über ihre Söhne, | 
als auch über die Groſſen des Reiches heraus⸗ 
zunehmen gewußt, regieret habe. Da der Koͤ⸗ 
nig naͤchſtdem auch zu einem muͤßigen Leben ge⸗ 
neigt war, ließ er ihr die Freyheit, zu ſchalten 
und zu walten, wie ſie wollte. Wegen derer 
Streitigkeiten über die Religion, herrſchete da⸗ 

mals in dem Reiche, mehr als ſonſt jemals, eine 
groſſe Unruhe. Catharine ſahe die Unmoͤglich⸗ 
keit, und die Schwuͤrigkeiten, die Proteſtanten 
zu zwingen, ſich nach den in der Kirchen⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Trient gemachten Schluß zu be⸗ 
quemen, ein. Es fanden ſelbige an denen vor⸗ 
nehmſten Perſonen im Staate, und ſelbſt an 
denen Prinzen vom Gebluͤte, Stuͤtzen; ihre 
Partey war gar ungemein fuͤrchterlich, und in 
Hofnung, daß ſich mit der Zeit beffere Umſtaͤn⸗ 
de einfinden warden benahm Catharine, ver⸗ 
mit⸗ 


e mm 
mittelſt derer Ftiedens⸗Vertraͤge, welche die 


\ 


hitzige Gemuͤther in Ordnung hielten, die Ge⸗ 45 


legenheiten zur Unruhe. Der unbeſonnene, 


oder eigennuͤtzige Eyfer aber derer Catholicken, 
welcher das berühmte Bündnis (Ligue), das 
ſowol dem Staate, als der Religion, nachthei⸗ 


lig war, hervorgebracht hatte, fuͤhrete überall 
eine ſtarke Veränderung ein. Die Bundes 
genoſſen zogen zugleich den König mit in den 
ungluͤcklichen Vorſatz, den fie gefaffer hatten, 
alle diejenige von ſeinen Unterthanen, welche 
nicht dem Irrthume entſagen wuͤrden, zu Grun⸗ 
„ 
Catharine wandte alle mögliche Mittel, 
dieſes Ungewitter abzuwenden, an. Sie gieng 
darinn fo weit, daß fie perfönlich eine Reife | 
vornahm, und den König von Navarra bis 
in Poitou aufſuchete, um ihn zu ermahnen, daß 
er die Religion feiner Väter annehmen, und 


ſich nicht des Ungluͤckes, womit Frankreich be 


drohet wurde, ſchuldig machen moͤgte; ſie er⸗ 
ſuchete ihn, den Marſch der Voͤlker aus Deutſch⸗ 
land, welche er zur Unterftügung derer Franzö⸗ 
ſiſchen Calviniſten kommen ließ, zu widerrufen. 
Es waren aber alle ihre Bitten vergeblich, und 
ſie mußte, um die gehoͤrige Maaßregeln gegen 
n ,, ne 
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ſchlage dieſes Verbrechens, wuͤrklich auf die Art, 
wie man erzaͤhlete, an dem ſey, hielt ihren Sohn 
von gefaͤnglicher Einziehung derer vornehmſten 


tey darunter nicht gewinnen moͤgte, zuruͤck. 


8 e, ,, 
eine wider die Perſon des Koͤniges ſelbſt, (wel; 
cher, nach ihren Gedanken, nicht Eyfer genug 
bezeigete,) gemachte Zuſammenverſchwoͤrung 
derer Bundsgenoſſen, zu ergreifen, ſchleunig 
nach Paris zuruͤck kehren. Catharine, welche 
ſich nicht überreden konnte, daß es mit dem An⸗ 


Mitverſchwornen, damit die gegenſeitige Par⸗ 


Ihre Weisheit verließ ſie bey dieſer Gelegen⸗ 
heit. Der Serzog von Guiſe, welcher überall 


darauf bedacht war, das Unternehmen, worauf 


ihn ein falſcher Eyfer gebracht hatte, durchzu⸗ 
treiben, verleitete die Buͤrger zu Paris, und 
brachte ſie dahin, daß ſie die an denen Haupt⸗ 
Plaͤtzen der Stadt ausgeſtellt geweſene Trup⸗ 
pen des Koͤniges ohne Verſchonen niedermach⸗ 
ten, woſelbſt ein Theil in der treuloſen Schlache 
bey Baricades um das Leben kam. | 
Dieſes war der letzte Stoß, welcher bis zu ö 
der Zeit, da die ſiegreiche Waffen Seinrichs 
des Vierten dem Aufruhr ſein Ziel ſetzeten, und 
ſaͤmtlichen Parteyen ein Ende machten, das Koͤ. 
. Anfehen vollends über den a 
war 
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warf. Als der Koͤnig „um feine Perſon in 
Sicherheit zu bringen, nach Chartres gefluͤch⸗ 
tet war, begab ſich der Herzog von Guiſe des 
Abends zur Koͤniglichen Frau Mutter, und 
wollte ihr glaublich vorſtellen, als wann ihm 
dieſe ſchnelle und ploͤtzliche Abreiſe, zu der er 
nicht den allergeringſten vernünftigen Grund 
haͤtte, hoͤchſt unangenehm wäre. Die unbe⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt, welche ſich dieſes Oberhaupt 
der Zuſammenverſchwornen erworben hatte, er⸗ 
laubte Catharinen nicht, ihm alles Abſcheu⸗ 
liche, ſo in ſeinem Betragen laͤge, und dem er 
mit dem aͤuſſern Schein der Religion einen An⸗ 
ſtrich zu geben gedachte, vor Augen zu legen. 
Sie glaubte, ſich verftellen zu muͤſſen, um nur 
den Schatten von Anſehen, fo fie annoch übrig 
hatte, zu erhalten, und that weiter nichts, als 
daß fie ihn ganz kaltſinnig empfieng. Da fie 
aber ſahe, daß er bereits gar zu weit gegangen 
war, als daß er haͤtte zuruͤck bleiben ſollen, und 
daß ihm das Gluͤck die Mittel, feine ſtolze Abe 
ſichten weiter zu treiben, und wobey zugleich der 
Untergang des Koͤniges ſelbſt unmoͤglich aus⸗ 
bleiben konnte, an die Hand gab, glaubte ſie, 
daß es nunmehro Zeit ſey, ihn in dem Laufe 
feiner Unternehmungen aufzuhalten. Sie be⸗ 
N 3 diene; 
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dienete ſich in dieſer Abſicht der Furcht, und der 
Hofnung, indem ſie auf der einen Seite dem 
Herzoge vorſtellig machte, wie wenig er ſich 
auf ein wankelmuͤthiges, und leichtſinniges ge⸗ 
meines Volk, zu dem er doch ſeine einzige Zu⸗ 
flucht naͤhme, verlaſſen koͤnne: und auf der an⸗ 
dern Seite ihm im Namen des Koͤniges, ihres 
Sohnes, die vortheilhafteſte Vorſchlaͤge that. 
Alle ihre Vorſtellungen aber waren nicht im 
Stande, den Herzog zu gewinnen. In veſter 
Entſchloſſenheit, fein Vorhaben durchzuſetzen, 
und ſich ſeiner Vortheile zum Nutzen zu bedie⸗ 
nen, ließ er ſich die Schlüffel von der Baſtille, 
und vom Schloſſe zu Vincennes bringen, um 
ſein Anſehen in der Hauptſtadt des Koͤnigrei⸗ 
ches mehr und mehr zu beveſtigen. EN 

Vielleicht haͤtte er auch ſogar den Thron 
und die Krone angefallen, wofern ihm nicht 
Catharine den Weg dazu, und zwar 
nicht ſowol durch die Gewalt, ſintemahl ſie 
ſelbige nicht mehr in Haͤnden hatte, als viel⸗ 
mehr durch Beyhuͤlfe der Klugheit, und Weis⸗ 
heit, verſperret haͤtte. Haͤtte ſie ſelbſt, ſich, mit 
Ausſchlieſſung ihres Sohnes, zur Ober⸗Re⸗ 
gentinn erklaͤren zu laffen, Luft gehabt, fo haͤtte 
ſie es, bey ſo verworrenen Umſtaͤnden, gar 


leicht 
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leicht bewerkſtelligen koͤnnen. Da fie lie ne 
gänzlich auf die Wiedereinſetzung dieſes Prin⸗ 
zen bedacht war, ließ ſie unter der Hand dem 
Ober⸗Praͤſidenten von Harley ſagen, daß es 
ſehr gut waͤre, wenn das Parlement einige aus 
ihrer Mitte, an den Hof zu Chartres abfer⸗ 
wohn fh 11 dem Koͤnige, des vorgegangenen 
| huldigen lieſſe, und ihn von der 
the haͤn nig keit, und Treue, derer Einwohner 
in per is berſicherte. a \ 
Zu dieſer Aufforderung ward auſſerdem 
1 . noch ein Dekret, gleichen Innhaltes, 
von denen verſammleten Kammern, und auf 
Anſuchen des General⸗Prokurators, aus 
gefertiget, um ſolchergeſtalt das Anſehen zu 


geben, als wann das Parlament dieſes, as 


Bewegung, und zur Erfuͤllung ihrer 
Schi digkeit, vornaͤhr e. Sechs Abgeord⸗ 
| — — ſich nach Chartres, „ und hiel⸗ 
ten, nachdem fie vor den König gelaſſen 
worden, eine Rede, dergleichen man nur je⸗ 
mals in denen ruhigſten Zeiten hätte ver⸗ 
langen koͤnnen, an ihn. Der Koͤnig er⸗ 

| wiederte ihnen darauf, daß ihm die Koͤniginn 

Frau Mutter bereits Nachricht von ihrem Ent⸗ 
ſchluſfe * hätte; daß ihm ſelbiger zu ei⸗ 
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nem deſto groͤſſern Vergnuͤgen gereichete, da er 


bis daher in der veſten Ueberzeugung geſtanden, 


daß ihr Collegium, als eins derer anſehnlichſten 
im ganzen Königreiche, ſich niemals von ihrer 
Aficht entfernen wuͤrde; daß er wuͤßte, wie 
ſehr ſie dasjenige, ſo zu Paris vorgegangen, 
kraͤnke; und wie fie felbiges ohnfehlbar verhin⸗ 
tert haben wuͤrden, wann es in ihrem Vermoͤ⸗ 
gen geſtanden hätte. Er entſchuldigte ſogar, 
aus Verſchlagenheit, die Einwohner dieſer 
Stadt, und ſchob die Urſach dieſes Aufſtandes 
auf einige wenige unruhige Koͤpfe, welche die 
ganze Unordnung angerichtet haͤtten. Er er⸗ 
mahnete ſie, bey der ihm ſchuldigen Treue un⸗ 
verruͤckt zu bleiben, und verſprach ihnen, fie mer 
gen ſeiner Geſinnungen, durch die Koͤnigliche 
Frau Mutter nähere Nachricht wiſſen zu laf 
ſen, der er nicht allein ſein zeitliches Leben, ſon⸗ 
dern auch die Vorſorge, die ſie beſtaͤndig vor 
das Wohl, und die Ruhe ſeines Reiches be⸗ 
wieſen, zu verdanken haͤtte. | 

Selbſt die Bundesgenoffen (ieff en fich anf x. 
eine eben fo vortheilhafte Weiſe, uͤber dieſe 
Prinzeßinn, ohnerachtet fie fich öffentlich wider 
ihre Goͤwaltthaͤtigkeiten erklaͤret hatte, heraus. 
In der dem Koͤnige uͤberreichten Schrift, 1 
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ſie über die Stifter derer Neuerungen Be⸗ 
ſchwerden fuͤhreten, ſagten fie, um ihm zu zei⸗ 
gen, daß weder die Eiferſucht, noch der Haß 
den mindeſten Antheil an ihrer gefuͤhrten Klage 
haͤtten, ihn erſucheten, die Koͤniginn, ſeine Frau 
Mutter, die ſich wegen ihrer gehabten Vorſor⸗ 
ge nicht allein um ihn, ſondern um das ganze 
* Königreich verdient gemacht haͤtte, zu bitten, 
ihm ihre Geſinnungen desfalls frey heraus zu 
f geſtehen; und daß ſie uͤberzeugt waͤren, daß er, 
vermoͤge feiner Gerechtigkeit, und der Reinig ⸗ 
keit ſeines Glaubens, den Irrthum ohnfehlbar g 
aus dem Wege ſchaffen wuͤrde. Sie erſuche⸗ 
ten hiernaͤchſt den Koͤnig, ſelbſt an die Spitze 
der Armee zu treten, welche gegen die Ketzer in 
Guienne marſchiren ſollte, da unterdeſſen die 
Koͤniginn, zur Auſſicht Über die Verwaltung 
des Staates, der ſie bis dahin, ſo glücklich, und 
ſo weiſe vorgeſtanden hätte, zu Paris bleiben 
wuͤrde. ne 
Da dieſer Vorſchlag zum Kriege nicht be⸗ 
willget wurde, arbeitete man ſtark an der Ver⸗ 
ſoͤhnung derer Zuſammenverſchwornen mit dem 
Koͤnige. Catharine beredete zum zweyten 
mahl das Parlement, daß es Abgeordnete an 
En chicken, ihm vor den, Denen Catholicken ges 
— u pr a 


. 


Br er 5 
ſchenkten Frieden, Dank abſtatten, und ihn un⸗ 
terthaͤnig erſuchen moͤgte, das Vergangene in 
VPecrgeſſenheit zu ftellen, und wieder nach ſeiner 
Hauptſtadt zuruͤck zu kommen. Zum Anfuͤh⸗ 
| rer hatten dieſe Abgeordnete den sehen Praͤ⸗ 
ſidenten, Barnabas Briſſon. Er traf den 
Fuͤrſt zu Vernon an, und hielt eine dermaſſen 
geſchickte Anrede an ihn, daß ſie den ganzen 
| Hof in Entzücken ſetzete. Seinrich, welcher, 
oehnerachtet er etwas viel wichtigers zu beſor⸗ 
| gen hatte, ſich gar zu gern mit dergleichen Ar⸗ 
ten von Reden abgab, hielt eine Antwort dar⸗ 
auf, woraus man erſehen konnte, daß er, er 
Witz zu zeigen, ſich Mühe gegeben habe. 
erklaͤrete aber in felbiger, daß er es noch in 
für rathſam hielte, nach Paris zuruͤck zu kehren. 
Von Vernon begab er ſich wiederum nach 
Chartres, wohinn ihm die Koͤnigliche Frau 
Mutter den Serzog von Guiſe gebracht hat⸗ 
te. Dieſes Oberhaupt derer Zuſammenver⸗ 
ſchwornen, erſchien mit einem groſſen Scheine 
der Unterthaͤnigkeit vor den Koͤnig, fiel ihm zu 
Fuſſe, und wollte ihm die Hand kuͤſſen. Sein⸗ 
rich hob ihn uͤberaus freundlich in die Hoͤhe, 
und umarmete ihn. Man wuſte gar wohl, daß 
alles, was bey Den en Unterredung vor⸗ 
110 | genom⸗ 
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| genommen worden, aus bloſſr, d Dei Hofe a 
gervöhnlichen, Verſchlagenheit gefchehen ſey; 
und den Beweis davon hatte man vor Augen, 
als man erfuhr, daß der Koͤnig den Serzog 
5 von Guiſe, beym Eintritt in fein Zimmer, wo 
er ihn beſuchet, hatte vom Leben bringen laſſen. 
Sofort, nach vollbrachter That, gieng Sein⸗ 
rich zur Koͤniginn hernieder, um ihr von dem⸗ 
jenigen, was vorgegangen war, die Nachricht 
zu hinterbringen. Die Koͤniginn erſchrack 
uͤber eine fo entſetzliche That, Darüber der ?⸗ 
nig nicht einmal im geringſten geruͤhrt zu ſeynn 
ſchien. Weil ſie ſich indeſſen vollkommen . 
verſtellen wuſte, that fie weiter nichts, als, daß 
ſie blos ihren Sohn fragete, ob er die Folgen, 
| welche dieſe vollzogene That haben konnte, vor» „ 
geſehen, und ſich auf einen jeden Fall ge⸗ 
faßt gemacht hätte. Der Koͤnig ertheilete ihr zur 
Antwort, daß er ſich auf alles vorgeſehen bite 1 
Recht gut! ſagte die Koͤniginn zu ihm: ich 
will nur wuͤnſchen, daß dasjenige, was | 
a if, einen Ane Erfolg ee f 
e 2 
rich eine Berftellung an⸗ g 
ohn, fo merkte fie doch, daß er ihr nicht mehr 
M trauen anfieng; und von der Stunde an, 
\ ſahe 
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„ u man ſie auf e eine gar merkliche Art kaltſin⸗ 


nig werden. Entweder aus Verſtellung, oder 


wuͤrklichen, und von ihrem hohen Alter herruͤh⸗ 
renden Widerwillen, gab ſie ſich mit keinen 
Verwaltung der Reichsgeſchaͤfte weiter ab; 
ſondern erhielt ſich nur blos am Hofe, durch ei⸗ 
ne allemal Koͤnigliche Pracht, und durch einen 


Schatten von Anſehen, ſo ihr der Prinz nie⸗ 


mals entzog. Kurz vor dem Tode des Serzo⸗ 
ges von Guiſe hatte ſie einen kleinen Anfall 


von Fieber gehabt, und fie fieng ſich auch be⸗ 


reits wieder zu beffern an, als ihr dieſer unver⸗ 
muthete Zufall, benebſt denen Vorwuͤrfen des 
Cardinals von Bourbon, welcher ihr vorhielt, 
daß ſie eine Verraͤtherinn an ihm, und dem 
Herzoge, dadurch, daß ſie ſelbige an den Hof 
gebracht, geworden waͤre, den Tod zuzog. 
Catharine kann, fo wie die groͤſſeſten Fürs 
ſten insgeſammt, Fehler gehabt haben: dieweil 
fo leicht kein Menſch davon befreyt ſeyn kann. 
Man muß aber auch geſtehen, daß ſie die Kunſt, 
ein Koͤnigreich, in denen verworrenſten Zeit⸗ 
llaͤuften, zu regieren, in einem i vorzüglichen Gras 
de beſeſſen habe. Ihre Söhne, deren in der 
Geſchichte zum oͤftern mit Ruhm Erwaͤhnung 
geſchihes . niemals ſo, wie ſie, die beyde 
Par⸗ 


7 
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Potteyen, welche damals die Kirche ER den 
Staat beunruhigten, in einem Gleichgewichte 
zu erhalten gewußt. Dieſes iſt die einzige Sei⸗ 
te, von der ich mir gegenwartig die beruͤhmte 
Prinzeßinnen vorſtelle, und in deren Betrach⸗ 
tung ich der Catharine von Medicis einen un 
Nang unter denen ring Regentiomäh 
eee habe. 


Marie von Medicis, 50 dane 
l von Oeſter teich. | 
Die unter der Regierungs⸗ Verwaltung En 

par Marien von Medicitz, Gemahlinn | 

Zeinrichs des Vierten, desgleichen der 

Annen von Oeſterreich, Mutter Ludwigs 

des Vierzehnten, vorgefallene Begebenheiten 

ſind nicht weniger wichtig geweſen. Sie waren ö 

behyderſeits genoͤthigt, eine jede einen oberſten 


Staats⸗(Premier⸗) Miniſter zu nehmen; 


und ihre darinn getroffene Wahl war ein Be⸗ 
weis der Richtigkeit, und Gruͤndlichkeit ihrer 
Beurtheilung, indem ſie einen Theil der Macht, 
Maͤnnern anvertraueten, welche im Stande 
waren, ſie mit aller, der Majeſtaͤt des Thrones 
n Weisheit, Macht, und Glanze, 
regieren zu laſſen. Dieses ſind in der That 

die 
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die vortrefliche Miniſter, welche das Andenken 
derer Könige verewigen; und es iſt ein ſicheres 


Kennzeichen der Groͤſſe eines Fuͤrſten, wann 
er dergleichen Perſonen auszuſuchen weiß. 


Man kann auf ſelbige dasjenige, was dort die 


Weisheit von ſich ſelbſt behauptet, deuten: 
Durch mich regieren die Könige, und die 
Rathsherren ſetzen das Recht; durch mich 
herrſchen die Suͤrſten, und Alle Regenten 


auf Erden. () 


Welch eine Ehre iſt es vor enen Prinz, \ 


und welch eine Erkenntlichkeit von Seiten feie 
ner Unterthanen, denen er einen Miniſter giebt, 


ohne, daß er ſich fuͤhle, an ſich wahrnehmen zu 


laſſen, ſitzt; die Reichthuͤmer mitten in dem 


welcher auf dem Gipfel der Hoheit ohne Stolz 
und neben Koͤniglichen Perſonen, die ihn ehren, 


Schooſſe des Ueberfluſſes verachtet; derer im 


zugehoͤrigen ſich in keiner andern Abſicht, als 


um dadurch ein Wohlthaͤter zu werden, be⸗ 


dient; gegen Jedermann leutſeelig iſt; nie⸗ 


mals, als mit Unwillen, und ohne daß ſich 
jemand daruͤber beſchweren koͤnnte, etwas ab⸗ 
ſchlaͤgt; alles, was er einwilligt, niemals zu 


hoch Arächnete 0 Wohlgefaͤlligkeiten ſeinen 


groͤßten 
000 Spr. Sal. VIII, 15. . 
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rösten Gefallen hat; ; die wichugſten Din⸗ 
ge in der Stille verrichtet; in feinem Per⸗ 
ſtande allemal gleich; mit feinem Herzen im⸗ 
mer derſelbige bleibt; in feiner Aufführung ernſt⸗ 
haft, und in ſeiner Denkungsart gleichfoͤrmig; 
in ſeinen Abſichten ſo gerecht, als in ſeinen 


Vornehmungen unerforſchlich, und in feinen 


Zuſagen unwandelbar iſt; von der Entſtellung, 
Unluſt, und Unruhe, welche die Schwaͤche des 
Geiſtes verrathen, befreyt bleibt; von dem ſich 
| niemals mit Gewißheit beſtimmen laͤßt, wor⸗ 
inn er die mehreſte Staͤrke beſitze, ob in der 
Staatskunſt, oder in der Geſetzkunde, oder 
in der Kriegs⸗ oder Finanz⸗Wiſſenſchaft? der 
ein jedes dieſer Stuͤcke, mit einer gleichen Ser 
ſchicklichkeit einrichtet; mithin des Zutrauens 
ſeines Fuͤrſten, der Hochachtung derer Groſſen, 
und der Freundſchaft des Volkes wuͤrdig; in 
dem Koͤnigreiche beliebt iſt, und von fremden 
Maͤchten, die ihn auch alsdann, wann er wider 
ſie iſt, zu ihrem Schiedsrichter erwaͤhlen, in 
Ehren gehalten, und gefuͤrchtet wird; den Krieg 
als eine Landplage verabſcheuet, und ihn den⸗ 
0 noch zu rechter Zeit, zur Beveſtigung des Frie⸗ 
| dens, dadurch, daß man die Feinde des Staa⸗ 
tes zwinge um Sri zu bitten, und ſich vor 
4 > uns 


> 


| uns zufütchten, vorzunehmen weiß; von alem, 
vom Bifchofs: und Feldmarſchalls⸗Stabe an, N 


bis zum Hirten „Stabe, eine Kenntnis beſitzt; 


nicht das geringfte aus der Acht läßt; auch ſo⸗ f 


gar auf das letzte Schaaf in der Heerde ſeine 
Augen gerichtet haͤlt; bey dem eine jede Sache, 
ſobald ſie nur die Angelegenheit eines Untertha⸗ 


1 
4 


nen betrift, Aufmerkſamkeit verdient; vor den 


alle Franzoſen wuͤnſchten, daß einige von ihren 


Lebenstagen abgekuͤrzet, und denen ſeinigen zu⸗ 


gefeger würden; daß ihn der Himmel, ihrer zu 
ihm tragenden Liebe wegen, erhalten, und eben 


ſo augenſcheinlich, als jenen, der nach Egypten, 

um daſelbſt das Glück feiner Brüder zu werden, 
geſchickt worden, in ſeiner Obhut bewahren 
moͤgte, und uͤber den er den Verſtand, und die 


Weisheit, womit der Miniſter des Leutſeeligſten 
unter allen Monarchen, welche Land⸗ und Staͤd⸗ 
te⸗Bezwinger geweſen, der Befreyer Iſracls, 


begabt war, ausgegoſſen hatte. ! | 
| Es fehlete noch fehr viel daran, daß Riche⸗ | 
lieu, und Mazarin, zuſammen genommen, alle 
dieſe Eigenſchaften gehabt haͤtten; und doch 
kann man ihnen nicht die Ehre, daß ſie groſſe 


Miniſter geweſen, ſtreitig machen. Marie 


von Medicis nahm den en nachdem 


Heine 


en 
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Seinrich der Vierte aus dem Lande derer de⸗ 
bendigen vertilget worden war, an; ſie theilete 
mit ihm die Verwaltung des Reiches; und da 
ſie beſtaͤndig beyderſeits nach einem gemeinſa⸗ 
men Nathe handelten, vertheidigten fie ſelbiges 
gegen feine auswärtigen Feinde, und gegen die 
Wuth des falſchen Eyfers. Das Parlement 
konnte ſeine Erkenntlichkeit gegen die Koͤniginn 
Frau Mutter nicht beſſer an den Tag legen, 
als, da es in voller Verſammlung an einem 
feyerlichen Gerichtstage (Lit de juſtiee) zu er 
kennen gab, daß es das Volk ungemein gern 
ſehen wuͤrde, wenn man eine neue Muͤnze mit 
der Umſchrift: MARIA MEDICEA ,. SECV. 
RITAS REI GALII CAE, Maria von Me⸗ 
dicis, die Sicherheit derer Sranzoͤſiſchen 
Angelegenheiten, prägen lieſſe. Dieſe Lobes 
Echebung ſchließt zugleich alle uͤbrige mik in 
ſich⸗ Sie uͤberhebt uns der umſtaͤndlichern 
Ausfuhrung. Sie zeiget, wie wuͤrdig dieſe 


Prinzeßinn, das Regiement zu führen, geweſen 


ſey; und ſie koͤnnte hinreichend ſeyn, den be- 


ruͤhmteſten und ſchaͤtzbarſten unter allen Mos 15 


narchen darunter vorzuſtellen. 
Frankreich befand ſich in denen e 
— 2 n. als Anne von Geſterreich 

. beym | 
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beym SE den: aun May, 1643, 
zur Reichs: Verweſerinn ernannt wurde. Der 
junge König, Ludwig der Vierzehnte, war 
Be damals erſt fuͤnftehalb Jahre alt. Alle aus: 
wäaͤrtige Mächte waren wider feine Krone zu . 
ſammen getreten; und die Religions⸗Strei⸗ 
tigkeiten unterhielten das Feuer des buͤrgerli⸗ 
chen Krieges, in ſaͤmmtlichen Theilen des Koͤ. 
nigreiches. Die Koͤniginn fand niemanden, 
der mehr im Stande geweſen waͤre, zur Ab⸗ 
a wendung dieſes Ungewitters behuͤlflich zu ſeyn, 
Aäals den Cardinal von Mazarin, einen in 
der Regierungskunſt vollkommen bewanderten 
Mann, der den Cardinal von Richelieu 
zum Lehrmeiſter gehabt, und den Ludwig der 
Dreyzehnte, zu ſeinem Befolger des Teſta⸗ 
mentes ernannt hatte. Es ward, von der 
Zeit an, alles durch dieſe beyde Seelen des 
Oberhofgerichtes regieret. Sogleich im erſten | 
Jahre der Regentenſchaft griff man zu den 
Waffen, und zog zu gleicher Zeit gegen ſaͤmmt⸗ 
liche Feinde des Staates zu Felde. Der herr⸗ 
liche und gluͤckliche Erfolg, den die Unterneh⸗ 
mungen derer Generale, denen man das Ober⸗ 
Gebiet derer Truppen anvertrauete, hatte, wa⸗ N 
ren ein Beweis von der Weisheit, mit wel⸗ 


nc 

cher man ſelbige vorzüglich vor andern erwaͤh⸗ 
let hatte. Niemals hat Frankreich ſoviel 
Siege in ſo kurzer Zeit davon getragen. Lud⸗ 
wig von Bourbon, Serzog von Enguien, 
welcher nachher unter dem Namen des Prin⸗ 
zen von Conde ſo beruͤhmt geworden, gewann 
die merkwuͤrdige Schlacht bey Rocroy, und 
nahm Diedenhofen (Thionville) weg. Der 
Marſchall von Breze, ſchlug die Spaniſche 
Flotte, in dem⸗Angeſichte von Carthagena. 
Turin ward von dem Prinzen Thomas ero⸗ 
bert; die Bruͤcke von Eſturien, von dem 
Marſchalle ou Pleßis⸗Pralin, und Roth⸗ 
weil in Deutſchland, von dem Manuſchalle 
von Guebriant. Das folgende 1644ſte 
J Jahr war nicht weniger gluͤcklich. Der Vi⸗ 
comte von Tuͤrenne gewann die zwote 
Schlacht bey Kothweil. Der Serzog von 
Enguien, welcher bereits bey Freyburg Ehre 
eingeleget hatte, eroberte Speyer, Philipps⸗ 
burg, Maynz, und andere Staͤdte, welche 
das Schickſal von. Grevelingen, fo Gaſto 
von Orleans unter ſeine Bothmaͤßigkeit ge⸗ 
bracht hatte, erfuhren. Mit Rofe la Mo⸗ 
the, Bethuͤne, und Landau, gieng eine 
gleiche Veraͤnderung. und nach ihnen, mit 
10 | 9 2 Cio⸗ 
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Senso ren mit Nordlingen in 
Deutſchland, und mit Mora in Italien, 
vor. Dergleichen Glück daurete faſt ohnun⸗ 

terbrochen, Pi die vier folgende Jahre uͤber, bis 


zum Mouͤnſterſchen Frieden, er ben 
Baer 125 unterzeichnet wurde, fott. 


Das Bergnügen „ welches man ſi 5 da⸗ 
von verſprach, ward durch die Stimmen des 


＋ 


Aufruhres, welche ſich in dem Königreiche hör 


ren lieſſen, geſtoͤhret. Das Volk, welches 


durch die Steuer, die der Rath zur Unterhals 


tung eines allgemeinen Krieges „ſehr hoch an⸗ 


geſetzet hatte, belaͤſtigt wurde, hielt fich dieſer⸗ 
halb an den Cardinal Mazarin; und die 


Groſſen, welche feine Gewalt, und die uner⸗ 


meßliche Einkünfte, die er theils von dem Ge 
halt des Hofes, und theils von dem Biſch . 
thume zu Mes, und zwölf Königlichen 

teyen hatte, mit neidiſchen Augen anſahen, N 
klaͤreten ſich wider ihn. Dieſes war de 
Grund, oder der Vorwand von denen buͤrger⸗ 
lichen Kriegen, welche in ganz Frankreich, 


vier Jahre hindurch, die groͤſſeſte Unordnun⸗ 


gen anrichteten. Die Koͤniginn ſuchte ihren 
u fo lange als er e möglich war, 
zu 


h 
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zu erhalten Indeſſen muſte er endlich, doch 
das Koͤnigreich raͤumen, und es ward in ſel⸗ 
bigem auf ſeinen Kopf Geld geſetzet. Seine 
Feinde hingegen, welche die Ueberwinder von 
denen fuͤrchterlichſten auswaͤrtigen Mächten 
geweſen waren, zogen allemal den Kuͤrzern, 
wann ſie mit dem Gegenpart ſtritten. Die⸗ 
ſes ruͤhrte von denen Maaßregeln her, die er 
nahm, und von dem geheimen Verſtaͤndnis, 8 
welches er mit der Koͤniginn unterhielt. Die 
Aufruͤhrer muſten zuletzt unterliegen, und fa 
hen ſich genoͤthigt „ſeine Ruͤkkunft einſtimmgg 
zu bewilligen. Er nahm ſich der Verwaltung 
derer Reichsgeſchaͤfte, nebſt der Koͤniginn, 
ſelbſt noch bey der Muͤndigkeit des Prinzen, 
wiederum an; ſchenkte dem Staate die Ruhe 
wieder; und beſchloß ſeine Staatsminiſter⸗ 
Bedienung, mit der Vermaͤhlung Ludwigs 
des Vierzehnten an die aͤlteſte Spaniſche 
Prinzeßinn (Infantinn), welche nach den 
zweeten Frieden erfolgete. Frankreich war 
eines ſolchen Mannes bey ſo unruhigen Zeit⸗ 
laͤuften, als diejenige waren, darinn man ſich 
unter der Minderjaͤhrigkeit des Prinzen befand, 
benoͤthigt; und es hatte den Beyſtand, den 
es a ihm fand, dem Schutze, darinn ihn 
68⁰ 9 3 Anne 
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Anne von Oofterreich, wider Willen aller 
ihrer Unterthanen nahm, zu verdanken. Der 
Erfolg zeigete, daß ſie die wahren Vortheile 


des Staates weit beſſer, als irgend jemand, 

10 eingeſehen, und daß kein einiger in dem ganzen 
Koͤnigreiche, fo rug am 1 * 
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Berühmte Kegentinnen 
00 an: in Spanien. i 5 


up hat eben wowchl, wie Frank- 
ea und Engelland, ſeine tapfere Frauen⸗ 
zimmer, und Heldinnen gehabt. Weil nie⸗ 
mals ein Geſetz daſelbſt vorhanden war, wor⸗ 
nach ſelbige von dem Throne ausgeſchloſſen 
geweſen waͤren: ſo hatten viele denſelben, zu 


5 verſchiedenen Zeiten, mit eben ſo vieler Weis⸗ 


heit, Macht, und Anſehen, als die Prinzen, 
welche ſich am meiſten um die Hochachtung, | 
und Zuneigung ihrer Unterthanen verdienet ges 
macht, inne. Die Geſchichte 1 | 
chie liefert uns nach einander verſchiede 

ſpiele. Da mir aber die engen E Schranken 


= m. „ 


uch und ‚ausführlich; 5 als etwa wohl gechehen 
Peet hieruͤber auszulaſſen: werde ich wei⸗ 
ter ni Her Di 5 die Regierung der in der 


n N n 


sl Semrich der Verte, König: von — | 


ſtilien, mit dem Beynahmen: der Unvermoͤ. 
gende, wollte von ſich geglaubt wiſſen, daß 
er Vater von der Prinzeßinn Johanna wi 
re, von der doch bey dem ganzen Hofe! bekannt 


war, daß ſie von der Koͤniginn, und dem 5 


* des St. Jakobsordens abſtamn⸗ 


Zur Behauptung ſeines Vorgebens, 
ernannte er ſie zur Kron⸗Erbin nach ſeinem 
der um Nachtheil ſeiner eigenen Schwe- 
fer, d eb Bil als de, i in. det B. 4 


"Königliche — bey 3 ee r in 
Anſehung dieſer Ernennung, getheilte und ver⸗ 
ſchiedene Geſinnungen hervor. Naͤchſt dem 
verdie nete auch ‚tabelle ı; ihres hutiecion 
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und angenehmen Weſens; ihrer ausgebreite⸗ 


ten und durchdringenden Fahigkeiten ihres 
zur Faſſung, und Ausführung derer groͤſſeſten 
Anſchlaͤge aufgelegten Verſtandes, und des 
ihr beywohnenden, uͤber ihr Geſchlecht gehen⸗ 
den, Muthes wegen, einen Vorzug vor jener, 


welche man als eine 9 9 und mit Verach⸗ 


m 


tung, anſahe. In 


der Herzog von Berry, um fie an. Sie 


rachtung ihres gegruͤn⸗ 
deleſen Drache an die Krone, hielten faſt alle 
Fuͤrſten in Europa, und unter andern auch 


zog aber denenſelben den Ferdinand, einen 


Sohn Johann des Zweyten, Koͤniges von 
dat n ene Leon, r arg 
en, bol. 2.22 29 ai 


Dieser * Prinz! war e — ſechs⸗ 


zehn Jahre alt, und mithin kamen alle Maaß⸗ 


regeln, welche er zu ſeiner Erhaltung gegen die 
Widerſetzung ſeines Bruders, des Roͤniges 


von Caſtilien, treffen muſte, lediglich auf 
Anfaͤnglich bediente ſie ſich 


Iſabellen an. 


Mittel der Gelindigkeit und Verſchlagenheit, 
wodurch ſie theils dieſen Prinz dahin zu ver⸗ 
moͤgen ſuchte, daß er, in Betrachtung ihrer, 
een Geſinnungen rg moͤgte; 


theils 
auch 


770 h 
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auch die Groſſen des Reiches immer mehr und 
mehr an ſich zu ziehen, und ſie, wofern er, ſich 
ihr zu widerſetzen, nicht ablaſſen wuͤrde, gegen 
ihn aufzubringen, bemuͤhet war. Sie ſchrieb 
in den hochachtungsvolleſten, und unterthaͤ⸗ 
nigſten Ausdruͤcken, jedoch auch mit einer ſtan⸗ 
desmaͤßigen Groͤſſe, und Erhabenheit, an ihn, 
und fuͤhrete ihm zu Gemuͤthe, wie ſie die an⸗ 
ſehnliche Vorſchlaͤge, die er, ihr anzutragen, 
die Guͤtigkeit gehabt hatte, auf eine großmuͤ⸗ 
thige Art ausgeſchlagen habe. Sie legete ihm 
die Urſachen, warum ſie auf ihrer Heyrath be⸗ 
ſtanden, und den Prinzen von Arragonien, 
allen, die ſich um fie beworben, vorgezogen 
haͤtte, umſtaͤndlich dar. Sie verſicherte ihn, 
daß ſie, und ihr Gemahl, ihm allemal eben ſo, 
wie ſeine eigene Kinder, zugethan bleiben wuͤr⸗ 
den, wofern er ihnen ſein Wohlwollen, und 
vaͤterliche Freundſchaft, nicht entzoͤge. In ei⸗ 
nem andern Briefe bat ſie den Koͤnig um Er⸗ 
laubnis, zu ihm kommen zu duͤrfen; unter Bes 
theurung, daß ſie nichts weiter, als ſeine 


Freundſchaft, und Gelegenheiten, ihm ihren 


Eyfer vor die Wiederherſtellung, und Erhal⸗ 
tung des Staates, an den Tag zu legen, ſu⸗ 
chete. Seinrich nahm ihre Vorſtellungen 
10 9 5 trotzig 


trotzig und jornig an, und atheile zur Ant 


wort, daß er, wann er bequeme Zeit haben 


wuͤrde, in Ueberlegung nehmen wolle, r 
er ſich zu entſchlieſſen eee, 5 


Zu eben der Zet, hielt der König von 


Söhne, Ludwig der Eilfte, um die 


Prinzeßinn Johanne, vor ſeinen Bruder 


Carl, Serzog von Aquitanien, an. Sein: 


rich bewilligte ihm dieſelbe gar gern, um ſich 


einen ſo maͤchtigen Schutz an denen Franzo⸗ 


ſen, welche in Zukunft ihre Rechte an die Kro⸗ 
ne von Spanien mit vielem Eyfer in Guͤltig⸗ 
keit ſetzen wuͤrden, zu verſchaffen. Bey der 
Trauung ward die Prinzeßinn Iſabelle aller 
ihrer Anſpruͤche an das Koͤnigreich Caſtilien 
entſetzet. Nachher forderte Heinrich ausdruͤck⸗ 


lich alle Groſſen in feinen Staaten auf, um 
Iſabellen und Serdinand zur Verlaſſung der 


Grenze zu vermoͤgen. Allein ſeine Befehle, 


und Anſtalten, blieben fruchtlos. Zu feine 


Betruͤbnis muſte er ſehen, daß die Partey der 
Iſabelle, theils unter dem Adel, theils auch 
unter dem Volke, von Tage zu Tage immer 

ſtaͤrker wurde. So ſehr man ihn verachtete, 
wo Hochachtung hatte man vor die Tugen⸗ 
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den, und ſeltene Eigbüſchaften der Prinzeßinn. 
Die Biſchoͤfe, der Graf von Toledo, und 
faft alle Vornehmen, hatten ſich öffentlich da⸗ 
hin erklaͤret, auf ihrer Seite zu ſeyn. Aus 
Schreck vor der Menge, und Macht ihrer An⸗ 
haͤnger, bewilligte Seinrich, daß fie an den 
Hof von Sigovien kommen durfte, woſelbſt 
er ſie mit allen möglichen Beweiſen der Freund⸗ 
ſchaft, und Ae eee en 1 


Jsbele ließ ſich dadurch im Annen 19 
85 verblenden. Sie verlangte, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Reichsſtaͤnde einen Eyd der Treue an ſie 
ablegen, und fie für die naͤchſte Erbinn der 
Krone, welche ihr, vermoͤge des Rechts ihrer 
Geburt, zu Theil werden muͤßte, erkennen 
ſollten. Sie verſicherte, daß, wenn man ſie 
ihrer Bitte gewaͤhren wollte, fie, und Serdi⸗ 
nand, ſich dasjenige, was zum Nutzen des 
Koͤniges gereichte, unveraͤnderlich angelegen 
ſeyn laſſen wuͤrden; daß fie ihre einzige To 
ter zum Geiſel auf die Burg in Avilo hinge⸗ 
ben, und ihre Einwilligung zur Vermaͤhlung 
der Prinzeßinn Johanne, Wittwe des Ser⸗ 
zoges von Aquitanien, mit Seinrich von 
Arragonien geben wollte. Hingegen erklaͤrte 


ſie 


25 cm 988 
fe auch, daß fie ſich allemal dawider eben 
würde, mann man ihr nicht die ihr ae, 
Gerechtigkeit wiederfahren lieſſe. ; Su 
Ihre Standhaftigkeit brachte die Hofleute hi 
des Heinrichs auf, welche fie beredeten, daß 
fie die Thore von Avila verſchlieſſen laſſen, 
Iſabellen als Gefangene darinn behalten, und 
fie dahin vermögen ſollte, einen Traktat, fo 
wie man ihn ſelbiger vorlegen würde, zu unter⸗ 
zeichnen. Serdinand, der von dieſem Vor⸗ 
haben Nachricht erhalten hatte, gieng aus der 
Stadt, und gab ſich alle Muͤhe, die Prinzefs 
finn mit hinweg zu bringen. Weder ſein in⸗ 
ſtaͤndiges Bitten, noch die Betrachtung der 
„ Gefangenſchaft, und der ſchlechten Begegnun⸗ 
N gen, welche ſie zum Nachgeben haͤtten bringen 
wi konnen, waren im Stande, ſie dahin zu ver⸗ 
mögen, daß fie ihm gefolget waͤre. Sie woll⸗ 
te einen Ort, mofelbft die ſaͤmmtliche Schatz 
des Koͤnigs in Verwahrung lagen, und wo 
ſich ein ungemein praͤchtiger und zahlreichen 
Hof befand, durchaus nicht verlaſſen. Sie 
entſchloß ſich, in der Veſtung zu chen, 
und fich auf alles gefaßt zu halte. 
Das Gluͤck war der Beſtaͤndigkeit der 
ne guͤnſtig. Es hatte die Geſundheit 
des 
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des Koͤniges, ſeit geraumer Zeit, von Tage zu 
Tage beſtaͤndig abgenommen. Er ſtarb, als 
man ihn, zur Veraͤnderung der Luft, nach 
Madrit brachte; und ernannte die Prinzeſ⸗ 
ſinn Johanne, zu ſeiner Nachfolgerinn, mit 
Ausſchlieſſung der Iſabellen. Es wurden aber 
ſeine Einrichtungen, mit der Einmuͤthigkeit, 
ö dergleichen er gehoffet hatte, nicht befolget. 
Der groͤſſeſte Theil Spaniens erklaͤrte ſich vor 
diejenige, die er ausgeſchloſſen hatte. Man 
errichtete auf dem offentlichen Platze zu Sig 
vien, ein Amphitheater, worauf alle diejenige, 
welche ſich in der Stadt befanden, den Eyd 
der Treue auf das Evangelienbuch, vor den 
Serdinand, und Iſabelle, welche ſie durch 
einen Herold, mit Freudengeſchrey, und einem 
allgemeinen Beyfall, zu Koͤnigen von Spa- 
nien ausriefen, ablegeten. Indeſſen ſchwur 
man den Eyd der Treue an Ferdinanden nicht 
eher, als bis er ſich ſelbſt eydlich anheiſchig ge⸗ 
macht hatte, auf die Rechte, und Freyheiten 
des Koͤnigreiches, nach dem Beyſpiel der Ri 
nigin, feiner Gemahlinn, welche ihn, vor ſie dees 
nen Gefahren, und der Gefangenſchaft zu tro? 
gen, gelehret hatte, unverbruͤchlich zu halten. 


Selbſt 


e el diejenige welche ihre Waffen, ihr 
DVermoͤgen, und Leben, zum Beſten der Iſa⸗ 
belle gewidmet hatten, waren in Anſehung der 
Negiements · Form unter ſich nicht einig. Einis 
ger welche denen seltenen Eigenſchaften, die fie 
an ſich blicken ließ ſehr vieles zutraueten, bes 
haupteten, daß fie allein mit dem ganzen Anſe, 
hen bekleidet ſeyn muͤſte, ſo, wie ſolches unter 
denen Prinzeßinnen Ormiſinde, Odiſinde, | 
Säanktia, Urraka, Berengere, und ver 795 
denen andern, geweſen, welche vornemlich die 
unumſchraͤnkte Gewalt in dem Königreiche Ca⸗ 
1 ſtilien, in Haͤnden gehabt. Man ſtritt ſogar 
daruͤber, ob Serdinand den Namen, und die 
Kennzeichen eines Koͤniges führen ſollte. 

Die Koͤniginn machte dieſem Streite, durch 
einen Traktat, welcher einem jeden gefiel, und 
den ſie ihren Gemahl unterzeichnen ließ, ein En⸗ 

f de. Die Artikel deſſelben beſtanden darinn, 
an daß in denen Gerichtsbuͤchern, Verordnungen, 
und auf denen Münzen, der Name des gerdi⸗ 
nands vor den Iſabellen ſtehen, in denen aus⸗ 
gemahlten Wappen hingegen, das Wappen 
von Caſtilien, dem von Arragonien vorgefeget / 
werden ſollte; daß die Obergebieter in denen 
eee und Veſtungen im Namen der far 
belle 
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belle erwaͤhlet werden; und die Rentmeister, 

nebſt denen Steuer⸗Raͤthen von ihr abhängen, 

und den Eyd der Treue i in ihre Haͤnde ablegen 

‚ falten. TR | 

Dieſe Bedingungen! waren vor Ferdinan⸗ 5 
em hart, und er konnte es ohnmoͤglich ver⸗ 

S borgen halten, wie ſehr nahe ihm ſelbige gien⸗ 
gen. Iſabelle, als ein die Gemuͤther zu re⸗ 
gieren, und die Herzen zu gewinnen, geſchicktes 
Frauenzimmer, ſtellete ihn, durch die Vorſtel⸗ 
lungen, und Schmeicheleyen, die fie ihm machte, 
zufrieden. Sie betheurete ihm, daß dieſe Ver⸗ | 
ordnung wegen Verwaltung des Staates, 1 
ihr weit mißfaͤlliger, als ihm ſelbſt, wäre; daß 0 
ſie damals, als ſie ihn zu ihrem Gemahl ge⸗ 
nommen, ſich veſt vorgeſetzet gehabt, die Ehre, 

die Reichthuͤmer, und die Krone, mit ihm zu 

theilen; daß er ſowohl oͤffentlich, als beſon⸗ ö 
ders, der Koͤnig, der Beherrſcher, und Ober⸗ ar 
herr über alles ſeyn ſollte; daß er aber, nach 
der gegenwaͤrtigen Verfaſſung der Gemuͤther, 
und Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, etwas auf⸗ 
opfern und fahren laſſen muͤſte. Sie ver⸗ 
ſicherte ihn, daß niemand jemals die Ehren⸗ 
ſtellen, Wuͤrden, Bedienungen, und obrig⸗ | 

| ern N anders, als mit feine Ge⸗ 

nehm⸗ 


„% „ „„ 
— erhalten orte! Indeſſen gab 


ſie i im doch auch auf eine geſchickte Art zu 
verſtehen, wie ſie nicht glaubte, daß er die 


Beftungen, Statthalterſchaften, und Aufſicht 


über die Königlichen Einkünfte im Reiche, 


einem andern als Caſtilianern anvertrauen 


wuͤrde, indem er ſich ſonſt die Mißgunſt, und 
den Haß der ganzen Nation auf den Hals zie⸗ 


| hen moͤgte. Dergleichen verbindliche Betheu⸗ 


rungen, an denen die Arglift eben fo viel An⸗ 
theil, als die Liebe hatte, beſaͤnftigten den 
Verdruß und Unwillen des Serdinands, und 


vermehreten ſeine Zuneigung gegen die Kö 7 


nig inn. 
Die Unterwuͤrfigkeit derer vornehmſten 


Haren des Reiches, war ein wichtiger Punkt; 


fie verſchaffete aber indeſſen dem Könige, und 


der Koͤniginn, noch nicht alles, was, um gegen 


ihre innerliche, und auswärtige Feinde zu ver⸗ 
fahren, nothwendig war. Cabrera, Auf 

ſeher der Königlichen Rentkammer, hatte bis 
daher die Schluͤſſel davon in ſeiner Verwah⸗ 
rung behalten, weil er darauf gewartet hatte, 


ſelbige derjenigen Partey, welche die Oberhand 
behalten wuͤrde, und bey der er ſich damit in 


Gunſt zu ſetzen gedachte, abzugeben. Iſabelle 
al, wende⸗ 


Vers 


mn | 
wendete ſaͤmtliche Huͤlfsmittel ihres Verſtan⸗ 
des, und ihrer Geſchicklichkeit, an, um ihn dahin 


zu vermögen, daß er ſich vor fie erklaͤrete. Sie 


ſchrieb an ihn; ſie ließ ihn zu ſich kommen; ſie 


verſprach ihm, daß fie ihm unendlich dafür er⸗ 


kenntlich ſeyn wuͤrde; fie ſuchte ihn auf aller⸗ 


band Art Dazu zu bewegen. Erdich erh 


ſie von ihm, was fie begehrete. Um die übrige 
Aufruͤhrer dahin zu bringen, daß ſie ebenfalls 
dieſem Beyſpiele folgen moͤgten, gab fie dem 
Cabrera die an der Grenze von Valentia be⸗ 
legene Stadt Moja, unter dem Titul einer 
Markgrafſchaft, zum beſtaͤndigen eigenthuͤm⸗ 
lichen Beſitz, vor ſich, und ſeine Nachkommen; 
desgleichen die Statthalterſchaft von Sigo⸗; 
vien, nebſt einem andern ſchoͤnen Stück Lan⸗ 
des, unter dem Namen einer Grafſchaft. 
Das Geld in der Königlichen Schatzkam⸗ 
mer, war zu denen Unkoſten des Krieges, mit 


dem man von Seiten der Johanne, und des 
Koͤniges von Portugal, welcher fie beſchuͤtze⸗ 


te, bedrohet wurde, ungemein beynöthig. Iſa⸗ 


belle ſchickte auch Abgeſandten an den Noͤnig 


von Frankreich, Ludwig den Eilften, zur 


Friedens⸗Unterhandlung, wobey ſie ihm die 
Grafſchaft Roußillon wieder abtrat. Dieſe 


vor⸗ 


vorläufige Anträge 

feten dem Feat re ein er "Gehe 
Der König erbot ſich, nach Caſtilien fovieh 
Truppen und Geld; als die Herrſchaft 
dinands, und der Jaabelle, auf inen recht beſten | 
Fuß zu ſetzen, nöthig wäre, zu ſchicken, wofern 
ſie ihre junge Prinzeßinn Tochter dem Dauphin 
zur Gemahlin geben! 00 Durch ander 


Darda ſeines Entſchluſſes e e ö 
Er verband ſich ſogar mit Portugal, um 
diejenigen / mit denen er, ſo gern in Verbindung 
treten zu wollen / eee dan r ver en 


Das Athens went buch ald in Bien h 
5 — aus; und Iſabelle nahm eben ſoviel 
Antheil, als Serdinand, ihr Gemahl, daran. 
Sie ertheilete die Befehle zur Truppenwerbung; 

ſie ließ ſelbige mit benoͤthigtem Zeug und Geraͤth 1 
verſehen, und zu denen Krieges⸗Uebungen an» 
fuͤhren. Sie war zum oͤftern bey denen allge⸗ | 
meinen und beſondern Muſterungen in Perfon 
gegenwaͤrtig, bey welcher Gelegenheit fie durch 
ihre Schmeichelreden, Liebkoſungen, und Ver⸗ 
ſprechungen, Nacheyfer einfloͤſſete. Sie beglei⸗ 
tete ir“ zum Zeugnis, daß gr die 
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Beſchwerlichkeiten, und Gefahren, welche ſie 
ihrentwegen ausſtaͤnden, mit ihnen theilen wollte, 
Bald ſahe man fie das Lager befehen, bald an 
der Spitze eines eigenen abgeſonderten Haufens, 
welcher auf Verkundſchaftung des Feindes, des 
Feldes, und der umliegenden Gegenden, aus⸗ 
gieng. Sie legete ſich auf alles, was nur irgend 
zum Kriege gehoͤrete. Sie begab ſich in eige⸗ 
ner Perſon nach verſchiedene Gegenden, und 
Laͤnder, um die noͤthige Lebensmittel einzukaufen, 
und nach das Lager ſchaffen zu laffen. Sie kam 
nachher wieder zurück; und, wann eine Schlacht 
zu liefern war, war ſie die erſte an der Spitze 
derer Schwadronen, begab ſich eilends von einer 
zur andern, und ermunterte ſelbige durch Ver⸗ 
ſprechungen, und durch die Liebe zum Ruhm, 
ſich gut zu halten. Sie bewerkſtelligte alle 
Verrichtungen eines Generals, und eines Hel⸗ 
den. Der Sieg kroͤnete endlich ihre, und Fer⸗ 
dinands, Tapferkeit. Die Truppen der Jo- 
bannen, Portugieſen, und Franzoſen, wur⸗ 
den nach verſchiedenen Niederlagen aus einan⸗ 


der getrieben, und es kam zu einem Frieden - 


Traktat, welcher völlig zum Nutzen der Iſabelle 
eingerichtet war. Die Prinzeßinn Johanne 
ließ nunmehro alle Hofnung fahren, jemals 
999 über 


über eine 0 orte Nebenbubferiun: d die Ober⸗ 


hand erhalten zu koͤnnen, und entſchloß ſich dan⸗ 


nenhero, den Nonnen⸗Schleyer anzulegen. Sie 
gieng alſo ins Kloſter, und Iſabelle kam da⸗ 


durch in einen ruhigen Beſitz des Thrones von 
Caſtilien, und Spanien. 


Die Augenblicke des Friedens, wurden von 


Iſabellen im geringſten nicht denen Ergoͤtzlich⸗ 


keiten, Luſtbarkeiten, und der Ueppigkeit gewid⸗ 
met. Sie beſchaͤftigte ſich ohne Unterlaß mit 


dem Ruhme ihrer Staaten, und der Ruhe ihrer 


Unterthanen; und bemuͤhete ſich, das Band 


der Einigkeit mit denen auswaͤrtigen Maͤchten 


zu erhalten; und es ward ihr Name eben ſo 
fürchterlich, als der Name derer groͤſſeſten Fuͤr⸗ 


ſten, welche damals in Europa regiereten. Da 
einige unter ihnen dasjenige, was ihnen Chri⸗ 


ſtoph Columb, in Anſehung der Wuͤrklichkeit 


von Amerika vorſtellete, für Maͤhrgen aufnah⸗ 
men, ſo urtheilete hingegen Iſabelle nicht ſo 
geringſchaͤtig davon. Sie unterſuchete die 


Bebpeiſe, welche ihr dieſer beruͤhmte Seefahrende 
von der Wuͤrklichkeit einer neuen Welt vorle⸗ 
gete; ſie nahm deſſen Dienſte zur Entdeckung 
derſelben an; ſie borgete ſogar das zur Beſtrei⸗ 
ung der groſſen EN wegen Ansrüftung der 

So 
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Flotre, die fie dahin abſchickte, benoͤthigte Geld; 
und erhielt ſogleich von der erſtern Reiſe, welche 
im Jahre 1492 dahin vorgenommen worden, 
die Erſtlinge jener unermeßlichen Reichthuͤmer, 
welche Spanien ſeit der Zeit beftändig von da 
herausgezogen hat. Zwoͤlf Jahre nachher, 
ſtarb Iſabelle an einem Geſchwuͤre, welches 
ſie vom allzu oͤſtern Reiten bekommen hatte. 
Die Kriege, und die muͤhſamen Geſchaͤfte, 
welche fie zu Anfange ihrer Regierung gehabt 
hatte, verurſachten, daß fie ſich dazu gewoͤhnete; 
und einer andern Art von Fuhrwerke hat ſie 
ſich ſelten bedienet. Niemals iſt ein Prinz, 
weder aufrichtiger, noch durchgaͤngiger, bedau⸗ 
ret worden; und man hatte Urſach, Thraͤnen 
uͤber eine Koͤniginn zu vergieſſen, welche keine 
andere Beſchaͤftigungen, als die Beſorgung 
ihres Königreiches, die Religions⸗ Uebungen, 
und das Studieren der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
welches ſie, einen Umgang mit Gelehrten zu un⸗ 
terhalten, in den Stand geſetzet hatte, kannte. 
Es haben geſamte Geſchichtſchreiber, Lobes⸗ 
Erhebungen von ihren ſeltenen Vorzuͤgen hin⸗ 
terlaſſen; und man findet keinen einigen unter 
denenſelben, welcher ihr den geringſten Fehler, der 
ihr Andenken verunehren koͤnnte, vorgeworfen 
haͤtte. 5 h 3 ann 
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H Kann man nun wohl nach dergleichen Bey⸗ 
—— noch laͤugnen, daß das Frauenzimmer, 


einen Staat mit Weisheit, Nutzen, und Pracht / 


zu regieren, im Stande ſeyn ſollte? Wollte 


man ſagen, daß die Anzahl dergleichen Koͤni⸗ 
ginnen nur gering ſey, ſo lieſſe ſich gar leicht 


darauf erwiedern, daß die Anzahl der beruͤhm⸗ 


ten Fuͤrſten eben ſo gar ungemein groß nicht 


ſey. Ein vorzuͤgliches Verdienſt in einem Fache, 
es ſey worinn es wolle, wird allemal etwas ſel⸗ 
tenes und auſſerordentliches bleiben. Zur Vor⸗ 


bereitung des Verſtandes auf die Geſchichte 
derer Amazonen, habe ich blos zeigen wollen, 


daß die Verwaltung des Scepters durch die 
Hand derer Frauenzimmer, nichts unmoͤgliches 


in ſich ſchlieſſe, und daß ſie ſogar demſelben 
bben ſoviel Ehre, als Mannsperſonen, machen 


koͤnnen. Es iſt dieſes der feheinbarfte Einwurf, 


den man gegen die 9 Wuͤrklichkeit dieſer alten 


Kriegerinnen vorbringt. Es wird aber ſelbiger 


durch die wenige von mir bisher angeführte 


Beyſpiele, die ſich, wegen der nicht gar groſſen 
Entfernung der Zeit, darinn fie vorgefallen 


ſind, im geringſten nicht in Zweifel ziehen laſſen, 
uͤber den Haufen geworfen. Eine geringe An⸗ 


bl: von noch W n wird zum We 


we mie’ * Stärke, 115 > Sehen, 


ala unter. denen Feinden, und in 
arſchenen im 
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„Ohre 15 70 die berühmte € Spee 
nen zuruͤck ehen, welche mit eben ſo 


m, und bisweilen wol noch gläckll⸗ 


Erfolge, 6 hee Männer, die Wa 
hhreten, und Schrecken einjageten; noch auch 
vieler ande r, von deren Tapferkeit bey 
ene al ge ungen, und Schlachten, in 
f älter 58 e fie vn | mens eee 
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Johanne von Are. 
Ob ich gleich ale das Wunderbare ver 
mit die Geſchichtſchreiber, und Dichter des 
funfjehnten Jahrhunderts, das Leben der bes 
rühmten Johanne von Arc, welche unter dem 
Armen des Maͤdgens von Orleans bekann 
ter iſt, ausgeſchmuͤcket haben nichts weniger, 
als fuͤr ungezweifelt anzunehmen geneigt bin, 
ſo iſt doch ſoviel ausgemacht, daß dieſe junge 
Tapferkeit verrichtet, und Frankreich einen 
kehr groſſen Nutzen geftiftet habe. Es hatten 
ſich damals die Engellander zu Meifter von 


W, 


und Picardie, gemachet. Johanne von v 
gab vor, daß ihr Gott eingegeben habe, ihr Va⸗ 
terland zu erretten, und begab fich, in dieſer Ab⸗ 
ſicht zum Koͤnige, Carl dem Siebenten. Sie 
bat ihn um Erlaubnis, Mannskleider anziehen, 
und unter denen Sranzsſiſchen Truppen die 
Waffen fuͤhren zu duͤrfen. Ihre erſte Unterneh⸗ 
mung beſtand darinn, daß fie eine Zufuhr von 
Lebensmitteln, der Garniſon und denen Einwoh⸗ 
nern nach Orleans brachte, mit denen es bereits 
ſoweit gekommen war, daß ſie entweder umkom⸗ 
ite . men, 
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men, oder ſich ergeben muſten. Nachdem ſie 
den niedergeſchlagenen Muth dererſelben wieder 

aufgerichtet, that ſie verſchiedene Ausfaͤlle auf 
die Engellaͤnder, welche allemal glücklich ablie⸗ 
fen; ; fie warf ihre Schanzen uͤber den Haufen, 
und noͤthigte ſie endlich, daß ſie die Belagerung 
aufheben muften. Hierauf fuͤhrete fie den Koͤ⸗ 
nig mitten durch die Feinde nach Reims, all⸗ 
wo er gekroͤnet wurde. Sobald dieſe feyerliche 
Handlung vollzogen war, begab fie fich fogleich 
wieder an die Spitze der Armee; nahm faſt 
| alle Städte, welche die Engellaͤnder i im Beſitz 

ehabt hatten, wiederum ein, und brachte, um 
mich des Ausdrucks eines ihrer Geſchichtſchrei⸗ | 
ber zu bedienen, deren Sachen in ein gantz um⸗ 
gekehrtes Anſehen. Als ſie ſich aber zuruͤck zu 
ziehen gedachten, bekamen ſie ſelbige gefangen, 
und lieſſen fie, als der Zauberey ſchuldig, und 


Bi überzeugt, zu Rouen verbrennen: indem fie 


ſich nicht vorſtellen konnten, daß ſoviel Tha⸗ 
ten einer ganz unerhoͤrten Tapferkeit, der Ord⸗ 
nung der Natur, und Ru Gaſchlehtes is 
| waren. 


N 


0 


| bemaͤchtigen, zwang, den Kopf ab. 
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Heldinnen unter denen Ungariſchen 
Weibsperſonen. 5 
Die verſchiedene Einfälle, welche die Tuͤr⸗ 
ee, feit ihrer Einrichtung in Conſtantinopel, 
in Europa unternommen haben, „haben mehr 
als zu oft, denen Ungariſchen Manns und 
Frauensperſonen Gelegenheit 14 5 ſich in 
ihrer Tapferkeit hervorzuthun. Letztere legeten 
merkwürdige Beweiſe davon, bey Weiſſen⸗ 
burg, der Hauptſtadt des Königreiches, ab. 


Berſchiedene von denenſelben, wollten die Mau⸗ 
ren des Ortes, in Ermangelung ihrer Männer, - 
welche daſelbſt ihr Leben eingebuͤſſet hatten, 


vertheldigen. Sie ſetzten insgeſammt die Tuͤr⸗ 


kiſche Armee, durch den Eifer, und die Uner⸗ 


ſchrockenheit, welche ſie, eine jede auf ihrem Po⸗ 


ſten/ und in der ihr aufgetragenen Verrichtung, 
an ſich blicken lieffen, i in Erſtaunen. Eine unter 


i hum nahm einen von denen am allerſchwer⸗ 


ſten zu behauptenden Plaͤtzene ein, und hieb mit 
der Senſe einem jeden Türken, den man zur 
Beſteigung des Bollwerkes, um ſich deffen 0 
Eine andere behauptete drey Monathe lang 
die * Walpo in N Koͤnigreiche, 
5 7 * b gegen 


Eon 
gegen die Gewalt derer Tuͤrken, welche ſich al⸗ 


ler kriegeriſcher Huͤlfsmittel, in der Abſicht, um 
ſich Meiſter davon zu machen, bedieneten. 


Eben Deraläichen Widerſtand erfuhren fie 
bey Erlau, Ggrie) ohnweit Walpo. So 
lange die Maͤnner im Stande waren, auf de⸗ 
nen Mauren zu fechten, kamen ihnen ihre Wei⸗ 
ber mit einem unermuͤdeten Eyfer zu Hülfe. 
Sie trugen ihnen ſiedend Del, Pech, oder Waſ⸗ 
fer zu, womit jene die Tuͤrken, welche Sturm 
laufen wollten, begoſſen. Eine, welche mit ei⸗ 
nem Stein, den ſie auf die Feinde werfen woll⸗ 
te, hervor trat, ward von einer Canonen⸗Kugel 
getroffen, die ihr den Kopf mit wegriß. Ihre 
Tochter, als ſie ſelbige neben ihrer Seite fallen 
ſahe, nahm den Stein, warf ihn auf die Fein⸗ 
de, lief voller Wuth durch die Oefnung der 
Mauer mitten unter fie, toͤdtete verſchiedene, 
verwundete andere, und wagete ihr Leben, um 
diejenige, von der ſie Mute We hatte, in 
raͤchen. 


1 Sus pen ihren Meicbͤͤrgeninnen⸗ welche auf 
der Bruſtwehr fochte, ſahe, daß ihr Schwieger⸗ 
ſohn erſchoſſen wurde, und ſagte zu ſeiner Frau, 
daß 12 den Leichnam weghohlen, und ihm die 
1 letzte 
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 desste Pflicht erweiſen follee, Es ift anjetzt et⸗ 
was viel noͤthigers zu thun, antwortete fie: 

10 nemlich, die Religion und das Vaterland 
zu vertheidigen. Dieſe letztere Pflichten 
muͤſſen der ehelichen Liebe vorgehen, und 
ich werde ſelbige bis auf meinen letzten 
Blutstropfen zu erfüllen ſuchen. Die Dh - 
fieierer, welche an dem Orte das Commando 
hatten, wuſten durch keine ſtaͤrkere Bewegungs⸗ 
gründe die Soldaten zu ermuntern, als tank 

ſie ihnen das Beyſpiel dieſer beherzten Weiber, 

die fie beftändig vor Augen hatten, vorſtelleten. 
Die Belagerung von Ziger, lieferte einen 


doch wat efaunlchetn Senad. Als der 
Deſehl zu einem Haupt Treffen war gegeben 
worden, faſſete ein gewiſſer Ungariſcher Officie- 
rer, welcher ebenfalls mit dabey ſeyn ſollte, und 
aus ſelbigem mit dem Leben davon zu kommen, 
Feine Hofnung hatte, den grauſamen Entſchluß, 


feine Frau umzubringen, damit felbige, wann 
ſie unter die Gewalt derer Ungl ubigen Webers 
winder kaͤme, nicht geſchaͤndet werden moͤgte. 
Dieſe junge Gemahlinn, der nicht ſowohl ihr 
Leben, als ihr Eheherr am Herzen hieng, ver⸗ 
wies ihm die Gedanken, ſo er von ihr hegete, 
und verſicherte ihm, daß ſie ihn entweder zum 
at Ruhme, 


ie 
Ruhme, oder zum Grabe begleiten wollte. Sie 
legte eins von ſeinen Kleidern an, nahm ein 
Pferd, und Waffen, gieng auf das Schlacht⸗ 
feld, und ſtellete ſich mit unter die Offt icierer. 
Kein einiger unter ihnen, zeigete ſoviel Muth, 8 
als dieſe beherzte Heldinn. Sie blieb beſtaͤndig 


ihrem Gemahl zur Seite, und machte alles, 


was ihr in den Wurf kam, nieder. Die Wuth 
gab ihr Kraͤfte, dergleichen die allerſtaͤrkſte 
Mannsperſonen faſt niemals empfinden; ſie 
hielt bis an das Ende des Treffens mit einem 


gleichen Eyfer aus, und bedeckete die Erde mit 


denen Leichnamen, derer zu ihren Fuͤſſen nieder: 


geſtreckten Tuͤrken. Der hart verwundete Of⸗ 


ficierer fuͤhlete, daß ſeine Kraͤfte und ſein Muth 
wieder belebet wurden, wann er ſahe, wie ſie 
dem Tode, den ſie auf die Feinde ſchickte, aus⸗ 
zuweichen bemuͤhet war. Indem ſie allen Ge⸗ 
fahren trotzete, und ſich ihnen zu verwegen aus⸗ 


ſtellete, ward fie zuletzt von Pfeilen und Wurf? 


ſpieſſen getroffen, welche fie, ſich aufrecht zu er⸗ 
halten, auſſer Stand ſetzeten. Sie kroch mit 
gröffefter Mühe nach den Körper ihres bereits 

zur Erden geſtreckten Mannes zu; warf ſich 
in feine Arme; fieng ſeine letzte Seufzer auf, 
| 1 65 sig einen Augenblick nachher ſelbſt. 
Die 
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Die uͤbrige Beyſpiele, welche ich ohne Ens N 


de anführen Eönnte, würden ihren Glanz, und 


Vorzug, bey dieſem letztern, welches in Anſe⸗ 
hung der Beherztheit, und ehelichen Liebe, auf 


das hoͤchſte gehet, verlieren. Es erhellet hier⸗ 
aus zur Genuͤge, wie weit es ein Geſchlecht, 
uͤber welches man ein gar zu allgemeines Urtheil 


fällt, in Verwaltung des Staates, und Ueber⸗ 


nehmung derer Gefaͤhrlichkeiten, bringen koͤnne. 


Die Geſchichte derer Amazonen wird dieſe ö 


Bemerkung in ein noch weit ſtaͤrkeres icht 
ſetzen, und auf eine aunfättürherpz Art vor 


e 
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FE | 
Auf der v S. in der 3 Zeile, ſetze man hinzu: 
und merkwuͤrdigen Krieges; Seldinnen. 
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an Das f 4 K 7 
q Zon de e Benennung Kur dB 
ur se der Aucdenen⸗ . 


* 


vor 


1 


1 
. 


ar - äh des tee 

7 Amazonen, föliefie zugreich 

3 den kurzen Begriff ihrer Ge⸗ 
. ſchichte in ſich, Bey den 

Scythen, von denen fie 

ſpruͤnglie abſtammeten, nannte man ſelbige 

Aeorpaten 0 15 das heißt: nach We Diet 
Weft Sennen 


5 » 
14 


ch Vin 12 ein Ma, und para, böbten; alſo 
ſoviel als WEAUNEE, umbringende Welder. 
Serodotus, im IV Buch. n. 110. 


* HIT 


u Geſch. d. Amaz. * 


et. Seit d er Ns Ze n ihre £ i 
ſellſchaft, nd ihre L art bekannt geworden, 
gaben ſie ihnen die Benennung der Amazonen; — 
und zwar entweder! darur al man ihnen, in ih⸗ 

rer Kindheit N hte Bruſt abb Bun (205. * 


| * 1 8 5 nic * der N in EI Um⸗ 
gang mit den Mannsperſonen hielten (3,3 oder, 
weil ſie niemals ihren Guͤrtel, welcher das Zeichen 
der Ehrbarkeit und Keufchheit 5 den morgens 


. bilde 
fie gewöhnlicher Wei 


n Miche ec, welche e an ei 
RN ben 703, oder er, endlich, weil ſie ihre 
Mutter in cher Kindheit nicht mit Mich, ſon⸗ 

— 5 dern 
(2) & oder a 15090 ohne Brust, Zipp 


de aöre & aqua. Diodor, im III ns ie 
186 S. Strabo, im XI Buch, g. d. 504 


% Zuſßin, im, ed e im * . 2 


N 


b b aue er | 

a 15 Peu 1 i 
zu 152 ebend Servius über den 40 

FR Des, 7 75 efien Buches der Aeneis, umd.andere. 

j 4 | 

d, mit dem Gürtel ongt er 

Wah erſte Buch der Aene 5 Voß R FE | 

c g Ulber dem Wu. 0 | 


‚(5 ) Aga, fime Maza, Br te, be G . | 
ag en, oder ee Euſtath im 878 7 
S. Calepin . 
h mei Ace 
Be von fi Ai 
0 5 Mi me 48 | 
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010 
dern mit ſtarker und gemeiner Koſt, dergleichen 

fie ſelhſt zu ſich nahmen; und bisweilen auch wohl 
mit Honig, oder mit Pferde⸗Milch a) ernaͤhre⸗ 
ten (Shen Alle dieſe Auslegungen koͤnnen bey 
dem Worte Amazonen ſtatt finden b). Ein 
gewiſſer beruͤhmter Gelehrter (7) behauptet indeſ⸗ 
ſen, daß felbiges verfalſcht ſey: und, daß der wah⸗ 
re Name dieſer kriegeriſchen Weiber, eine Starke 
ss een n no Ni und 


Ey Es bedienen fich noch heutiges Tages die Tar⸗ 
„ tarn, ene D Mongalen, und ande⸗ 
re ihres gleichen Völker, die ſtarke Viehzucht har 
„ben, der Pferde⸗Milch, welche ſie in Gaͤhrung 
0 bringen, und woraus ſie ein berauſchendes Ger 
tant, das fie Kumpß nennen, zubereiten. Auch 
= "Peftiliren fie von diefern Kumbß, Brandtewein. 
S. ern Pre Müllers Abhandlung von dem 
Sebrauche einiger Speiſen, bey fremden Völkern, 
fur welchen wir einen Abſcheu haben, aus der zu 
Petersburg unter ſeiner Auſſicht herauskommen⸗ 
eden rußiſchen Monatsſchriſt uͤberſetzt; im 97 St. 
der hannover, Beytr zum Nutzen und Vergnuͤ⸗ 
e e, ap Anm. dꝛüeberſe . 
Y Philoſtrates, Flereica, a. b. 750. S. 
ab) Naͤchſt dieſem wird auch das hebraͤiſche Wort, 
ads, fortis, ſeu robuſtus fuit, vor den Ur⸗ 
prung deſſelben ausgegeben. Auf lateiniſch heiſ⸗ 
fen fie bei einigen Ynimammae. Tarıanus apud 
ala Servium ad VIRG, Aen. XI. v. 640. A. d. lieb, 


( Gronovius im 1 Th. des Theſauri antiq. Graec. 

fol. Dddd. Er glaubt, das eigentliche Wort 

SW Sers, das heißt; männlich; daher auch 
die Stadt Amiſus ihre Benennung habe. 


. 


0 


A 


8 und Herzhaftigkeit, dergleichen : n Geſchlec * 0 
an dem dieſe Vorzüge o zu enen 
0 5 1 Ba .. 


. c e 
ziehende, Benennungen; als: Beiber, 


männliche Weibsperſonen, e urchtbe 
re, blutduͤrſtige Weiber, un nd e ee d 


chirckt geweſen, oder welche ve 
Ein gelebet (3). End 11 75 gab 
ch, indem ſie in ver } denen, ech Bin 
Africa und Aſten wohnten, de * 
wa g eingerichtete Bei ſennun 
tte man, 5 Africaniſche, die 
e, die \ N itiniſ A Enb, 
8 onen. werde im fi (g enden Gele 0 
ae ihrer: verſchiedenen Ben namen, E 
nung zu thun, und zugleich auch die ar G. 
klaͤrungen, welche man dem Worte Amazonen 
Bi „anzuführen. Bevor ich aber n ihrer 
Geſchichte den en mache, muß ich erſt erweis⸗ 
lich darlegen, daß dergleichen wuͤrklich vorhanden 
geweſen; und den Schwierigkeiten, welche man 
über e na ES 505 e 4 


1 1 * t 


N. 05 U 


5 (8) PER He, und fein. Sctiaft , Tao- 
| mas ‚Pıneoo,, unter dem Worte Amazones Ä | 


| . a 
on. ee 
Alles, was man von denen Amazonen lieſet, 
ßrricht man (9), iſt eine bloſſe Erdichtung, wel⸗ 
che die Kennzeichen der offenbareſten Falſchheit 
an ſich hat. Niemand weiß nach der Warheit 
ihren eigentlichen Urſprung anzugeben. Man ver⸗ 
ſetzt ſelbige in Zeiten, wo die Unwiſſenheit und 
Leichtglaͤubigkeit geherrſchet. Ihre Empfängnis, 
und ihre Geburt, waren die Wirkung eines ohn⸗ 
gefaͤhren Zufalls; ihre Erziehung konnte mit der 
natuͤrlichen Schwaͤche des kindlichen Alters nicht 
beſtehen; alle ihre Verrichtungen, waren Wun⸗ 
der der Tapferkeit; die Stärke, die Herzhaftigkeit, 
die Unerſchrockenheit, machten ihren eigentlichen 
Charakter aus. Wie kann man ſich einen Staat 
von Weibsperſonen vorſtellen, welche in vollkom⸗ 
men guten Vernehmen unter einander geſtanden, 
beſtaͤndig in Friede mit einander gelebet, und un⸗ 
auf hoͤrlich Kriege mit Mannsperſonen gefuͤhret 
haben ſollten? welche an nichts weiter, als lauter 
Gefechte, Vergnuͤgen gefunden; zahlreiche Armeen 
ausgemacht; vor ſich allein ganze Provinzen un⸗ 
ter ihre Botmaßigkeit gebracht; ſogar kriegeriſche 
De t des Meeres engeiallen hätten, und 
| A 3 Stifte⸗ 


0 Degen en ba wirft Strabo, im 

XI. B. a. d. 770 S. auf. Arrian, im 13. Kap. 
des VI Buches, zweifelt an dem wuͤrklichen Da⸗ 
ſeyn der Amazonen, weil Xenophon, bey dem 
Nuͤckzuge der zehn Tauſende, ihrer mit keinem 
Worte gedacht hat. Palaͤphat, im 1 Buche, 
. ſagt, es wären darunter Mannsperſonen, welche 

1 als Pe gg geweſen, zu verſtehen. 


Stiſterinnen v von erfchie 


geworden waren? 500 1 N. 2 ttryenz Nb 
“ 4 r 52 . 7 . 175 5 

| Nun kann ich zwar nid t laugnen, daß 
Einwuͤrfe nicht an und vor ſich ganz ſch 


ſeyn ſollten. Allein, je i en er ſie find, v 
deſto noͤchiger iſt es, daß ich 15 e e 3 und 


zeige, wie wenig gegründet ſie ſenn. 643 J . 0 11 | 


1. Die Entfernung der Zeiten, pflege eben or 


wie die Entfernung der Oerter, die Dinge zu ver⸗ 
kleinern, ſchwaͤcher darzustellen, und b gar, je 


mehr fie zunimmt, vollig aus dem Ge ichte zu 


bringen. Es giebt einige, deren Angedenken nie⸗ 


mals verliſcht: und dagegen wiederum andere, 
welche, ihrer Beſonderheit wegen, nach Verflieſ⸗ 


ſung einiger Jahrhunderte, ganz unglaublich wer⸗ 65 


den. Dieſes trift bey der Geſchichte der Amazo⸗ 
non vollkommen ein. Man hat keinen berühm⸗ 
tern, merkwuͤrdigern, und durch mehrere Zeugniſſe 
der Alten bekraͤftigten Staat,, als den Staat die⸗ 
ſer te e Kriegerinnen. Tempel, Städte, 
Gegenden, ganze Länder, haben, lange nach ih⸗ 
nen, den Ruhm ihres Namens aufbewahren 
Sie beziehen ſich auf zuverlaͤßige und merkwuͤrdi⸗ 
ge Begebenheiten der alteren Zeiten. Weil fie 
aber, in Anſehung der Zeit und Sitten, gar zu 
ſehr von uns entfernt ſind, haben zween, oder drey 
Schriftſteller, ſogar ihre Wuͤrklichkeit in Zweifel 
gezogen. Mit eben dem Rechte koͤnnte man auch 
an der Gewißheit desjenigen, was in den verfloſ⸗ 
ee Altern bey allen Voͤlkern der £ elt, 

vorge⸗ 


\ 


„ i 8 


vorgegangen iſt, woſelbſt die Verſchiedenheit der 


Eigenſchaften, und die Menge der Begebenheiten, 


ohnfehlbar etwas auſſerordentliches, wunderbares, 


und unglaubliches darſtellen muͤſſen, zweifeln. 
Weiß man denn nicht, daß die Natur unter eben 
ſo mancherley Geſtalten „in dem menſchlichen 

Verſtande, als in den Geſichtern, und in den Ge⸗ 


waͤchſen, erſcheine? Es giebt in jeder Art von 


Wiſſenſchaft, Koͤpfe, welche uns, ihrer glücklichen, 
oder ſchlechten Faͤhigkeiten wegen, ganz unbegreif⸗ 
lich vorkommen. Es iſt demnach ſehr unrichtig 
geſchloſſen, wenn man alles, was man von den 
Amazonen erzaͤhlt, darum, weil man ihnen mehr 


Muth, Stärke, und Herzhaftigkeit beyleget, als 


man gemeiniglich bey einem Geſchlecht, dem die 
Vorurtheile, oder die Erziehung öfters nichts wei⸗ 


ter, als die Schwäche zu Theil werden laſſen, ane 


trift, unter die griechiſche Erdichtungen rechnet. 


Wer ſich nur ein wenig in der Welt umgeſehen 


hat, wird gefunden haben, daß es Mannsperſonen 
gebe, welche Weiber, und Ae wel⸗ 
che Männer. ſind. | 


Das Sonderbare in der N Fa Sie | 


ten, und den Gemuͤths⸗Eigenſchaften, welches uns 
an den Amazonen vorzuͤglich ins Auge fallt, und 
befremdet, iſt gar kein guͤltiger Grund, ihr wuͤrk⸗ 
liches Daſeyn dieſerhalb uͤber den Haufen zu wer⸗ 
fen. Derjenige, welcher darinn, daß er Geſtirne 
an dem Himmel, oder wuͤrkende Urſachen in der 


Natur pee Brig Munder 4 | 


“ i at, 


a 


hat, erlaube dann und wann der letztern, von ih⸗ 
rem gewoͤhnlichen Laufe abzugehen, und uns 
durch Erſcheinungen, die wir vorher, ehe ſie ſich 
zugetragen, für 1 Grillen und Träume gehal- 
ten hätten, zu u berraſchen. Ein jegliches Jahr⸗ 
hundert, und ein jedes Land, haben derglei⸗ 
chen (10), denen man zu andern; eiten, und a 
andern Orten, kaum Glauben zuſtellt. Laͤſen 
wir die Geſchichte der Nieſen (110 nirgends, als 
in den alten Dichtern Griechenlandes, ſo würden 
wir ſie ohnfehlbar, als eine poetiſche und roman 
| hafte Erdichtung, weſche blos darum er 


wäre, um über ganz schlechte und ‚gemeine Bege 
| benheiten etwas Wunderbares zu v 


werfen; und dieſer Gedanke wuͤrde uns dahin 
bringen, daß wir zuletzt gar alles ubrige in Zweifel 

| lagen N Eben 1 Vorſtellung nun 
5 4 5 ohnge: 


te) Dice Bar ifi or Bun, indie: 
2. und 3 € 7. Bu es weitlauf⸗ 
E. add ee ' 
u, S. die Memoires de F. taal, des Mr hui. 
ITh. a. d. 125 S. und IFTh. a. d. 160 S. 


90 Man kann über die Rieſen der aͤltern Zeiten, ol 
gende Schriften zu Rathe ziehen: Von de 

fen. S. neue Anmerkungen über alle Theile a 

N EM Yiaturlehre, III Th. Kopenh. und Apz. 1756. 

38. S. 376 379. und das 98 St. des 3 Th. des 

Reichs der Natur, und der Sitten, Salle, 

1758, gr. 8. S. 339, ‚Memeire ur les Geants : 

ſt. in No. XXXVIIL, der Gaserte ſaluraire, AR 

1761. "Narauıs ALEXANDER, in feinen & 


Rd 
ohngefahr macht ſich der gemeine Haufe von den 


berühmten Titanen. Indeſſen bezeuget uns die 


buiſtoriae eccleſtaſticae vereris Teſtain. capitibhus, 1 4 
n loca ejusdem inſignia diſſertatiouihus hiſtoricis, 5 
egßhronologicic, eritieis,. Paris, 1689, in der 7ten 
Diſſert. des erſten Bandes, beweiſet gegen den 
-& 0 Paulum Burgenſem, daß die Rieſen warhaftige 
Menſchen geweſen; und gegen den Goropium Be- 
eeanum, daß ſie eine uͤbergewoͤhnliche Hoͤhe und 
Laͤnge gehabt. Gigantologia, fi diſſertatio de Gi- 
ganium veterum ac recentiorum exiſtentia, Autone 
Jo. EA BERTRAN DO, fl. im Excer pia torius 
un Jealicae, nec non Helnericae Lirteraturae, pro Anno 
-. 3762, Tom. I. Bernae, 8. S. 189214. Augu⸗ 
fſtin Calmets Unterſuchung von den Rieſen: fl. 
in deſſen durch Mosheim uͤberſetzten bibliſchen 
Unterſuchungen, 1 Th. Bremen, 1738, 8. S. 48 
120 Eine Abhandlung, die zu der Ge: 
ſchichte der Rieſen gehört, und von dem Serrn 
I Car in der Verſammlung der Akad. der 
—Weiſſenſ. zu Rouen vorgeleſen iſt; (aus dem 
Magaſin Fraupois, Mars, 175 1, überfegt,)i fi. im 
4 Th. des allgem. Magazins der Natur, 
Bunſt, und Wiſſenſch. pz. 1784, gr. 8. 
S. 328357. Nic. HABICOr Giganroſteologia, 
185613. Hierwider hat ein Ungenannter geſchrie⸗ 
ben: Gigantomachie,; pour repondre d la Gigan- 
toſteologie, 1613, 8. Hierauf hat Hasıcor her⸗ 
Yun gegeben Diſcours apologetique contre la G panto- 
machie, à Paris, 1615. Eine neue Gegenſchrift, 
welche dem Joh. Riolan zugeſchrieben wird, kam 
1718, unter dem Titel: Gigautologie, ou Hiſtoire 
Ae la grandeur des Geaus; und in eben dem Jah⸗ 
re Sabicots Anutigiguutologie, on contre: wen 
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de 10 graudeur des Geans, heraus Jo. Lop. HAN- 
e eee oh de Scopelismis Ombricis; ſt. im 
4 Jahr der zweyten Decurie der Miſc. Natur. 
bir. in der 53 Obſ. JA. THEOD. KEN icon 
* . bregmatis giganteae magnitndinis, cum proble- 
Mi mate de gigantis flatura determinanda, ſecundum 
925 ve gulas artis determinatoriae, ft. in lat. Sprache, 
nebſt Kupfer⸗Abbildungen, im 1 a: des XII. 
Bandes der Philofopb. Tranſact. N. 456, for 
Jan. F. M. A. May and June 1740, S. 308-312. 
erh, Macius de gigantibus. Omnia doctorum virorum 
A uldiciit recenſita, & concinnis indicibus aucta, Ro- 
erod. 1607, 8. An eſſay concerning Giauts, oc- 
caſioned by fome Jarther remarſts on the lange hu- 
mmane Os Frontis , or Forehead- bone, ‚mentioned 
in the Philoſophical Tranſactious, f Febr. 1685, 
Numb. 168,.by Tho. Morvneux: ft. nebſt einer 
9 ‚&upfert. im XXII Bande der Philoſ. Tranſact. For 
© he Month ef Febr. 1,700, S. 487 508. THEon, 
URYCH ratio de gigantibus, iſt nebſt den Noris Hol- 
ea an Stephauuim gedruckt. De ‚Giganzibus no- 
1850 disquuiſitio hiſtorica & critica, Auct. Anr. 
ee edlidit ac praęfutus ef Godofr. Schü- 
oe, Altonau. 1756. 5 B. gr. 8. wird in No. 165 
der Hamb. Staats- und gel. Zeitung, v. J. 
1756: desgleichen im 6 St. der Götting. gel. 
Anzeig. v. J. 1757, S. 53-55: und im Journal 
encycloped. dh ı Mars 1757, S. 44 - 61, recenſirt. 
en ei Sudens Unterſuchung, was es mit denen 
ieſen vor eine Beſchaffenheit habe? ſt. in deſ⸗ 
ſen ge lehrten Critico, 1 Th. Leipz. 1715, 8. 
x Rx rage, ©.761-768. eee 


— 


ie 


* ladet 


> ten l gube moge line 1 
das Land Canaan abſchickte, kamen beſtuͤrzt 
i zuruͤck, und erzählten, wie ſie daſelbſt Men 
| ſchen vor einer r ſo a auſſero dentlich 5 Hoͤhe ang e⸗ 1 
troffen haͤtten, daß man ſie Ungeheuer nennen 
ö e e sahre e Rinder des Enaks, welcher der 
Vater der Rieſen, 3 Kicfe geweſen / 5 
en denen ſie bloß, wie Heuschrecken, ausſaͤhen. 
95 Ss Caen en war von 


Mannes Ellenbt gen (13 
fehaft der Gifr- Sauger, ER) betet ö 
Anrühren, alle Arten von eh dtete, 1 
die giftige Wunden heilte, wird heutiges En, , 
nach den Gedancken vieler Perſonen, für eine N 
bel gehalten, welche man der Leichtglaͤubigkeit der 
Alten uͤberlaͤßt. Nichts deſtoweniger haben ſel⸗ 705 
450 die eee Scheifſteler 0700 behau ⸗ 

e ‚tet, 


3 ladet US BanB ung Ho den Hiiefen: aus der 8 
| e de Acad. des Infer. C belles leeres, I. I. 
p. 7158, wird recenſi rt im neuen Buͤcher⸗ Saal 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaft. und freyen Bünfe, N ; 
IB. 2 St. Leipz. zn. 8. ©. TER VOR wu 0 
Anm. d. Ueberſ. Br 
(12) 25 Moſ. al 33.34 
(13) 5 B. Mos. I 
(14) ee im 505 Aul. Sell. Stra 
XIII B. a. d. Sn Dlinius, im abe, im im 
2 Kap. und an verſchiedenen andern Stelen. Ben 
Plutarch im Leben des Cato von Utica. Pau⸗ 
ſanias, a. d. 765 S. Lucan, im XI B. aus⸗ 
ies Arnobius, a. d. 30. S. und andere. 
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und einige andere von ihnen 


nehreſten, wuͤrkliche Augen⸗Ze 
gen san — Eben dieſes findet auch =. 
der Wuͤnſchel⸗ Ruthe, durch deren Hilfe man die 
Quellen, und Metalle, entdeckt, ſtatt. Die ge⸗ 
ſchickteſten Naturforſcher haben die Urſach noch 
nicht begreifen koͤnnen, warum die Mohren, 
n ſehr entfernte Voͤlker, 
welche eben ſo, wie wir, von dem Geſchlechte des 
Noah abſtammen, eine von der Farbe der uͤbri⸗ 
gen Menſchen, und ſogar auch dererjenigen, die 
mit ihnen unter einerley Graden der Breite woh⸗ 


nen, verſchiedene Haut haben. Ich koͤnnte noch 


unzaͤhlich dergleichen Stuͤcke anführen, woraus 


1 zu erſehen iſt, wie die Natur ein Belieben daran 


gefunden, Familien und ganze Voͤlker, durch 
Vorzüge, und beſondere Eigenfchaften, welche alle 
uͤbrige in Verwunderung ſetzen, zu unterſcheiden. 


Diejenige, welche die Würklichkeit der Amazonen 


in Zweifel ziehen, gruͤnden ſich vornemlich auf die 
wunderbare Umſtaͤnde, die man von ihnen erzaͤhlt, 
und welche, ihren Gedanken nach, deren Ge⸗ 
ſchlecht, und ſelbſt auch die Menſchlichkeit, über⸗ 
fteigen. Bey dem allen aber haben felbige doch 
nichts an ſich, was denen bisher angefuͤhrten 
Beyſpielen beykaͤme; und es machen letztere we⸗ 
nigſtens dasjenige, was man von jenen beruͤhm⸗ 
ten Heldinnen findet, wahrſcheinlich. So wohl 
in dieſem als jenem Falle, muß bey einer vorhan⸗ 


denen Menge von bewährten Zeugnifen , der 


Zei hinweg fallen. 


e 


90 Ein \ 


2 3 ® 


30, Ein jedes Land hat feine beſondere Ein 
fluͤſſe, welche alles dasjenige, fo es hervorbringt, 


unterſcheidend machen. Der Geiſt, und der 


Koͤrper des Menſchen empfinden felbige eben fü, 
wie die Gewaͤchſe, und Thiere. Man erblickt an 


den Gemuͤths⸗ Beſchaffenheiten der Menſchen in 
ein und eben demſelben Lande, gewiſſe Zuͤge der 
Aenlichkeit, woran ſie kennbar ſind, und die ſie, 
wider ihren Willen, verrathen wuͤrden. Die 
Voͤlker in den warmen Landern, haben einen na⸗ 


tuͤrlichen Hang zur Luſtharkeit, Wolluͤſtigkeit, 


und Ruhe. Ueberhaupt find ſie, wann fie ſich 
worauf legen wollen, wegen ihrer Gelaſſenheit, 


weit aufmerkſamer, als die andern; und das dar⸗ 
um, weil ſie zu ſehr uͤberlegen, ſich langſam ent⸗ 


mehr, als ein jeder anderer, abſchrecken laſſen. | 
Diejenige hingegen, welche weiter nach Norden 


hin wohnen, find von einem ganz entgegen geſetz⸗ 


ten Charakter! Der ohnaufhoͤrlich daſelbſt ane 


zutreffende Reif ſchnuͤrt· die Schweißloͤcher zuſam⸗ 
men, bringt die natuͤrliche Warme aneinander, 
und verurſacht eine innere Gaͤhrung, welche ſich 
nothwendig vom Körper auf den Geiſt, wegen der 
innigen Verbindung, welche der Schoͤpfer der 


Natur zwiſchen beyden veſtgeſetzt hat, fortpflanzt. 


Eindruͤcke. J ru ip e 

Das Land, aus welchem die erſtern Amazo⸗ 
nen abſtammeten, muſte in der That nothwendig 
jene Wuͤrkung der Herzhaftigkeit, des Eyfers, 
ur 2075 he und 


Durch die Sinne eben erhält die Seele alle ihre 


= 
—— nn u = — 


— rt 


© U 8 


und der Grimmigkeit, in ihnen hervorbringen, 
welche ſie zum Schrecken der mehr nach Suͤden 
wohnenden Voͤlker machte. Sie kamen aus den 
Gegenden von Tanais her: und alle Schrift⸗ 
ſteller ſtimmen darinn mit einander uͤberein, daß 
ſie uns von dieſen Gegenden, und der Luft, welche 


man daſelbſt einzieht, die fuͤrchterlichſte Beſchrei⸗ 


bungen machen. Ein Nord⸗Wind, welcher den 
größten Theil des Jahres über, mit einer Heftig⸗ 
keit daſelbſt wehet, haͤlt faſt beſtaͤndig die Ufer des 
Fluſſes unter Eiſe (15) % Das daſige Feld iſt 
mit Schnee, oder Froſt, bedeckt. Die Heerden, 
Pferde, und Mauleſel erfrieren, und verhungern 
daſelbſt. Selbſt die Menſchen, muͤſſen, ihrer 
Vorſorge, und natürlichen Haͤrte ohnerachtet, ihre 
Huͤtten verlaſſen, und ihre Weiber und Kinder, 

unterdeſſen in eine gemaͤßigtere Gegend hinfah⸗ 
ren, bis der Himmel die ihrige wieder wohnbar 
gemacht hat. Ich: zweifele, ob andere Voͤlker, 
auſſer denjenigen, die hier gebohren find, daſelbſt 
wuͤrden aushalten koͤnnen. Die Sonnenſtrahlen 
kommen hier niemals in ihrer Reinigkeit her⸗ 


5 vor (16); das Licht derfelben ernten 


4 von 

205 Dionyſius perieg V. 666 Ig. 

1 "TERTULLIANUS" contra Marcion. innen. des 
JB. Eben daher nimmt Tertullian zum Theil, 
die ſeltſame, und fuͤrchterliche Schilderung des 

Marcion, wann er von ihm ſchreibt: Nahe tam 
barbarum ac trifte apud Pontum, quam, quod illic 
Mur cion natus eff, Scytha retrior, Hamasbbio iu 


d Maſſagera inhumanior, Amasoun auda- 
cior, 


2 
a * 
94 4 > 1 
* 2 1 


»u | 
von den Duͤnſten, und Wolken, verfinſtert; ihre a 
Waͤrme kann nicht zur Erde gelangen; die Luft 
iſt hier, megen der beſtaͤndigen Nebel, dick und 
—— und der Winter herrſcht das gabe Johr 


Die Harte der Körper, welche hier aushalten 8 N 
tönen, muß auch nothwendig in den Geiſt uͤber⸗ m 
gehen. Alles iſt hie voll Scythiſcher Grau⸗ 9 
ſamkeit, und Wildheit Diejenige, welche an 6 
den Ufern des Tanais, oder in den Gegenden des 
ſchwarzen Meeres (Pontus Euxinus); woh⸗ u 

neten, waren weit unmenſchlicher, als alle andere. | 
Schlechte Huͤtten, welche auf vier Rädern ruhe⸗ 
ten, waren ihre Wohnungen, und dieſe brachten 1 
fie faſtnalle Tage immer auf eine andere! Stelle. . 
Mithin fand keine Geſellſchaft, keine Vrrbindung, . 
und keine Freundſchafft unter ihnen ſtatt ! Der 0 
Krieg, die feindliche Einfaͤlle, die Gewaltthuͤtig⸗ . 
keiten an den benachbarten Voͤlkern, waren die 1 
einzige Gelegenheiten, bey denen ſie von Zeit zu . 
Zeit zuſammen hielten. Einige trieben die Un⸗ = 
menſchlichkeit gar ſo weit, daß ſie die Fremden, N 
die 10 von ohngefaͤht in ihre weite Einoͤden ver⸗ ii 
irrt hatten, erwuͤrgeten und ſich bey einer Speiſe, 1 
wovor die Natur einen Abſcheu hat, etwas zu | 
* ix m. Man behauptet, daß verſchie⸗ u 
| 


dene | 

2 . . e ns. 4 10 fragi- Bi 
4 for;; Hero Fallacior, Caucaſo abriupriur, u. ſ. w. || 
N „Eben derſelbe, am angeführten Orte. Stra⸗ 1 | 
bo, im VII B. a. d. 458 S. Juſtin, im 2 Kap. N 1 

des 2 B. Plinius, im 2 Kap. des 7 | 
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dene das Fleiſch ihrer verſtorbenen Aelternz mit 
dem · Fleiſch der Thiere, welche fie auf der Jagd 
erleget, zugerichtet, und diejenige, deren Fleiſch 
nicht zu eſſen geweſen, fuͤr untein, und mit dem 
Fluche belegt, angeſehen haͤtten. Der Hirnſche⸗ 
del von ihrem Vater, oder einem Fremden, war 
bey ihnen das allerkoſtbarſte Trinkgeſchirr. Man 
meldet von einer gewiſſen Scythiſchen Koͤniginn, 
daß ſelbige nichts koͤſtlichers, als die neugebohrne 


Kinder, gefunden, und daß man ihr kaͤglich einige 
auf die Tafel liefern muͤſſen (18). Einer von 


den Alten (19), führe ſelbige unter den Namen 
Lamia auf: und es hat von ihr die Fabel jener, 
nach ihr genannter, gefraͤßiger Ungeheure (20), 
ihren Urſprung genommen, Die Rauberen, 
und Ungerechtigkeit (21) waren die einzige 
unter denen Scythen bekannte Laſter, wiewohl 
ſie es in Anſehung der Fremden nicht geweſen. 
Auſſerdem war alles erlaubt, und unſtraͤflich, bis 
auf die aͤuſſerſte Ausſchweifungen der Unzucht, 


18) Ariſtotelee, im y B. d. Maral, im 6 Kah. 
(19) Euſtathius, oder Aſpaſ, im Commentarig 
uͤber dieſen Ort. Ariſtoteles. 2 


(20) Es geſchieht ihrer in der heil. Schrift. Erwaͤh⸗ 
nung. Elaia XXXIV, 14. Klagl. Jerem. IV, 3. 
Soratz ſchreibt in feiner arte poetica: Neu pran- 
ſar Lamiae viuum puerum extrahat alno. S. 
Philoſtratus, im Leben des Apollonius, IV B. 

25 Kap. Er macht eine Geſchichte daraus. 

(a1) Juſtinus, im 2 Kap. des Ii vB. 


AV 
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und Grauſamkeit (22). Daher fahen auch, we⸗ 
gen der verſchiedenen Nachrichten von einem der⸗ 
maſſen gefaͤhrlichen Lande und Volke, die Grie⸗ 
chen, Tauris, Sarmatien, Colchis, und 
das Gebirge Caucaſus, als den Haupt⸗ 
Schauplatz der Schrecken, und der Unmenſchlich⸗ 
keit, an. Es ward damahls das ſchwar ze 
Meer, um welches dieſe Provinzen umher liegen, 
das unbewohnbare (23) genannt: und man 
bewunderte den Muth, und die Kuͤhnheit der be⸗ 
ruͤhmten Argonauten, welche ſich dahin wage⸗ 
ten, um das goldene Vließ zu holen. Allein, mit 
der Zeit, wurden deſſen füdliche Kuͤſten, durch die, 
ſich daſelbſt wohnhaft niederlaſſende, Griechen, 
geſitteter gemacht, als welche daſelbſt verſchiedene 
Staͤdte, und unter andern Apollonien anbaue⸗ 
ten, welches die Einwohner von Miletus, funfzig 
Jahre vor dem Königreich des Cyrus angelegek 
haben. Von der Zeit an, wurden dieſe Gegen⸗ 
den beſtaͤndig fuͤr bewohnbar gehalten, und 
man gab davon dem ſchwarzen Meere die Be⸗ 
nennung, als welches dieſer Urſach wegen, den 
Namen Pontus Euxinus erhielt. Darf man 
ſich nun wohl, bey fo bewandten Umſtaͤnden, ver⸗ 
wundern, daß die Amazonen, welche von einem 
ſo rohen und ungeſitteten Volke abgeſtammet, 
deſſen Wildheit an ſich gehabt? Man muͤſte ſich 
2 | viel⸗ 
(22) TERTuL LIAN. contra Marcion, B. I. K. 1. 

(23) Strabo, B. VII, S. 458. Arrıanus Peripl 
Ponti Atiuss, & zugt; inhofpitalis Sg hofpizahis. 

Guyon Geſch. d. Amaz. dB 


ee 


vielmehr verwundern, wenn an ſelbigen die Sitt⸗ 


ſamkeit, Lindigkeit, und Bloͤdigkeit, welche ihrem 


Geſchlechte, in allen übrigen Ländern der Welt 
eigen zu ſeyn pflegen, zu erblicken geweſen 
waͤren. 


12045 Stephan von Byzanz ER der 


Meynung verſchiedener anderer, welche die Staͤr⸗ 
ke, und den Heldenmuth der Amazonen, der Be⸗ 
ſchaffenheit der Gegenden, welche ſie bewohneten, 
zuſchreiben. Man findet wuͤrklich, daß eine jede 
Provinz, ihre beſondere Eigenſchaften, einem 


Theil der Dinge, die fie hervorbringt, mittheile. 


Hier ereignet ſich dergleichen bey den Manns⸗ 
dort bey den Frauensperſonen; ; anderswo bey 
gewiſſen Thieren; wieder an einem andern Orte, 
bey den Pflanzen. Die Luft, das Waſſer, die 
Speiſen und Getraͤnke, der Saft der Erden, ſind 
einigen Unterthanen mehr, andern weniger zu⸗ 


traͤglich, und zu ihrer Vollkommenheit befoͤrder⸗ 


lich. Selbſt der Geiſt empfindet faſt taͤglich dieſe 


geheimen Einflüffe. So hat man bemerket, daß 


in Rändern, wo der Balſam, die wohlriechende 
Sachen, und die Gewuͤrze hervor kommen, die 
Menſchen weichlich und wolluͤſtig: und ſo auch 
hinwiederum in ſolchen Laͤndern, wo die reiſſende 
Thiere, als die Tiger, von dem man ſagt, daß die 
Syrcanier die Milch von ihrer Kindheit an, ge⸗ 
n zu Wau gehoͤren, grauſam und wild ſeyn. 


Unter 


(24) STEPHANUS Bann, unter dem Ace: 
Amazones. . | 
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Ulrnter den verſchiedenen Wanderungen, wel⸗ 


che die Amazonen vorgenommen haben, werden 


wir ſehen, daß ſie ſich am Ufer des Fluſſes Ther⸗ 


modon am laͤngſten aufgehalten. Nicht weit 


von dieſen Gegenden, wiewohl die Erd⸗Beſchrei ⸗ 


ber hieruͤber nicht einſtimmig find (25), lag das, 
feiner Eiſen⸗ und Stahl Gruben wegen beruͤhmte, 


Land der Chalyben (26). Daſelbſt wurden 


allerhand Arten von Waffen verfertiget. Man 


ſahe allda nichts, als Kriegsgeräthe, und alles, 


was die Grauſamkeit der Menſchen, zur Befrie⸗ 


digung der Ungerechtigkeit, und Ruhmſucht der 

Eroberer nur erſinnen konnte. Dergleichen Ge⸗ 
genftände, welche fie beſtaͤndig vor Augen hatten, 
benebſt der Beſchaffenheit des Landes, welches 


1 


das Zeug dazu hervorbrachte, muſten nothwendig 


— 


— 


die Seele kriegeriſch (martialiſch) machen, und 
ihr etwas von ihrer Haͤrte einfloͤſſen. Es iſt die⸗ 


ſes eine Bemerkung, welche alle Schriftſteller, 


die derer Chalyben, und derſelben benachbarter 
Volker, Erwaͤhnung gethan, gemacht haben (27). 
f;, 2 Andere 


eg) ee Ellseind, und ander. 


26) XENorHuN, de exped. Ori, im V Buche. 


* 


Strabo, im XII B. g. d. 826 S. Arorronus, 


in den Argonant, B. II. v. 1003, und andere. 
(27) Avixxos, der Ueberſetzer des Dionyſius pe, 
kiegeta, ſchreibt im 944, und den folgenden Ber; 


N 
N lat, folgendergeſtallt :. 

1 8 I „ Aſpera primum 
Bizerum genusefl ; diri ſunt inde Bechiri, 
i | | 5 Macıe- 


von denen ohnweit Colchis wohnenden Böb 


A (28), 3 angemerket, daß die Bil (fer, 
1 Eijen- und Sahl Gruben befigen A von 
3055 atur 


e Philyresqe, & pernix Daratenm 


„N. 


gen 
Inde Tibareni, Chalybes ſuper, arus abi ferri 
Ditia vulnifici, er epirant arena altis. 


ne PEN im 15 im 141, und oo. 
Verſen, ſchreibt folgendes: | 


Node ſub extrema dach 8: Kelle. ab Gi i 
Pervigil auditur REN labor. Arma fa- 
eee 
Ruricolae, Gradiue. tui; ; Sonat Alla erestrix 
Prima manus belli terras erudelis in omnes. 
Nam prius ignoti quam dura cubilia ferri 
Eruer ent e darent, odia aegra fine 
| N I 
i Errabapt, ; iraeque inopes, & ſegnis Erynnis. 


6h Diejenigen ſind Eriegerifch, bey denen das 

Eiſen waͤchſt. So beſitzen die wilde und krie⸗ 

geriſche Einwohner von Breſcia, einen Bo⸗ 

den, welcher ſehr reichlich Kupfer und Eiſen 
traͤgt. Das mit vielen Bergwerken verſehe⸗ 
ne Deutſchland, ift augenſcheinlich ganz krie⸗ 
geriſch. Und bey dem Fluß Thermodon, in 
Pontus, ſind die Chalyber, weil bey ihnen 
ſehr reiche Silber⸗ und Eiſen⸗Adern in der 
Erde laufen, zugleich reich, und wild. Auch 
die Amazonen haben Weiber, welche eben⸗ 
falls ſelbſt ungemein geſchickt, die Waffen zu 
führen wiſſen. Licerus GENVENSIS, de lapi- 
de a kei im 1 Kap. (das iſt; . N: 
| den 


7 
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Natur roh, grob, und kriegeriſch ſeyn. Endlich 
haben auch noch die giftige Kraͤuter, welche an 
dieſen Kuͤſten gewachſen, und die zu den, unter 


den Voͤlkern in Colchis ſo. beruͤhmten Bezaube⸗ 


rungen gebraucht wurden (29), einen Einfluß auf 
die Gemuͤthsart, und Sie deter N 
en koͤnnen. e 5 


N Die Erziel ur 10 


rungsmittel, die Leibesuͤbung, das Beyſiel, ſind 
die Grundtheile, aus welchen die Gemüths⸗ Be⸗ 


ſchaffenheit hervorgebracht, und die Neigungen 


erzeuget werden. Nimmt man dieſe vier Dinge 


ö 


zuſammen, ſo werden der Muth, die Staͤrke, 
und ne Herzhaftigkeit der Amazonen, ihre Liebe 
eit, und die Geringſchaͤtzung, die ſie ge⸗ 


zur Freyhen 
gen die Mannsperſonen . ; 9 e 


befiemdendes mehr ſeyn. 5 
Es giebt Familien und Volker, 25 an der 


Gemüthsart, an den Geſchicklichkeiten, den La⸗ 
ſtern, und Tugenden beſonders kennbar ſind. Wir 


fuͤhlen in uns ſelbſt Triebe „ angebohrne Widrig⸗ 
keiten, und Neigungen, welche uns beherrſchen, 


928 dahin eee Wan wuͤrden eine vergebliche 


iv 0 3 Arbeit 


8650 man ohnweit Bononien, in Italien, findet, 
3 7 — 8 man ſich, als eine Art von Phoſporus, 
ediene 


Ne ones. 


(290 Petit, im 13 Kap. feiner Diferiain de Ama · 


5 ‚und ihre gebensatt, har 
ben weit mehr, „als eine jede andere fremde Ur⸗ 
ſach, dazu beygetragen. Das Blut, die Nah 
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Arbeit vornehmen, wann wir aͤuſſere Urſachen, 
die uns dergleichen einfloͤſſen, aufſuchen wollten. 


Dergleichen Neigungen ſind uns angebohren. 


Man kann ſelbige von nichts andern, als aus dem 


Gebluͤt, herleiten. Eben daher hatten die Ama⸗ 


zonen, welche ſich von den wilden Scythen her⸗ 


ſchrieben, die ihnen angeerbte Härte, und Rau⸗ 
higkeit, herzuleiten. Dieſe Geſinnungen wurden 


ſeit der Zeit, da ſie den Entwurf ihrer Weiber⸗ 


Regierung geſchmiedet hatten, aufs neue weit 


ausgelaſſener. Seit dem faßten fie den Ent; 


ſchluß, von keinen Mannsperſonen mehr abzu⸗ 
hangen, ſich ſelbſt zu regieren, ſich auf nichts wei⸗ 


ter, als ihre Tapferkeit, zu verlaſſen, und ſich da⸗ 
durch hervorzuthun. Ein dergleichen Vorſatz 
ſchien etwas unſinniges zu ſeyn, weil man bisher 


davon noch kein Beyſpiel gehabt hatte. Allein, 


die Menſchen wuſten noch nicht, zu was fuͤr Aus⸗ 


ſchweifungen dieſes Geſchlecht die heftige Leiden⸗ 


ſchaften, bey Frauensperſonen, welche, ſich fel- _ 
bigen zu uͤberlaſſen, im Stande ſind, treiben koͤn⸗ 
ne. Die Vorſtellung, welche uns der heilige 
Geiſt davon macht, muß nothwendig bey einigen 
eintreffen, und wenigſtens kann man ſelbige auf 
die Amazonen zueignen. Es iſt keine Liſt, 
ſchreibt der weiſe Sittenlehrer (30), über 
Frauen ⸗Liſt. Es iſt kein Kopf fo liſtig, 
als der Schlangen ⸗ Kopf; und iſt kein 


Zorn jo bitter, als der Frauen Zorn. Ich 
wollte lieber bey Loͤwen und Drachen woh⸗ 
a / Ar nen, 


(30) Jeſ. Sirach XXV, 17. gg. 


5 W 
nen, denn bey einem boͤſen Weibe. Wenn 
ſie boͤſe wird, ſo verſtellet fie ihr Geberde, 
und wird fo febeuslich, wie ein Sack. Ihr 
Mann muß ſich ihrer ſchaͤmen; und wenn 
mans ihm vorwirft, ſo thuts ihm im Ser⸗ 
zen wehe. Alle Bosheit iſt gering gegen 
der Weiber Bosheit. Ein boͤſes Weib 
machet ein betruͤbt Serz, traurig Ange⸗ 
ſicht, und das Herzeleid. Ein Weib, da 
der Mann keine Freude an hat, die machet 
ihn verdroſſen zu allen Dingen. Wie 
man dem Waſſer nicht Raum laſſen ſoll: 
alſo ſoll man dem Weibe ſeinen Willen 
nicht laſſen. Gemuͤther, welche zu einer ſo 
ſchrecklichen Bewegung aufgelegt waren, konnten 
alles, was nur der Ungeſtuͤm einzugeben im 
Stande iſt, vornehmen, und ſich ſogar auch einen 
guten Ausgang verſprechen. Es durfte nur der⸗ 
gleichen in Vorſchlag gebracht werden, ſo hatte 
es keine Noth, daß ſelbiger nicht hätte angenom⸗ 
men, und mit einem Eyfer vollzogen werden ſol⸗ 
len. Die erſtern Schritte auf dieſer ſchmeichleri⸗ 
ſchen Lauf bahn, machten Herz; man gieng eil⸗ 
fertigſt darauf weiter: man ſahe ſich den Manns⸗ 
perſonen, ſo wie allen Hinterniſſen, uͤberlegen; 
man fand an nichts, als an den Waffen, weiter 
Belieben; die Luſt zu herrſchen ward zur Haupt⸗ 
Leidenſchaft; das Eiſen, und der Stolz, machten 
den ganzen Charakter aus; und die Toͤchter derer 
Amazonen, wurden ihren Müttern ahnlich geboh⸗ 
ren, und ſie wuͤrden es ſich zur Schande gerechnet 

„ buaben, 


= 


| Bu 
haben, wann fie hierinn von ihnen hätten abge⸗ 
hen ſollen. Blos von groſſen Seelen, ſagt 


ee 


(31) Soratz, in der aten Ode des Aten Buche: 
Fortes creantur fortibus & bonis. 
Eſt in juuencis & in equis patrum 
Virtus; nee imbellum feroces 
Progenerant Aquilae columbam. 
(32) PHLoSsT RAT. Heroic. Kap. 19, S. 750. f. auch 
die Anmerkung des Olear. Pie 


| fiedes 8 von den Sten de Keie 5 
und Blumen ſammleten, ſo man in denen am 
Dontus Euxinus belegenen Gegenden ziemli 

häufig antrift, und welcher von deſſen Duͤnſtet 
erzeugt wird. Sobald, als es ihnen möglic) wa 5 
entwoͤhnten die Muͤtter ihre Kinder, von biste 15 
ſchwachen, und zarten, dabey aber unentbehrlichen 
N e Br geſchahe nicht in der Abſicht, 
1 n dagegen Brodt und Kuchenwerk, 15 
er der eröhnli 


che Hüteehält der Menſchen, un | 

ſelbſt unter den Scythen, beſtehet, zur Nahrn ahrun 
reichen. Man verſichert (33), daß fh 50 

Ame deſſen faſt gar nicht z u bedienen, g 
fleget. Sie Be 8 Dice Umfänden, 0 1 


fangen 34); ; wovon feisfe 3 165 


eck d wir einen Ab⸗ 
haben Eidechſen ſind, nicht | 
. Mn 2 755 Es it glaublich, 
10 b Pontus ag gröffer, als die 
Pe geweſen. Man ſchreibt, daß die wilde 
en der Amazonen einigermaſſen, denen gruͤ⸗ 
| nen Biden, en man auf dem Ruͤcken dieſer 


19 Be Fa Thiere 
X 120 75 115 ; 0 
6 aa Fon derne, ‚über den 828 Den, bes Dian f 
Fericgera. * 


6⸗0 ieee, B. W. n . 13. Bosna B. 1. | | 


6 5 3 unter dem Worte Amarones, nebſt 
den Anmerk. des Scholiaſten, ae! de Hi 5 
. Cozuivs Ruopicinus, 4.0.3278. 
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Thiere findet, aͤhnlich geweſen. Das Gift, 
welches ihr Fleiſch in ſich hat, hatte bey denjeni⸗ 
gen, welche ſich von Kindheit an, daran gewoͤh⸗ 
net hatten, nicht die geringſte fhädliche Wuͤr⸗ 
kung. Es lieſſen ſich gar leicht verſchiedene Bey⸗ 
ſpiele ſolcher Menſchen, welche von langer Zeit 
her, des Giftes gewohnt geweſen, anfuͤhren. 
Mithridates Eupator, der letzte König in 
Pontus, hatte ſelbigen dermaſſen oft zu ſich ge⸗ 
nommen, daß es ihm auf die letzt keine Dienſte 
mehr thun wollte, als er ſich, um nicht dem 
Pompejus in die Haͤnde zu fallen, damit umzu⸗ 
bringen gedachte (36). Er mußte zu ſeinem 
eigenen Schwerdte, und dem Schwerdte eines 
feiner Soldaten, feine Zuflucht nehmen. Viel⸗ 
leicht hatten die Amazonen, eben ſo, wie dieſer 
Herr, ein gewiſſes beſonderes Gegengift, deſſen 
fie ſich gewohnlicher Weiſe bedieneten. Es 
konnte nicht fehlen, daß nicht dasjenige, wovon 
ſie ſich ernaͤhreten, in ihrem Blute ſich hätte 
Auſſern ſollen. Es mußte ſelbiges das Feuer, 
die Schaͤrfe, und die Grauſamkeit davon anneh⸗ 
men. Wir haben in der Geſchichte, zwo merk 
wuͤrdige Begebenheiten, welche dieſen, durch 
die Erfahrung bereits beſtaͤtigten Grundſatz, 
bekraͤftigen. . dee md een en er 
Die erſtere betrift die beruͤhmte Atalanta, 
deren Ruf durch ganz Griechenland erſchollen 
- (36) Dio Cassius, B. 37. Flonus % B. I, K. . 
LEE. Max. B. IX. K. 2. Pl Nis, B. XXV, 
K. 2. Aprıan, Mithridat. S. 248, u. andere. 
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war. Ihe Vater Zafion. 67 „ wollte keine 
Toͤchter au 11600 „und ließ daher er eine, weil 
er ſo nmenſ lich nicht war, daß er ſie vor 
einer Angen hätte um bringen ſehen koͤnnen, auf 
den Ber 19 Parthenius ‚in Arkadien (38), am 
Sn einer Quelle, En welcher eine Höhle, ı 

ein Na: 15 war, . 1 . 


82 5 


Keel g. Me das Kind in Ber Mi 
je gab fie ihm aus angebohrnen Triebe, die 
Misch, die ſie in gar ſtarkem Ueberfluß hatte, und, 
ihr beſe werlich zu Heben, anfieng, zu faugen. 
Sie nahm ſich der Atalanta an, wartete ihrer, 
und ernaͤhrete ſie ſo lange, bis ſie im Stande 
war, ſich ihren eigenen Unterhalt zu verſchaffen. 
Die wildwachſende Kräuter, und Wurzeln, | 
waren die einzige Hülfemictel , die fie. in ihrem 
damahligen Zuftande haben konnte. Bey zu⸗ 
nehmenden Jahren, und Bedüͤrfniſſen, bekam ſie 
Luſt, Thiere zu jagen. Sie aß anfänglich deren 
80 roh; als ſie aber nachgehends von ohnge⸗ 
fahr auf das Feuer gerathen war, bediente fie ſich 
e um Me Nahrung menſchlicher zu 2 
- Eeins⸗ 
6 5 ie var. tif, B. III, K. I. Brain, in 
"einer 185 Fabel, nennt ihn Schoeneus. 


68) Es war dieſes der hoͤchſte Bag in bas 
SR BR | 
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Einsmal begegneten ihr Viehhirten; dieſe nah⸗ 
men ſie aus Mitleiden, mit in ihre Hütte „ und 
hielten ſie einige Jahre in Verwahrung. Allein, 

wegn der Mich die ſe geshen und der wilden 
i Lebensart, die fie, von ihrer zarteſten Kindheit an, 
N, geführet hatte, empfand fie an der Geſellſchaft 

N der Menſchen einen Widerwillen. Sie ent⸗ 

* wiſchte heimlich, und begab ſich wieder nach ihrer 

Hoͤhle, woſelbſt ſie ihre erſte Lebensart aufs neue 

hervor ſuchte; verſchiedene Gattungen von Ge⸗ 

wächſen anlegete, welche ihr felbige etwas annehm⸗ 

licher machen konnten; und ſich auſſerdem auch 

durch ihren Bogen zu versorgen ſuchte, als 

welcher ihr Nahrung und Kleidung verſchaffete. 

Sies erhielt, bey beftändiger Uebung des Jagens, 
eine dermaſſen ſtarke Leichtigkeit, daß ſowohl kein 

einziges wildes Thier anzutreffen war, welches ſie 
nicht haͤtte einholen koͤnnen; als auch kein 
Menſch, welcher ihr nachzukommen im Stande 
geweſen waͤre, wann ſie ihm aus den Haͤnden 
entwiſchen wollen. Dieſes Umſtandes wegen, 
bekam fie den Namen Celeripes (39). Ata⸗ 
lanta ward, ihres ſtarken Koͤrpers, ihrer wohl 
gewachſenen Leibesgeſtallt, ihres Angeſichtes voll 
Feuer, und ihres ſo auſſerordentlichen Betragens 
wegen, in ganz Peloponnes berühmte. Sie 
reitzte die junge Leute, welche ſich hervor zu thun 


ſuchten, 


(39) Man kann die beym Sronovius befindliche 

Medaille, im erſten Th. feiner griechiſchen Al: 

terthuͤmer, fol. OOo, und das, was er bey die⸗ 
ſer Gelegenheit daruͤber anfuͤhrt, nachſehen. 


et ER 


„% oh 
N 1 77 N 


ten, zi = r (400 Verſch ' 
Bm ſi m 8 zum ane 


Pe die Schande, ſich überwunden zu ſehen: 


den Hippomen, oder vielmehr Milanion aus: 
mmen, mit dem fie endlich zuſammen hielt. 


Sie wurden zuletzt beyderſeits von einem Loͤden, 
welcher ſich in dieſelbige Hoͤhle „ die ihnen fi 
Aufeuaar biente, begeben hatte, verſchlungen. 


Das zweyte Beyſpiel der Wuͤrkungen einer 


Er Erzieh % ehung, betrift die berühmte Röni- 


ginn der Volſcer, Camilla. Als ihr Vater 
Metabue (41), aus Haß ſeiner Unterthanen, 
welche ſeine Tyranney nicht länger ertragen konn⸗ 
ten, aus ſeinen Staaten verjagt wurde, nahm 
e du mit ſich, damit fie ihm zur Geſellſchaft, 
| m Troſt, in feinem Elend feyn ſollte. Seit 
der J daß er ſich vor der Wuth 1925 Volkes, 
wache ihn verfolgete, verbergen muſte, wohnete 
er in keinen ee 101 „ deren Geſetze er, 
5 wegen 


e Auſſer den Be; ‚in Ih 185 Fabel, kann 
Palaͤphatus, im IB. wo er von der Atalante, 
und dem Milanion AR anvelt, nachgeſchlagen mer: 
den; ferner Callimachus, in Dianam. Ovid, i im 


Ne Gregor. Gyraldus, i im XX dialogismo der Va- 
riorum criticoruin. Letzterer gedenkt dreyer ver⸗ 
ſchiedenen Atalanten. 


(a) im xl B. e im 53% und ige. 


e, 


7 u. 


„ zu überwinden. Sie hatten aber ins- 


X B. der Verwandl. Sion. Apollinaris, im Pa- 


negyr. ad Artemium. Diodorus, im IVB. und 


/ 


| 


18 (ae. op. 
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wegen feiner wilden Gemüchsart, nicht vertragen 
konnte. Er brachte den uͤbrigen Theil ſeines 
Lebens, auf abgelegenen Bergen, zu, fuͤhrete eine 
wilde Lebensart, ernährte feine Tochter mit der 
Milch eines wilden Pferdes, und erzog ſie im 
Gebüfche, mitten unter den wilden Thieren. Als 
ſie gehen konnte, gab er ihr die Pfeile in 
die Hand, und hängere ihr den Kocher über 
die Schultern. Diejenige, welche, ihrer Ge⸗ 
burt nach, in prächtigen: Pallaſten zu leben, | 
beſtimmt zu ſeyn ſchien, hatte nichts weiter zur 
Kleidung, als eine Wolfshaut, welche ihr vom 
Kopfe über den Ruͤcken herabhieng, und die 
Stelle jener aus goldenen Schnüren verfertigten 
Baͤnder und Schleifen, womit die Prinzeßinnen 
ihre Haare beveſtigten; und jener Schlepproͤcke, 
welche einen Theil ihres majeftätifchen Zieraehs 
ausmachen, vertrat. Als fie ſich, nach Maaßge⸗ 
bung ihres Alters, im Pfeilſchieſſen, und mit der 
Schleuder um ihren Kopf herum zu werfen, uͤbe⸗ 
te: erlegte ſie ſowohl auf dieſe, als jene Art, die 
Voͤgel im Fluge, und die Thiere im Laufen. 
Man fagte (42), daß fie fo geſchwind, als die 
Luft, geweſen, und auf den Wellen der See, 
ohne ihre Fuͤſſe naß zu machen, habe laufen koͤn⸗ 
nen. Die junge Leute verlieſſen ihre Haͤuſer, 
und ſuchten fie auf dem Lande auf; und die 
Frauensperſonen konnten ſich an ihrer Geſtallt, 
und ihrem Gange, ſo ſie hoͤchlich bewunderten, 
f N. | | nicht 
(A2) Eben derſelbe, im VII B. im 803, und fg. 
Verſen. | | 
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nicht fact fehen. Als ſie ſolchergeſtallt zu der 
Arbeit, und den Beſchwerlichkeiten des Krieges 
abgehaͤrtet war, verlobte ſie ſich der Dianen (43) 
erhielt ihre Jungferſchaft unbefleckt, und legte 
ſich blos auf die Waffen ⸗ Uebungen. Die 
Volſcer, denen das Geruͤcht, welches durch 
ganz Italien von ihr ausgebreitet war, zu Ohren 
gekommen, erſuchten ſie, den Thron, von dem ſie 
ihren Vater hatten ſtoſſen muͤſſen, zu beſteigen. 
Sie unterwarfen ſich ihren Geſetzen. Sie fuͤhrte 
ſelbige in den Krieg des Turnus, gegen den 
Aeneas, und die Latier, worinn fie, verraͤtheri⸗ 
ſcher Weiſe, durch den Aruns getoͤdtet wurde, 
nachdem ſie unbegreifliche Wunder der Macht 
und Tapferkeit verrichtet hatte. Ihr Geſchicht⸗ 
ſchreiber bemerkt, daß dieſe Art von Amazonin, 
mit der Sturmhaube auf dem Haupte, und mit 
halb entbloͤßter Bruſt, um den rechten Arm deſto 
freyer zu behalten, gefochten. Bald ſchoß ſie 
einen Hagel von Pfeilen auf den Feind los; bald 
ſchlug fie, mit der Streitart in der Hand, auf 
alles, was ihr im Wege kam, zu, ohne zu ermü- 
den. Wann es die Noch zuweilen erforderte, im 
Weichen zu fechten, ſo ſchoß ſie ihre Pfeile, von 
hinten zu, mit eben der Fertigkeit, als die Sey⸗ 
then, und Parther, los. Ihre Gefaͤhrtinnen, ſo 
um ihr waren, thaten nicht minder heldenmuͤthig, 
und richteten ein eben ſo ſtarkes Blutvergieſſen 
an, ohnerachtet ſie mit nichts weiter, als einer 
1 Sn | kleinen, 
(43) Eben derſelbe, im X B. im 582, und fag. 
10 Verſen. RN | 9 


0 Heinen, mit Erz beſetzten Streitart verſehen ge⸗ 
weſen. Sie hatte ſich ſelbige auserſehen, um ſie 
biſtaͤndig zur Seiten zu haben, ſie mogte nun in 
Frieden leben, oder der Ehre, oder des Zuſtan⸗ 
des ihres Koͤnigreiches wegen, zu Felde gehen 


muͤſſen. ee e 
gen der erſten 


10 Es iſt aber, um die Wuͤrki b | 

Nahrung und der Erziehung, auf die Leibes⸗ 
Beſchaffenheit zu zeigen, eben nicht nothwendig, 
bis in die auswaͤrtige alte Geſchichte zuruͤck zu 
gehen. Die Milch einer Saͤugamme, hat faſt 
allemahl, auf die Gemuͤthsart eines Kindes einen 
Einfluß. Ihre Laſter, oder Tugenden, werden 
zugleich mit bis in das Gebluͤt eingefloͤßt, und 
wurzeln ſich, mit zunehmenden Jahren, immer 

ſtaͤrker ein. Aus dieſer geheimen, und natüͤrli⸗ 
chen Quelle, find gemeiniglich die Fehler, der 
Eigenſinn, die Grobheit, die ſchlechte Gemuͤths⸗ 
Beſchaffenheit und Neigungen, welche man bey 
e gewiſſen Perſonen, welche von ihrer übrigen Fa⸗ 
0 milie ausarten, wahrnimmt, herzuleiten. Es 
1 5 zeigt ſich auch aus der Erfahrung, was die allzu 
zaͤrtliche Erziehung, vor Schaden anrichte. Aus 
einer unzeitigen Liebe, glaubt man, daß man nicht 

zuviel Fleiß und Aufmerkſamkeit anwenden koͤnne, 
der Schwäche eines Kindes zu ſchonen, und 
| 1 0 durch dergleichen falfche Hofnung, ſelbiges ſtark 
ID) | zu machen, macht man es vielmehr nur noch 
1 ſchwaͤcher. Seine Starke, und feiſche Leibes⸗ 
1 Beſchaffenheit, hat es bereits einige Monathe, 
oder ein Jahr nachher verlohren, nachdem u 
i 0 felbie 


\ 
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ſelbiges aus den Armen einer Amme genommen, 
welche, indem ſie es nicht ſo weichlich gehalten, 
ſelbiges, ſoviel es deſſen Alter erlauben wollen, 
munter und ſtark gemacht hat. Alles dieſes aber 
verdirbt man, durch die vorgenommene Aende⸗ 
rung bey der Art, ſelbiges zu verhalten, wieder. 
Dergleichen Betragen, und Ungluͤck, laſſen ſich 
weit haͤufiger in der Haupt: Stadt des Königreis 
ches, als ſonſt irgendwo, wahrnehmen. Eine 
weniger beſdrgte Aufſicht, und eine mehrere Ve⸗ 
ſtigkeit der Nahrungsmittel, wuͤrden Körper zu 
Paris hervorbringen, welche eben fo gefund, und 
ſtark waͤren, als bey den Landleuten; wo die 
Kinder gemeiniglich von eben demjenigen, was 
die Erwachſenen genieſſen, zu eſſen bekommen d). 
Da wir nun dergleichen alle Tage vor uns erbli⸗ 
cken, warum ſollten wir nicht glauben, daß eben 
dieſelbe Urſach, eben die Wuͤrkung bey den Ama⸗ 
35 RE en e onen 
0 Pos dieſer Materie verdient Herr von Kffern, 
in ſeinem zu Paris, 1760, in 12. herausgegebe⸗ 
nen Traite de education corporelle des enfans en 
Das uge, ou reflexious prutiques, ſur les moyens de, 
Sraocuren une meilleure‘ conſliruton aux Cizoyens, 
1 in gegenwaͤrtigem (1763) Jahre, unter dem 
* 9% Re ling von der Erziehung der 
kinder, in Anſehung ihres Rörpers, in den 
erſtern Jahren;; oder praktiſche Gedanken, 
uber die Mittel, Bürger von einer beſſern 
Leibes Beſchaffenheit darzuſtellen : von mir 
Auberſetzt worden, und in 8. ans Licht getreten, 


8 


* — 
war e e een 
n 
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1 nachgeſehen zu werden. Anm. d. Ueber. 
Guyon Geſch. d: Amaz. E Bi 
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zonen, deren Urſprung und Sitten, alle das rohe 
Weſen der Scythen, denen ſie es dazu noch, in 
Vergleichung mit ſammtlichen Alten, zuvor thaten, 
an ſich hatten, hervor gebracht haben nun 

al denen e eee eee eee 

Eine dritte Quelle, welche guf den Korper, 
und ſogar auch auf die Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, 
einen ſehr ſtarken Einfluß hat, iſt die Leibes⸗ 
Uebung. Ich weiß, daß die gute Beſchaffenheit 
der Werkzeuge des Koͤrpers, ſehr vieles zu den 
Verrichtungen des Geiſtes beytrage . Man muß 
aber auch erwaͤgen, daß die Bemuͤhung, und der 
Fleiß, ein zuverlaͤßiges Mittel ſeyn, die Werk⸗ 
zeuge des. Körpers: zu verbeſſern, und den Geiſt. 
vollkommener zu machen. Es durchforſcht ſelbi⸗ 
ger endlich die Dinge, uͤber welche er ohnermuͤdet 
nachgedacht hat; und wir erblicken kaͤglich Perſo⸗ 
nen, welche uns tumm vorgekommen, oder durch 
ihren Fleiß, es in den Wiſſenſchaften ſehr weit 
gebracht haben. Eben alſo verhaͤlt es ſich auch 
mit dem Koͤrper. So ſchwach ſelbiger auch zu 
ſeyn ſcheinet, fo. wird er doch durch die Hebung 
geitärfet, und ausgehaͤrtet. Ein gewiſſer Philo⸗ 
ſoph, welcher ſich, durch ſeine Weisheit, den Zu⸗ 
namen des Goͤttlichen erworben hat (44), will, 
daß man, zur Hervorbringung einer vollkomme⸗ 
nen Republik, die Manns⸗ und Frauensperſo⸗ 
nen, von ihrer Kindheit an, ſich auf einerley 
Arbeit legen laſſen ſolle. Er behauptet, daß der 
Unterſchied des Geſchlechtes, keinen Unterſchied 

(44) Plato, im VB. de republieaea. 
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in Anſehung der Geſchaͤfte, und Bemühung 1 
vorbringen duͤrfe, und macht die Würkung, welche 
de gleichen / Verfahren nach ſich ziehen wuͤrde, aus 
dem Beyſpiele der Thiere, welche zur Jagd, oder 
zum Laufen beſtimmt find, erweislich. "Man 
erzieht ſelbige, ein jedes in feiner Art, auf einerley 
Weiſe; ſie werden von einerley Stärke; und 
oͤfters wird man weit mehr Muth, und Lebhaftig⸗ 
keit, bey den Huͤndinnen, und Stutten, als bey 
den Hunden und Hengſten gewahr. Galen (45), 
und nach ihm die Meiſter in ſeiner Kunſt, haben 
die Anmerkung gemacht, daß bey den Frauens⸗ 
perſanen, der Puls bisweilen ftärker und öfter; 
und das Blut in mehrerer Bewegung ſey, als 
bey den Mannsperſonen; woraus ſie folgern, 
daß ſelbige zu eben der Staͤrke, und einerley 
Verrichtungen aufgelegt ſeyn wuͤrden / wenn man 
fie nur nicht blos an ſolche Arbeiten / welche⸗ weil | 
fie zu angenehm, und zu leicht ſind, die Hilfen 
tel, ſo ihnen die Natur mitgetheilt hat, entkräften, | 
binden wollte. Wenn man ſich hiervon wöllig 
überzeugen will, darf man nur ſeine Augen auf 
die im niedern Stande gebohrne Weibsperſonen 
richten. Man ſieht ſelbige nicht allein mit den 
Mannsperſonen einerley Laſten heben, und 
ragen, ſondern auch die muͤhſamſte und beſchwer⸗ 
lichſte Arbeiten eine gute Zeit nach einander 
ausſtehen. Dergleichen Staͤrke des Körpers, 
und der Leibes⸗Beſchaffenheit nun, kann man 
nichts sg „ als einer zarten, niedlichen, und 
et G agaus⸗ 
(45 Galen im III B. de cauſis pulſuum : 


———— - 
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ausgeſuchten Nahrung, zuſchreiben. Vielmehr 
liegt der Grund davon, blos in den ganz gemeinen 
Nahrungs⸗ Mitteln, und der Gewoͤhnung zur 


Arbeit, wozu ſie die Noth, ſobald ſie nur, Alters 


wegen, dazu tuͤchtig geweſen, gebracht hat. 


Dergleichen beſchwerliche „ und arbeitſame 
Erziehung, koͤmmt indeſſen in gar keinen Ver⸗ 
gleich, gegen die erſtern Jahre der Amazonen. 


Kaum hatten ſie ſoviel Kraft, daß ſie den Bogen 


halten konnten, ſo gab man ihnen ſelbigen bereits 
in ihre Haͤnde, und fuͤhrete ſie in die Gebirge, 


und Walder, auf die Jagd der wilden Thiere. 
Es war zu einem Geſetz unter ihnen gemacht, an 


jedem Tage ihre Mahlzeit (46), durch die Arbeit 


und den Schweiß,, bald durch das zur Leibes⸗ 
Uebung angeſtellte Laufen, bald durch das Pferde⸗ 
Bezwingen, zu erkaufen. Auf ſolche Art gewoͤh⸗ 
nete man ſie zu der harten Kriegeskunſt, welcher 
das Lieblings Geſchaͤfte bey den Amazonen war. 
Es war ſolchergeſtallt weder unmoͤglich, noch zu 
verwundern, daß ſie die Beſchwerlichkeiten deſſel⸗ 


ben, mit eben der Standhaftigkeit, als die ſtaͤrkſte, 


und ſtreitbarſte Mannsperſonen, haben ertra⸗ 
gen koͤnnen; dieweil ſie, von Geburt an, bereits 
kriegeriſch waren, und die Hauptſorge ihrer 
Muͤtter dahin gieng, dieſe Geſchicklichkeit bey ihnen 
anzurichten. 3 bie a 


Das⸗ 


(46) Dionyſſas Periegeta, V. 1046, fgg. Diodor 
im II B. a. d. 63. S. 1 | | 


Pe 


EN 
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Dasjenige was die Natur angefangen hatte, 
Bar durch das Beyſpiel, fü fie vor Augen hatten, 
und durch die Geſinnungen, welche man ihnen 
einfloͤßte, vollends zu Stande gebracht. Als er⸗ 
klaͤrte Feindinnen des Manner ⸗Regiements, welche 
7 im hoͤchſten Grade verachteten, und haſſeten 
47), waren ſie einzig und allein auf die Mittel 
bedacht, ſich in der ungebundenen Freyheit zu er⸗ 
halten; und in dieſer Abſicht, muſte man ſich 
durch Stärke, Muth, und Unerſchrockenheit, über 
felbige hinwegſetzen. Der Urſprung ihrer Abſon⸗ 
derung, und ihres Staates; die Furcht, wieder 
unter die Bothmaͤßigkeit eines Koͤniges zu gera⸗ 
then; eine von Kindheit an, abgeſchnittene, oder 
ausgebrannte Bruſt; ein Koͤnigreich, welches ſich 
bey allen Voͤlkern furchtbar machte; der Gedan⸗ 
ke (48), vom Gotte Mars abzuſtammen e), er⸗ 
innerten die Amazonen beſtaͤndig an das, was ih⸗ 
nen zur Aufrechterhaltung des Ruhmes ihrer Nas 
tion obliege, und fie lenkten ihr Gemuͤth, mit 
eben dem Eyfer, den fie an ihren Muͤttern erblick⸗ 
ten, N Wen re Art wurden die Tapfer⸗ 
ei By ht keit, 


ww) Juſtin im ten Kap. des 18. 


(48) Digi Periegera, V. 652, fan. e Rbod. 
in den Argon. B. II. V. 992. Diodor us, im 
II B. a. d. 128 S. 


00 Einige gaben ſie inſonderheit vor die Töchter des 
Nartis, und der Harmoniae, einer Najade, aus. 
Andere hingegen halten nur einige von denenſel⸗ 
ben, vor die abe n Gottes. A. d. Ueb. 


22» 


keit, und alle Helden- Tugenden, immerwaͤhrend 
bey ihnen erhalten, und verſtaͤrket. gun 


ches in ihren Adern floß; die Erziehung, welche 
man ihnen wiederfahren ließ; das Benfpiel, wel ⸗ 


* 
r 


Dieſe anſcheinende Schwierigkeit, iſt eben ſo 
leicht, als die erſtere, zu heben. Man moͤge ein 
Koͤnigreich, entweder in der Verfaſſung, da ein 
angenehmer Friede herrſcht, oder auch zu der Zeit, 
da es durch Krieges⸗Unruhen erſchüͤttert wird, be⸗ 
trachten; ſo iſt das Frauenzimmer, in beyderleh 
Fallen, das Regiement zu führen, vollkommen im 
Stande. | Den 2" 

1. Durch das Saliſche Geſetz in Srank 
reich, welches das Frauenzimmer vom Fran zoͤſi⸗ 


ſchen 


„„ 
ſchen Thron ausgeſchloſſen hat, hat ſelbiges in un⸗ 
ſern Gedanken, einen Theil der Hochachtung, wel⸗ 
che verſchiedene unter ihnen mit dem groͤſſeſten 
Rechte verdieneten, verlohren, und iſt um den 
Nutzen der Vorzuͤge, welche fie etwa von der Na⸗ 
kur erhalten haben koͤnnten, gebracht worden. 
Kann man wohl, ohne Ruͤckſicht auf die gezie⸗ 
mende Höflichkeit, und den Wohlſtand, ſagen, 
daß ihr Geſchlecht, der zur Führung einer Regie⸗ 
rung erforderlichen Weisheit, Klugheit, Einſich⸗ 
ten, und Staatskunſt, beraubt ſey? Der Haß, 
die Unwiſſenheit, und die Partheylichkeit, wuͤrden 
ſich zu augenſcheinlich verrathen. Man hat zu 
allen Zeiten, Haushaltungen, betraͤgtliche Guͤter, 
Laͤndereyen, Felder, und die ſchwereſten Geſchaͤf⸗ 
te, von Frauensperſonen aufs vollkommenſte ver⸗ 
walten geſehen, und ſieht es noch täglich „Deren 

find gar wenige, wird man ſagen; man führt fol- 

che, welche dergleichen Geſchicklichkeit befigen, als 
ganz anſſerbrdengiche Wunder an. Ich will es 
zugeben. Allein, machen denn die geſchickte, und 
verſtaͤndige Mannsperſonen, gerade den groͤſſeſten 
hn aus, und wollte man ſich wohl getrauen 
zu hehaupten, daß von denen, welche man mit 
Fug und Recht für klug, und verſtandig anſehen 
kann, alle insgeſammt, ohne Unterſchied, das Ru⸗ 
der eines Staats zu fuͤhren, wuͤrdig waͤren? 
Ohnſtreitig wuͤrde noch eine groſſe Auswahl un⸗ 
ter denjenigen, denen man den Seepter anver⸗ 
trauen wollte, getroffen werden muͤſſen; und nach⸗ 
her, wann man auch wuͤrklich den weiſeſten auf 
| | C4 Su den 
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den Thron geſetzt hätte 


Pa 
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„ würde man ihm doch 


noch, mit Rechte, geſchickte Miniſter zugeben wol⸗ 


len, welche ihm mit 


ihrem Kathe an die Hand 


giengen, und deſſen Annehmung man von ihm 


verlangen wuͤrde; inden 
hen, auch nicht alles ſelbſt zu verri 
de waͤre. 


indem er nicht, 


s wäre wider alle Wahr 


alles zu uͤberſe⸗ 
chten, im Stan⸗ 


inlichkeit, 


wenn man behaupten wollte, daß ſich unter dem 
Frauenzimmer, keine einzige, welche unter eben 
den Bedingungen, zu regieren im Stande wäre, 
> finden ſollte. Aſpaſta gab zu Athen öffentlich Un⸗ 
terricht über die Staatskunſt, und bildete die gro 


2. Wir Franzoſen find faſt die einzige 


wache f le ver Bm 
ohnerachtet man in der G 


geweſen, lieſet. Die 


Frauenzimmer denken; 
e ſchicht 
chie, Beyſpiele von Regierungen, Hen, 
beruͤhmt, als das Regiement der groͤſſeſten Könige 

Erfahrung 


te unſerer Monar- 


welche eben fo 


hat die übrigen N 


Volker ganz anders denken gelehret. Semira⸗ 


mis zeigte denen Aſſyrern, 
zimmer im Stande ſey, den 


Grund eines neu: er⸗ 


daß ein Frauen⸗ 


* 


richteten, und ſehr weitlaͤuftigen Reiches zu beve⸗ 

ſtigen. Sie wuſte die Truppen, bey aller rer 

Strenge der Kriegeszucht, zu welcher fie Ninus 

angehalten hatte, zu erhalten (50). Sie ſetzte 
| 7 ee del den 

25 in der Anmerkung O, über den Ar⸗ 
ikles. | 


(49) 05 3 


tikel: Peri 
Fo) Diodor, im 2, 4, und 5 
Juſtin, im 2 Kab tes Bu 


· 


Kap. des II B. und 
ches. | 


den prächtigen Lauf: feiner groſſen Thaten fort. 
Sie brachte die Verſchoͤnerung von Ninive, und 
Babylon, zu Stande; und wofern die Geſchich⸗ 
te nicht die Namen mit einander verwechſelt hat, 
hat man eben dieſer Prinzeßin, auch jene beruͤhm⸗ 
te Gärten, und jene angelegte erſtaunliche Werke 
von Bruͤcken, Daͤmmen, oͤffentlichen Gebaͤuden, 
Pallaͤſten, und Tempeln, welche Babylon zum 
Wunder der ganzen Welt machten, zu verdanken. 
Die Röniginn von Saba, zeigte die Vor⸗ 
treflichkeit ihres Geiſtes, in der Bewunderung 
der Weisheit des Salomo, welche zu hoͤren ſie 
zu ihm reiſete. Der groſſe Cyrus, Ueberwinder 
der Armeen des Croͤſus, der Aſſyrer / und des 
Belſazar, ward von der Tomyris, Aöniginn 
der Maſſageten. überwunden (51). Vito⸗ 
cris führte das Regiement in Egypten, ganz 
allein (52), und legte dermaſſen groſſe Beweiſe 
ihrer Weisheit dabey ab, daß ſie die Egypter/ 
mit der Benennung der Iſie ihrer erſten Koͤni⸗ 
ginn, beehreten. Sie ſahen ſelbige als die 
berühmteſte Geſetzgeberinn an. Sie erkannten 
ihr die goͤttliche Ehren⸗Bezeigungen zu. Sie 
wollten, aus Hochachtung, und Ehrerbietung 
gegen ae daß die Be eben das Recht zur 
| C 5 a one, 


on) FERN im 1B. Juſtin, i im 18855 des 1B. 
Diodor, im II B. d. d. 128 S. 

4655 Diodor, im II B. a. d. ten und 13 S Apol⸗ 
lodor, im 1 Th. des J B. feiner Bibliothek. Eu⸗ 
ſebius, in ſeiner Chronik. 0 S. 54 und 
85. d im 7 Kap. des V 1B. 
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Krone, als die Maͤnner haben, und die Ehemaͤnner 


vor ihrer Vermaͤhlung ſich anheiſchig machen 

folleen, ſich in allen Stuͤcken dem Willen ihrer 
Gemahlinnen zu unterwerfen. Nun iſt zwar 
dieſes letztere Geſetz, wieder aus der Gewohnheit 
gekommen; allein dasjenige, welches denen Prin⸗ 
zeßinnen das Recht der Thron⸗Beſteigung erlaub⸗ 
te, verblieb bey den Egyptern ſo lange, bis die 
ganze Monarchie auf hoͤrte; indem Cleopatra 
die letze war, welche die Krone trug, und dem 
Julius Caſar (53) die rechtmaͤßige Anfprüche, 
welche ſie daran hatte, zu erkennen gab (54) 
Vor ihr hatte ſich Cleopatra, die Mutter des 
Ptolomaͤus Lathurus, im Kriege eben ſo 
furchtbar (55), als die geſchickteſten Generale, 
gemacht: und zum Denkmahl ihrer Starke und 

Herzzhaftigkeit, ließ fie ſich auf den Münzen, mit 
der Haut und dem Ruͤſſel eines Elephanten, ſo 

ihr um den Kopf hiengen, abbilden. Nur noch 

ein einziges Beyſpiel will ich beybringen, um zu 


(53) Lucanus, im 90 und fag. Verſen des X Buches: 
Non urbes prima tenebe 
Feoemina Niliacas | 
52 

I Kerr 


Nich z nullo diſerimine ſexus 
at Reginam feit ferre Pharos; , 


} 7 7 au 2 
fic lege vetuſta 


Sancitum eft, dudum coepit regnare Nitoeris. 


(34) Livius, Epito. CXI. Frorvs, B. IV. Kap. 2. 
Plutarch, in der Lebens⸗Beſchreib. des Caͤſars, 
S. 156, und des Anton. S. 39. 
(55) Im VI Th. der Hiſtoire des einpires, d. d. 285 
S. und VAILLANT in der Hiſtor. Numismat. 
Prolem. q. d. 120 S. e e 
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zeigen, wieviel ein aufgebrachtes Frauenzimmer, 
im Treffen auszurichten vermoͤge, ohne, daß ſie 
eben eine Koͤniginn ſeyn, oder die Erziehung der 
Amazonen gehabt haben duͤrfe. Es iſt dieſes die 
Crateſipolis, Gemahlinn des Alexanders, 
eines Sohnes des Polyſperchon. Als ſelbige 
ihren Gemahl unter den Todten, und feine Armee 
geſchlagen erblickte, brachte fie den Ueberreſt der⸗ 

ſelben zu Hauf; ſprach denen Verzagten Muth 
ein, und ſtellte ſich an der Spitze, der noch vor⸗ 
handenen Truppen (56). Sie hatte bereits bey 
den Soldaten in der Achtung eines Frauenzim⸗ 
mers, in dem ein Helden⸗Geiſt befindlich waͤre, 
und welches die Eigenſchaften eines vollkomme⸗ 
nen Feldherrn an ſich haͤtte, geſtanden. Sie 
kannte fie ſaͤmmtlich; fie legte die Uneinigkeiten, fo 
etwa unter ihnen entſtanden waren, bey; ſie hielt 
es ſich gar nicht fuͤr unanſtaͤndig, ihre Wunden 
zu verbinden; ſie troͤſtete die Bekuͤmmerten; und 
allen that ſie Gutes. Aus Erbitterung, daß ſie 
die Sicyonier, weil fie ſelbige, ſich zu vertheidi⸗ 
gen, nicht im Stande zu ſeyn glaubten, von ſich 
abfallen ſehen muſte, belagerte ſie ihre Stadt, 
drang mit Gewalt in ſelbige hinein, ließ dreyßig 
der angeſehenſten Perſonen daſelbſt ans Creutz 
ſchlagen, und gewann auf ſolche Art die Hochach⸗ 
tung, und das Zutrauen der Truppen, daß ſie 
nachher zur Bedeckung und Erhaltung ihrer 
Perſon, nicht die geringſte Gefahr ſcheueten. 
Dergleichen Begebenheiten ſind in der Geſchichte 
Pt er gar 


(56) Diodor, im XIX B. a. d. 705 S. 
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garnichts ſeltenes. Ich will aber weiter nichts, 

’ als nur noch dieſes hinzufügen, daß fich der Gott 
der Heerſchaaren, zu verſchiedenen Zeiten, der 
Debora und Judith bedienet habe, ſein Volk 
von Feinden, welche es angriffen, und ihm mit 


— 


einem nahen Untergange droheten, zu erretten. 
g 0 | 9 * u Muh A N 5 


Sind nun gemeine Frauenzimmer im Stan⸗ 
de, ſoviel Weisheit, Starke, und Tapferkeit zu 
zeigen, wieviel mehr muſte dieſes nicht bey den 
Amazonen ſtatt finden, welche, von ihrer zarteſten 
Kindheit an, gewohnt waren, von Manns⸗ 
perſonen unabhaͤngig zu leben; ſich vor nichts in 
der Welt ſo fehr, als vor eine Staats + Berändes 
ring zu fuͤrchten; und theils zur Eroberung, 
theils auch zur Vertheidigung, den Bogen, die 
Lanze, und den Schild geſchickt zu führen? Wenn 
ſich ein ganzes Volk, einzig und allein auf einerley 
Sache, oder Uebung, legete, wuͤrde es ohnfehlbar 


hierinn alle übrige Voͤlker auf der Welt uͤbertref⸗ 
fen, und ausſtechen. Es iſt alſo gar nichts un⸗ 
mögliches darinn anzutreffen, daß die Amazonen 

ein Koͤnigreich errichtet; daß ſie ſelbiges eine ge⸗ 
raume Zeit beherrſchet, und daß ſie ſich zum 
Schrecken aller ihrer Nachbahren gemacht haben. 
Jedoch, es giebt das Zeugniß, das auf Münzen 
eruhet, einen unwiderleglichen Beweis ab. 
Waͤren niemals Amazonen geweſen, wie wuͤrde 
man ſelbige ſo oft auf den Münzen von 
Smyrna, Thyatira, und andern ſo bekannten 
Staͤdten, antreffen? | 
A 4 Endlich 
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Endlich macht man auch gegen die Geſthichte 
der Amazonen, wegen ihrer eigenen Namen, 
Einwendungen (57); ſintemal die mehreſten 
derſelben griechiſch ſind, als Ocyale, Dioxirpe, 
Ferch HBHippothoe, Agare, Theſeis, 
Hippolita, Climene, Pentheſilea, und ver⸗ 
ſchiedene andere (58) , da ſie doch urſpruͤnglich 
aus dem Lande der Scythen abgeſtammet, und 
an den Ufern des Pontus Euxinus gewohnet, 
allwo noch keine griechiſche Colonien befindlich 
waren. Hieraus folgert man, daß alles, was von 
ihnen behauptet werde, eine blos von der poeti⸗ 
ſchen Freyheit, und Erdichtung, bey dem Alten, 
erſonnene Fabel ſe nnr. 
Man Hält diese Gedanken, für einen valltan⸗ 
digen Beweis; allein, er beruhet auf gar ſeichten 
Gruͤnden. Erſtlich, wuͤrde dadurch die ganze 
Geſchichte des Crojaniſchen Krieges über den 
Saufen gefeffen werden; indem Somer, und 
die andern, ‚Dei 
ſich dabey befunden, griechiſche Namen gegeben, 
als: Priamus, Sektor, Andromachus, 
Aſtyanaktes, Polydor, und Aeneas. In⸗ 
deſſen kann doch niemand die Wuͤrklichkeit dieſer 
en „ 
67) Herr Dacier, an verſchiedenen Orten feiner. 
Uueeberſetzung der Lebens⸗Beſchreibungen des Plus. 
tarchs, ſonderlich, in der Beſchreibung vom 
Theſeus. 


„denen vornehmſten Trojanern, die 


(58) Man findet felbige beym Sygin, in der 163 Fa. 
bel; beym Palaͤphat, und verſchiedenen griechi⸗ 


ſchen Dichtern. 


— en 
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berühmten Belagerung in Zweifel ziehen, wofern 
man nicht uͤberhaupt alle Dichter, und alle Ge⸗ 


ſchicht- und Zeitrechnungs⸗Beſchreiber, eines 


gemachten Blendwerkes, und begangenen Irr⸗ 
thumes, beſchuldigen will. Zweytens, ſchreiben 
ſich dieſe entlehnte, oder verſſellte Namen, 
urſpruͤnglich von den Dichtern herz e dieſe aber 
konnten die Scythiſchen, und auslaͤndiſchen Woͤr⸗ 
ter nicht in ihre Verſe bringen, ohne das Sylben⸗ 
maaß, und den Wohlklang zu verletzen, wie 
denn auch die Haͤrte derſell en ſich gar nicht mit 
der Lieblichkeit der griechiſchen Sprache zuſammen 
reimte. Drittens, ahmeten ſie, bey Benennung 
der Amazonen, ihrem beruͤhmten Muſter nach, 
welcher es auf eben die Art mit 7 namen 
gemacht hatte. Sie machten die Namen (59) 
aus einer Eigenſchaft, aus einer Vollkommenheit, 
aus einer vorzuͤglichen Gabe, oder aus einer 
gewiſſen Begebenheit in der Geſchichte, welche 
mit der, die Amazonen betreffenden, einige Aehn⸗ 
lichkeit hatten; ſo, wie die Namen e und 
Aſtyanaktes, zwey beruͤhmte Trojaner bezeich⸗ 
neten; wie Plato (50), bey Erwaͤhnung eines 
unſerm gegenwartigen aͤhnlichen Umſtandes, ans, 
gemerket⸗ hat. Viertens haben ſich Herodot 
und Kenophon einer gleichen Freyheit bedienet; 
der erſtere, bey Beſchreibung des Krieges des 
Xerxes in Griechenland; und der Wu, 
bey 

(59) Petit, im 41 Kap. feiner Diſſertation de Ama 

zonibus. 


(60) Plato, im Cratyl. 


| » 47 2% 
Ger Beschreibung des Ruͤckzuges der zehn Tau⸗ 
ſende: use Begebenheiten „deren Wurklichkeit 


men e on nicht 15 ifel ziehen kann. 


A die Veranda der Na⸗ 
n je her, bey allen Voͤlkern in der 
bach 55 en. Der König in een 
— 2 n heimlichen Rath, oder, 
nach dem Grundtext , den weiſen a | 
ter (61) Der König zu Babel, 

drey Knaben aus den Kindern Iſrael, 02 Je. Gr 


| an 


ſeinem 805 erz ogen. wurden Chaldaſche 
Namen (62 Die, Griechen belegten den 


— N Deukalion (63), 
u machte die fremden Namen der „Könige 

und» Mir, der alten Gallier und re | 

Brittanniens, zu Latein. Sollte, man, wohl 

b enn gie a Perſonen darum für 

13 erkla weil ſie Ei ee | 


und 


de ber le ine 10 1 ig. 
me Fine 2810 ein. in 7 Bi e 111 L 
ee dt. ee n 1 Das 
65 1 B. Meß. a e nu; 100 104 10 
(62) Dan. I, 1 k?· N 7705 
. eſehu im e des 18. 5ſt Alterthl' 
mer. Phi, de pratmiis & poenis. 8. Justin, 


Avolog. J. 
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Das zweyte Kapitel, 
Von dem Urſprunge, dem Zeit Alter, 

und den Sitten der Amazonen. 


Di Art und Weiſe, wie der Urſprung der 
—TAmazonen erzähle wird, und die damit 
dergeſelſchaftete Uimſtände, ertheilen ihrer Ge! 
ſchichte, welche mit der Geſchichte verſchiedenen 
anderer Voͤlker, deren Zeitalter uns aus andern 
Quellen bekannt iſt, völlig uͤbereinſtimmet, den 
auſſerſten Grad der Gewißheit. Juſtin (84), 
welcher bis auf die Errichtung der allererſten 
Monarchie zurückgeht, lehrt uns, daß vor dem 
Ninus, Vexoris, Konig einer gewiſſen Herr⸗ 
ſchaft in Trieder⸗Euppren, feine Croberungen, 
in Aſten / bis an das Ufer des Pontus Euxinus / 
getrieben; und zwar nicht ſowohl in der Abſicht, 
um fein Reich zu vergroͤſſern, als blos um den 
Ruhm, verſchiedene Voͤlker überwunden zu ha⸗ 
ben, davon zu tragen. Als er geſehen, daß ſeine 
Waffen uͤberall geſieget, ſchickte er Herolde in das 
Land der Scythen, ab (65); mit dem Befehl, 
daß ſie ihn ebenfalls, ſo wie die ae 

75 0 Heber⸗ 


(64) Juſtinus, im 1 Kap. des 1 Buches. 


(65) Eben derſelbe, im 3 Kap. des II B. JonwAn- 
Dis, de rebus Geticis, im 3 Kap. 
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Ueberwinder erkennen ſollten. Es beſaß dieſes 
Volk bereits damals denjenigen trotzigen und 
ſtreitbaren Charakter, den man nachher an ihnen 
zur Genuͤge wahrgenommen. Tanais, welcher 
damals regierete, ertheilte denen Herolden zur 
Antwort, daß Vexroris, Beherrſcher eines rei⸗ 
chen Königreiches, darinn ſehr unweislich verfahre, 
daß er von ſo fernen Orten herkaͤme, und Men⸗ 
ſchen, welche nichts als die liebe Nothdurft beſaͤſ⸗ 
ſen, und denen es an allen demjenigen, was der 
Chrgeitz, und die Eiferſucht bey andern verlangen 
koͤnnte, mangelte, den Krieg ankuͤndigee. Er 
wuͤrde beſſer thun, wann er auf die Sicherheit, 
und Ruhe ſeiner Staaten bedacht waͤre: der Aus⸗ 
gang im Kriege waͤre allemal mißlich; und wenn 
er die Scythen mit Krieg überziehen wollte, ſo 
ſollte er ſich nur auf nichts weniger, als auf den 
Sieg Hofnung machen, ſondern gewiß glauben, 
daß er dabey den Kuͤrzern ziehen werde. Zu⸗ 
gleich ließ er ihm ſagen, daß, wofern er an ihre 
Grenzen näher antücken wuͤrde, fie es gewiß nicht 
erſt abwarten wuͤrden, bis er ſelbige betreten; 
ſondern, ſie wurden, in gewiſſer Hofnung der 
Beute, zu den Waffen greifen y und gerade auf 
ihn losgehen, ohne daß jemand, ſie aufzuhalten, 
im Stande ſeyn wuͤrde. Bexorit nahm dieſe 
Reden, fuͤr eine großſprecheriſche Drohung auf; 
er beſchloß daher, ſeinen Zug getroſt fortzuſetzen, 
und ruͤckte, mit Ausuͤbung vieler Feindſeeligkeiten, 
in ihr Land. Alſofort verſammleten ſich die 
Scythen, zogen ihm mit vollen Haufen entge⸗ 
Guyon Geſch. d. Amaz. D gen, 
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gen, und ſetzten ihn dermaſſen in Schrecken, daß 
er ſeine Armee im Stiche ließ, und ſich eilends 
wieder auf den Weg nach Egypten machte. 
Seine Truppen, welche ihre gemachte Eroberun⸗ 
gen, nicht ſowohl ihrer eigenen Tapferkeit, als 
vielmehr der Schwaͤche, und Furchtſamkeit der 
Voͤlker, welche fie überfallen hatten, zuzuſchreiben 
gehabt, wurden niedergemacht, und dermaſſen 
auseinander getrieben, daß ſie ſich nicht, wieder 
zuſammen zu kommmen, getraueten; und ihre 
gemachte Beute ward den Ueberwindern zu Theil. 
Durch die Reichthuͤmer, die ſie in ihrem Lager 
gefunden hatten, und durch die Rachgier, ermun ⸗ 
tert, ſetzten fie. dem Vexoris, bis in fein Koͤnig⸗ 
reich hinein, nach, und waren willens, ihn hinaus 
zu jagen. Allein, fie konnten, wegen der Canale 
des Neils, und wegen der Sumpfe des Nieder⸗ 
2 vptens, nicht fortkommen, und nahmen 
daher ihren Weg wieder zuruck. Die Leichtig⸗ 
keit, mit welcher ſie ſo viele Laͤnder durchzogen 
hatten, ohne faſt den nee Widerſtand anzu⸗ 
treffen, brachte ihnen die Luſt, nach deren Erobe⸗ 


rung, bey. Nachdem ſie, einige Jahre lang, 
Streifereyen vorgenommen, und überall Verwu⸗ 
ſtung angerichtet hatten, machten ſie ſich zu Her⸗ 
ren von einem groſſen Theile Aſiens, und legten 
demſeſben eine kleine Schatzung auf, welche mehr 
zum Andenken ihrer Siege, als zu einer be⸗ 
ſchwerlichen Laſt vor die Ueberwundenen, gerei⸗ 
chen ſollte. Sie kehrten nicht eher in ihr Land 
wieder zuruͤck, als nachdem ihre Weiber ernſtlich 
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BEN drangen, als welche, da ihnen die ga ihrer 
Abweſenheit zu lang wurde, zu ihnen ſchickten, 
und androhen lieſſen, daß ſie, wofern ſie nicht 
ohnverzuͤglich nach Haufe kaͤmen, fih von den 
ve ich arten Voͤlkern, Maͤnner holen wuͤrden. 
Sechageſtelt blieb Aſien, Icbeös ieder 
Johrhunderte hindurch, der Schasung der 
Scythen unterworfen, bis endlich Nimus, durch 
jene gluͤckliche Unternehmungen, wodurch das 
groſſe Aſſyriſche Reich errichtet wurde, ſelbiges 
unter ſeiner Bothmaͤßigkeit brachte (86). Bis 
hieher ſtimmt alles mit den beſten Zeit Rech⸗ 
nungs⸗Beſchreibern, in Anſehung des Zeitalters, 
in welches fie die Gründung dieſer Monarchie 
ſetzen, nemlich ohngefahr 1720 Jahre vor Chriſti 
Geburt, voͤllig überein. Sonſt lieſet man auch 
bey einem Alten (67), daß Tanais mit dem 
Sarug, welcher 465 Jahre vorher gebohren 
war, zu einer Zeit gelebet; wodurch ohngefaͤhr 
die Jahrhunderte der Herrſchaft der Scythen, 
von denen Juſtinus redet, wodurch der offen 
. een * 50 in den en einge 
* 4 ſchlichen 
686 Bidet, im Mer des II Sichel uf 
nus, im 1 Kap. des Buches. 
67 HERMANN. eontradtus, unter dent Arkikel Ro 
hu, und der 5. Clem. von Alexandrien behaup⸗ 
ten, daß Tanais der erſte Seythiſche Konig ge 
weſen, und daß von ihm die Benennung des Fa 
ſes Tanais herruͤhre. Szromas IB. J ORNANDES, 
im 5 Kap. de sebus GE en 


— 
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| ſchlichen hat (68), verbeſſert wird, herauskom⸗ 


men. Die Reihe von: Veränderungen, welcht 
uns auf die Geſchichte der Amazonen führen, 
trift eben fo richtig zu. Ilin (59), und Sko⸗ 
lopit, zween junge Prinzen vom koͤniglichen 


Gebluͤte der Scythen, wurden durch eine Meu- 


terey, welche einige zugleich mit ihnen nach der 
Krone trachtende, angerichtet hatten, vom Hofe, 
und aus dem Lande gejaget. Da ſie in ein frem: 
des Land fluͤchten muſten, nahmen ſie eint 
Menge junger Leute, welche an ihrem Unglück 
Autheil nahmen, mit ſich ; und begaben ſich in 
das Aſiatiſche Sarmatien, uͤber den Berg 


Caucaſus hinweg; von da aus ſtreiften ſie bis 


an die nahe am Pontus Kuxinus belegene 
Lander. Da aber die daſelbſt wohnende Voͤlker, 
ihre Gewaltthaͤtigkeiten, und Eingriffe nicht aus 
ſtehen konnten, machten ſie ſich uͤber ſelbige, zu 
einer Zeit, da ſie es ſich am wenigſten vermuthe⸗ 
ten, her, und rieben ſie ohne Erbarmen auf. 
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Dieſes erſchreckliche Blutbad, gab zum Ur⸗ 
ſprunge der Amazonen, Veranlaſſung. Die 
Weiber dieſer ungluͤcklichen Schlachtopfer ihrer 
eigenen wiederrechtlichen Beſitzungen, glaubten, 
daß ein eben ſo trauriges Schickſal auf it warte 
Nachdem ſie aus ihrem Vaterlande vertrieben, 
(68) Es heißt daſelbſt mille quingentos annos, 

(1500 Jahre) welches aber nach keiner einzigen 
Art der Zeit⸗Rechnung ſtatt finden kann. 
(69) Juſtinus, im 4 Kap. des II Buches 
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und ihrer Männer beraubet waren, faßten ſie 
einen Entschluß „den ihnen die Verzweifelung 
eingab. Selbiger beſtand darinn, daß ſie unter 
einander zuſammen halten, ſich eine Koͤniginn er⸗ 
waͤhlen (70), und einen, bis dahin auf der Welt 
noch unerhoͤrten, Staat ausmachen wollten. 
Von demſelben Tage an, legten ſie ſich auf die 
Waffen; uͤbeten ſich, den Bogen, die Lanze, und 
den Schild zu fuͤhren; und nahmen alles dasje⸗ 
nige, * zu den Krieges Verrichtungen gehoͤrt, 
vor. Der Eifer, mit dem ſie ſich darauf legten, 
beſchleunigte einen erwuͤnſchten Erfolg ihres Un⸗ 
ternehmens. Sie machten ſich in kurzer Zeit, 
bey denjenigen, vor die ſie ſich gefürchtet hatten, 
furchtbar; ſie ſetzten ſich in dem Beſitz des Lan⸗ 
des, worinn fie ſich auf hielten, veſt; und nicht 
lange nachher erweiterten ſie die Grenzen ihrer 
Herrschaft. Da ſie dieſes ſchnelle, und reizende 
Gluͤck, blos ihrer Tapferkeit zu verdanken hatten, 
glaubten fie, der Beyhuͤlfe ihrer Männer, zu ihrer 
Erhaltung, nicht nöthig zu haben. Sie tödteten 
diejenige, welche der Wuth der Sar mater ent⸗ 
gangen waren, und ſetzten ſich vor, ſich niemals 
wieder in den Eheſtand zu begeben : dieweil fie _ 
ſelbigen nicht mehr, für das Band einer angeneh⸗ 
men, und unentbehrlichen Geſellſchaft, ſondern 
als eine ihnen unanſtaͤndige Knechtſchaft, und 
Werz, anſahen. Die De „eine Re⸗ 
| D 3 publik, 


000 Eben dafelbft, und JORNANDES, im 7 und fgg- ' 
Kap. de rebus Geticis. nee im A, a. 4 


128 ©. 
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publik, wach ſie mit ſo vieler Ehr e hits 
ten, nicht eingehen zu 1 „ ſetzte fie in die 
Nothwend . 1 ch biswei en zu den Manns⸗ 
perſonen zu wenden. Sie een es ſich zu 
einem Geſetz, ſich alle Jahre, vey M 
lang, nach die Grenzen der benachbarten Lander 
zu begeben; die Einwohner daſelbſt zu ſich fom- 
men zu laſſen; ſich ihrem illen zu übergeben, 
jedoch ohne zu wählen, oder ſich jemanden befon- 
ders verbüͤndlich zu machen; und darauf nach 
ihrer Heimath wieder zuruͤck zu kehren f). Um 
zu zeigen, daß ſie ſich gar nicht aus Liebe zu a | 
um fie bemuͤheten, ' muſten, bevor die Reife ange 
treten e n „ N. Na et a, = 

Leben 


N einen 


| ſollen 3 8 Manner gehabt beben, 4 
che ſie par den weiblichen N gebrauchet, 
ſich aber der männlichen Arbeit angenommen. 
Inſonderheit hatten die a nner weder mit den 
Krieges⸗ Handeln, noch mit der Regierung etwas 
zx! thun, ſondern 65 waren ihnen alle Mittel und 
Wege abgeſchnitten, wodurch fie ſich etwa von der 

weiblichen Herrſchaft befreyen koͤnnten. Die 
Sarmatiſchen, oder Sion, hatten gleich⸗ 
falls ihre Männer, in deren Ge ſellſchaft ſie Krieg 
fuͤhreten. ne eigentlich Sanromarides ge: 
nennet worden feyn, weil fie die Zaveas, oder Ei⸗ 
dechſen gegeſſen haben. Anm. d. Ueb. 


gebracht er (7 90 Desde, 2 
von dieſer viehiſchen Vermiſchung, „wie ſie 
* (72) nennt, gebohren wurden, waren, 

wenn fie das Tageslicht erblichten, dem 1 un ud 
der Granada ihrer Mütter ausgeſetzt. 
waren fo unmenschlich amd erſtckter bg, 
andere verdreheten ihnen die Aerme, und 


untuͤchti bueden ge 1 7 
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SW e waren der e ei Gebe 

wen 3 unkeit. Da ſie beſtimmt waren, 
den Verrichtungen der Amazonen nachzufolgen, 

Po ſahen man zufoͤrderſt ihnen durch die Art, wie 

W ernaͤhrete, einen harten Körper zu ver⸗ 

fl affen, und \ are Gemuͤthsart einzu: - 
an gab ihnen Re (79), und 


N w Me | 


38 u D 4 eine 
0% Henonors, im WBB. n. 7 Hinvocaanı 
aöre & aqua, 


er 3 in feinen allibde, a. d. 1276. 


LN * 
(7 73) Justinus, im 4 Kap. des II B. 


. 2 Diodor, im II B. a. d. 12 28 S. STEPHANUS 
N BYZANTINUS, unter dem Titul: Amazones. " 


’ 54 Strabo, im XI B. a. d. 70 S. G. Curtius, 
im 5 Kap. des VI B. JORNANDES, im 8 Kap. 
de rebus Geticis. Poiofret, in e 
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69 er am angezogen orte, d. 1 d. 750 S. 


5 (74), damit fie ſolchergeſtallt zu den Rie 
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eine Art von Mark, welches in dem Rohe, an den | 
Ufern des Thermodon, oder Pontus Euxi⸗ 
nus, erzeugt wurde. Sobald es nur angieng, 
feßte man ihnen die gemeine und gewöhnliche 
Speiſen und Getraͤnke, nemlich, das öfters noch 
ganz rohe, und gemeiniglich nur halb gekochte 
Fleiſch der wilden Thiere vor (77). Wann fie 
ſo weit waren, daß ſie die Operation aushalten 
konnten, brannte man ihnen die rechte Bruſt 
ab (78), oder bediente ſich gewiſſer gewaltſamer 

Mittel, den Wachsthum derſelben zu verhintern. 
Es ſind uͤber dieſen Punkt die Schriftſteller nicht 
einſtimmig. Einige behaupten (79), daß man 
von dem achten Jahre an, ein heiffes Eiſen daran 
gehalten, welches die Faſern, und Grundanlagen 
der Druͤſen, welche durch ihr Zunehmen dieſen 
Theil des Koͤrpers ausmachen, ausgetrocknet. 
Andere ſcheinen der Meynung zu ſeyn, daß man 
ſo lange gewartet habe, bis die Bruſt gehoͤrig 

ausgebildet geweſen, und daß man hernach ſelbige 
abgeſchnitten habe, welches man denn durch die 
(77)-THomAs DE Pıneoo in Stephanum, unter 

dem Tiiul: Amazones: aus dem Euſtath über 
den Periegetca. em mmmh, 
(78) HiepockATEs, de aöre & aqua. PToLoMmAELS, 
de aftrorum judiciis, im II B Euſtath, uͤber 
den Periegeta. Iſidor, in ſeinen Origin. im 
2 Kap. des IX B. Diodor, im II B. auf der 
128 S. Juſtinus, im 4 Kap. des II B. u. and. 
(79) S. Petit, im 22 Kap. feiner Diſſertation de 
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Amazonibus. 


er 
Uebung und Erſahrung, geschwind, und 
wieder zu heilen gewußt. Noch e Re 
vor (80), daß man gar nicht auf bereichen Art 
die junge Amazonen verſtuͤmmelt; ſondern nur 
fruͤhzeitig die rechte Seite der Bruſt veſt zuſam⸗ 
men geſchnuͤrt habe, um ſolchergeſtallt den ge⸗ 
woͤhnlichen Lauf der Natur zu hemmen, und zu 
verhintern, daß das Fleiſch nicht, wenigſtens ſo 
ſtark und hoch nicht, . Rad 887 r Po 


und hervor rage. 


19 Es möge PR in Ynfehung diefes Punktes, 
welcher ſchwe auszumachen iſt, fuͤr eine Be⸗ 


wandtnis haben, welche es wolle „ ſo iſt gewiß, 


daß die Amazonen keine Bruſt auf der rechten 5 
Seite gehabt, oder, wann ſie ja dergleichen gehabt, 
es kaum merklich geweſen. Eben daher iſt auch 
wuͤrklich, nach der durchgängigſten Meynung, 
der Name, den ſie gefuͤhret haben, gekommen. 
Man wird dieſes auf allen alten Münzen, * 
von ihnen annoch vorhanden find, gewahr. 
möge auf ſelbigen, dieſer Theil des Buſens 2 5 
oder bedeckt vorgeſtellet ſeyn, ſo findet man ihn 
beftändig ganz flach. Diejenige, welche beym 
Gronov (81) vorkommt, ſtellt die Koͤnigiunn 
der n „blos mit der aufgedeckten linken 
5 D 5 en ‚Seite, 


u Arrian, de el Mledsn im 13 Kap. | 
des VII B. ©. petit, am angezogenen Orte. 


ber) dn, bag ‚feiner geiechifehen. Aiterthümer, 


| 
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Seite, ſo wie ſelbige bey einem Frauenzimmer 
von völligen Leibe ausſiehet, vor. Die rechte, 
pHhnerachtet ſelbige mit einem Gewand, welches 
von vorne und hinten durch den Gürtel beveſtigt 
wird, indem es uͤber die Schulter herabhaͤngt, 
bedeckt iſt, ſteht nicht im geringſten hervor. Auf 
einigen Muͤnzen (82), iſt die rechte Seite nacket 
vorgeſtellt: auf andern ſind beyde Seiten bedeckt. 
Man glaubt indeſſen, daß es blos die linke gewe⸗ 


ſen, wenn es zur Schlacht gegangen. 


| Man fuͤhrt eine gedoppelte Urſach an, welche 
| etwa die Amazonen vermogt haben kann, ſich die 
rechte Bruſt hinweg zu ſchaffen. Der einfachſte, 
und allgemeinſte Grund davon iſt dieſer geweſen, 
daß ſie dieſen Theil des Koͤrpers daran gewen⸗ 
det (83), um mit völliger Freyheit, und ungehin⸗ 
tert, mit dem Bogen ſchieſſen zu koͤnnen, als 
deſſen Senne, oder Seite, bis an die Bruſt zu 
ſtehen koͤmmt, wenn man einen Pfeil mit groſſer 
Stärke abſchießt (84). Die beyden Aerme, 


— 
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Amazonibus. ob ' 
(83) Diodor, im II B. a. d. 128 S. Juſtinus, 
im 4 Kap. des II B. Euſtath, über den Perie⸗ 
geta. Iſidor, in den Origin. im 2 Kap. des 

(84) Eben dieſes druͤckt Virgil vollkommen aus, 
wann er von dem Schuß, womit die Nymphe 
Opis, den Aruns traf, um den Tod der Camilla 
ö 166 zu 


(82) S. petit, im 21 Kap. ſeiner Diſſertation de 
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N vorneml lich der rechte, Ton ji dieſer 2 * F 
 wichetung nicht Frepheit und Plat genug haben; 
0 und es iſt Be, daß eine gewöhnliche und ftarfe- 
Frauensperſon „ wann ſelbige auch ch ſoviel . 
Kaste beer, „ dennoch niemals mit der Leichtig: 
Mannsperſonen, einen Pfeil abſchieſ⸗ 
n wurde Der B gen war das Hauptgewehr 
azonen. Sie hatten ſelbigen von 
ScH ben hae „ welche in dieſer 
Art von d Waffen eine dermaſſen groſſe Geſchicklich⸗ 
it beſeſſen, daß ſich alle übrige Voͤlker vor ihnen 
1 , wann fee auf dieſe Art zu ſtreiten an 
gerathen; eben fo, wie vor die Parther, 
welche eine Colonie von ihnen geweſen, und einen 
Pfeil, ſo geſchickt hinter ſich, als vorwärts, ab 
8 Khieflen konnten. Da ſich die Amazonen blos 
Krieg „Handwerk gewidmet hatten, lieſſen | 
h dieſe Ungemaͤchlichkeit des Schmerzens, | 
ee und der Ungeſtalt, gar gern gefallen, um nur die 
Le en welche fie, aus Wohlgefallen, und 
Ehrliebe, ergriffer EN ausführen zu konnen. 
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enden Versen ſchreibt: 


e & aurata voluer em Thi ill 779015 


0 Berranpft pharetra, cornuque infenſa te- 
tendit, 


Ae ‚ol: duxit Wige donec curuata coirent 


* 
* * 
“* 8 * 
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9 Inter fe capita, & manibus i inm tangeret gequis 1575 
Tacus aciem ferri, 1 ar u 
. N 5 
1 7 
10 5 1 


im XI 8. der Alte, im 858, und . 


lung, die ſich die Natuefündiger darüber machen, 


zonen ihre Knaͤbgen zu Kruͤppeln, und lahm ge⸗ 
macht haben, angiebt, damit ſie deſto geſchickter 


1 1 
\ u 
«4 7 
ea a > 
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Vielleicht hatten ſie auch hiebey die Vorſtel⸗ 


in Gedanken. Immaſſen einige der Meynung 
geweſen (85), daß dieſes in der Abſicht geſche⸗ 
hen ſey, um dadurch dem rechten Arme eine 
mehrere Staͤrke mitzutheilen, indem man in ſel⸗ 
bigen, das Weſentliche, und die Nahrung des 
benachbarten abgenommenen Theiles, hinein 
being. ar den. e eee A I 


Aldein, dieſer, mit der Erfahrung gar nicht 
uͤbereinſtimmender Grund, iſt eben fo ſeicht (86), 
als wenn man zur Urſache deſſen, daß die Ama⸗ 


zum Cheſtande würden. Und doch hat eben die⸗ 
ſes falſche Vorurtheil ein gewiſſes Spruͤchwort ben 
den Alten veranlaßt (87). Es iſt vielmehr 
wahrſcheinlicher, daß die Eiferſucht, und die 
Beſorgniß, wieder unter die Bothmaͤßigkeit der 


Mannsperſonen zu fallen, die Haupt⸗Bewegungs⸗ 


(85) Hterocn ars de gere, loco & aqua. Gale. - 


(86) S petit, im 23 Kap. feiner Diſſertation de 
Amazonibus, und das Dictionnaire de Trevoux, 


unter dem Artikul: Boiteux, 


(87) Man ſagte nemlich: Claudus Veneri fortior. 
Ein Lahmer beſitzt die mehreſten Kräfte zum Ehe⸗ 
ſtande. Diodor, im II B. a. d. 128 S. 


„ 


Gruͤnde nr „weshalb ſie ihnen die Glied⸗ 
maſſen verdrehet haben, um ſie ſolchergeſtalt zu 
den Kriegesuͤbungen und Arbeiten untuͤchtig zu 
machen. Hierdurch waren ſie in die Nothwen⸗ 
digkeit geſetzt, ſich blos mit haͤuslichen Verrich⸗ 
tungen, und ſolchen, welche bey den andern 
Voͤlkern nur das he Geſchlecht angeben, 
e e re | N 


Es war auch ſo gar 4 der geringſte 
Anſchein da, als wann die Amazonen ſie zu ihren 
Maͤnnern haͤtten nehmen wollen. Dieſe veſte 
und fortdaurende Vereinigung g, hatte ihnen wie⸗ 
derum die Beſchwerlichkeit des Eheſtandes zuge⸗ 
zogen, dem ſie doch aufs feyerlichſte entſaget 

hatten. Der geringſte Schatten der Unterthaͤ⸗ 
nf erfchreckte fie (88), und fie hätten, ſich in 
elbige zu bequemen, geglaubet, wann ſie geheyra⸗ 
= hätten. Sie begiengen die unmenfd chliche 
Grauſamkeit, daß ſie ihre Haͤnde mit dem Blute 
dererjenigen, welche dem Schwerdte ihrer Feinde 
entronnen waren, beſudelten. Gegen die uͤbrigen 

hegten fie nichts, als Verachtung und Feindſchaft: 
und die Nothwendigkeit, ihre Republik zu erhal⸗ 
ten (89), war der einzige Bewegungs- Grund, 
welcher fie, ſich ihnen zu nähern, antrieb. Auſſer⸗ 
dem waren es auch nur lauter „ ee und 
rem⸗ 


ee) Justus, im 4 Kap. des II Buches. 
(89) CEDRENUS, auf der 127 S. 


* 


Zi nachher nicht die geringſte Empfindung 


8 62 ® | 8 
ade wie ſie ſich von ohngefehr an entfernten 
Oertern zuſammen fanden; und ſie behielten auch 


mehr ge⸗ 
gen ſelbige, oder gedachten . — ſo wenig, 


wie dergleichen na den une 3 ſeyn pflege. | 


Dic At von eheloſen Suunde, dem ef 
Re; ward durch den, in befonderer A 
bey ihnen ſtehenden, Gürtel, als ein Zeichen der 
Schaamhaftigkeit, und Keuſchheit, des ſchöͤnen Ge⸗ 
ſchlechtes, bey den Alten, fo wie ſelbiger dagegen 


bey den Mannsperſonen ein Zeichen der Staͤrke, 


Herzhaftigkeit, und Tapferkeit war ( 


0), anges 
deutet. Es war bey den Griechen, und Afiatie 


hen Völkern, vor Ale, ei die 


+ 


oe) Ziob XIL 18. Er ler e Er 
| Zwang, und gie: * einem ER. 055 


Lenden. ö 


Set XXII 21. . Ich will ihm (dem Aa 
nen Rock anziehen, und mit deinem Suͤrtel 
‚gürten, und Neue Gewalt in ag e 
a ER PER 


Jeſ. XI 5. Ei wird die Gurt PAR 
Lenden ſeyn, und der Glaube die C urt ſeiner 
Tieren. 


* 


S. Pıeru VII EIA Hierogyplich, im XI. 8. 
fol. 298, und 299. 


| eker, Gi augen, 3 
deutete, und ſie von denen Frauen 
ee Somer (1), wann er vom 
Yreptumenählt, daß er die Tyro, Tochter d 
Cretheus, erſten Koͤniges zu Jolk in Theſſa 
lien, zu feinem Willen haben wollen,, ſchreil 
| —4 er ihren Jungfräulichen Gürtel aufgeldet : 
ö it (92) berichtet eben dergleichen von 1 — 2 
Europa. Pov lis bediente ſich eben dieſes - 
rbluͤmten Ausdruckes (93), als ſie die Schwäche 
5 mit 3 — ſie dem e 
zu Willen nn; PR ‚speicher ihr die Heyrath, und 
| wieder zuruͤck zu kommen, verſprochen. Es 
ſer Guͤrtel en aafwolle gemacht 94): | 
Die Art, wie man felbigen Wknüpfte! rnb 
| Herkuls · Knote € genannt. Der Ehemann 
8 2 im Bale, an dem ure ru | 


h ein e 4 


60 Sender, im uu der Dönfee. 


(9) Theokrit, n 
(03 Ovid / im zweyten ſeiner Helbenbrih, ber Phyl 
IR lis an de Demophoon: 80 er 


Cui mea virginitas auibus Ubata Ainiftris, 
‚ Caftaque fallaci Zona recincta manu. 


Man kann hierbey die gelehrte Anmerkungen des 
Herrn von Anne über dieſen age } ‚u 


ſehen. iR i | 
000 Pesto de Napa, | LT 


Tages 5 man ſelbige blos denjenige 


nahm, daß er eine zahlreiche Nachkommenſchaft, 
wie der Her kules, welcher ſiebenzig Kinder bey 


ſeinem Tode hinterlaſſen, haben wuͤrde. Den 
Tag nach der Hochzeit, oder bisweilen auch wohl 


— der erſten Entbindung (95), trug man 

dieſen Gürtel in einen Tempel der Dianen, 
welcher man ſelbigen wieder zuſtellete, dieweil 
er einer Frau nicht mehr zukaͤne. Man nennte 
ſelbigen gemeiniglich Cefßus, daher die verhaſſete 


Benennung Inceſtus (96) womit man die Hey⸗ 


rathen oder Verbindungen, welche nicht recht⸗ 
mäßig waren, belegete, entfkanden. e 
en, welche 


das Geſetz der Bluts⸗ „Freundſchaft betlehen, | 


oder, der ſogenannten Blutſchande, Jepe End⸗ 


lich haben auch daher die Fabeln der Dichter) 


von dem beruͤhmten am ber Juno, und dem 
| Guͤrtel 


(095) gowis. unter dem Worte: zue. Aronion, 
Rnob. Arg. I 


696) Hierauf beyieht fi 0 der Gegenſatz des Seneca, 


in feinem Sippolytus, Handl. V. Auſtr. 1. wo⸗ 
ſelbſt Phaͤdra ſolgendermaſſen ſpricht: | 
A une ſi caſta es viro; 

Si nen amori. A nt u 


und 3 5 ee 
Juuenisque caftus crimine inceftae iacer. 


. 7 


— 


er i Ft 1 | | 
s a W 0 
Abend, auf; woraus man die Vorbedeutung 


68 DB N 
‚Gürtel der Venus ihren Urſprung genommen, 
dem ſie die Kraft, Liebe beyzubringen, und die 
Herzen zu gewinnen, beylegten (97) Auch 
ſchrieben ſie von ſelbigem „daß Cupido, ihr 
Sohn, ihr ſelbigen geraubet, um ſich Unterehae 
nen damit zu gewinnen. Daß nun die Amazo⸗ 
nen in keiner fleiſchlichen Vermiſchung mit dieſen 
gelaͤhmten Perſonen, die ſie in ihrer Republick 
gehalten, geſtanden haben, iſt daraus zu erſehen, 
weil ſie niemals den Jungfraͤulichen Guͤrtel 
abgeleget haben. Diejenige, die am eifrigſten 
unter ihnen waren, widmeten ſich demſelben auf 
Zeitlebens; und die uͤbrigen legten ihn, um keiner 
andern Abſicht, als des Wohls, und der Erhal⸗ 
tung, des von ihnen errichteten Königreiches __ 
willen, ab. Allein, ſobald ſie ſchwanger gewor⸗ 
den, vermiſchten ſie ſich mit keiner Mannsperſon 8 
weiter: und dieſe Art von eheloſen Stande 
berechtigte ſie, den ihm eigenthuͤmlich geweſenen 
Guͤrtel beftändig zu tragen. Die unverletzliche 
Neigungen, welche ſie vor denſelben hatten, 
ward bis in Griechenland bekannt. Dieſes 
veranlaßte daher den Euryſtheus, König zu 
Mycenen, daß er feinem Bruder, dem Ser⸗ 
kules, welchen er dadurch, daß er ihn in die 
groͤßte Gefahren ſtieß, um das Leben zu bringen 
gedachte, aufgab, daß er hingehen, " der 
5 - M / ont⸗ 


(97) S. das Geſpraͤch der Juno, und Venus, im 
XIV B. der Ilias des Homers, V. 190221. 


Guyon Geſch. d. Amaz. E 
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Kung der Amazonen ihren Gürtel, wegneh⸗ 

men ſollte (98). Alcides g) kam, und brachte 

5 ihn wider alles Vermuthen; und dieſes war 
die neunte von ſeinen beruͤhmten Arbeiten; wie 
wir nachher bey Erzählung der Kriege, welche 
die er, een, gehabt, e | 
nen in auch an RE tis in 
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a 1 48 Br 1 f Nn Wa Te 
Von der Kleidung der Amazonen, 
berichten uns die Gefchihtfhreie 
ber gar weniges. Man kann 
ſelbige nicht anders, als aus den 
Münzen, die von ſelbigen annoch 


a N 


zbare Denkmäler des Alters 
felbige unter dreyerley ver- 


des, unter der Regierung der Miscedonier, Br 
. 2 ER 5 : . 150 hi > | N | 


Pr 


kladet (1). Die eine trägt einen Helm, mt 
nem aufgeworfenen Helmlein, (Viſter) und nel 
Her mie einem dreyfachen Federbusch beſetzt iſt. 
Dieser Zierrach it chr alt, indem bereits Somer 
dergleichen dem Hektor beylegt. Die Amazone 


fen vor; auſſer, daß ſie an ſtatt 
Thurnkrone auf hat, und an ſtatt der Viktorie, 
einen Tempel traͤgt. Die Seite aber, und der 
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einen Helm, mit eis 
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hat eine Art von Leibgen mit einem Kuͤriß an, 


woran unten ein Guͤrtel, und ein Waffen: Rock 
welcher kaum bis an das Knie reicher, befindli 


\ 


ſind. An den Fuͤſſen iſt ſie mit den gewöhnlichen 


Halbſtiefeſn bekleidet. Sie hat in der rechten a 


fluͤgelte Viktorie, welche einen Palmzweig, und eine 
Lorbeerkrone halt. In ihrer linken befinden ſich 


der Schild, und eine lange zweyſchneidige Streit⸗ 


N 


Art, an welcher fie ſich, an ſtatt der Lanze, lehnt. 
Die zwote Münze der Thyatirener, ſtellt 


eine Amazone, beynahe auf eben die Art, wie die 
erſtere, in Anſehung 1 und der Waf⸗ 
d 


rechte Arm find nacket. 


Auf andern, find die beyde Aerme hr und die 
linke Seite blos; und der Koͤcher iſt an dem Guͤr⸗ 


tel beveſtigt. Dieſe Art hat weder Helm, noch 


Krone, und ihre Haare find ganz Futz hinten am 
Kopfe zuſammen gebunden. ee e 
e e e 3 een 


(x) Triſtan, Gronov, und Petit. Nach dieſen ver; 


ſchiedenen Muͤnzen, muß man die Schriftsteller, 
welche die A azonen auf eine unterſchiedene Art 
kleiden, verg /e ichen. 


s Helmes, eine 


Hand, welche fie ausgeſtreckt hält, eine kleine ge⸗ 
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Auf dem Einen dieſer alten Stücks, erblickt 
Ak den Herkul mit feiner Kaͤule, welcher mit 


einer Amazonin zu Pferde ſtreitet. Es hat ſelbi⸗ 


ge einen Rock an, we Icher bis · an die Ferſen her⸗ 
N ab geht; und an ſtatt des Steigbuͤgels, einen am 


— 


Guͤrtel beveſtigten Riemen, welcher die Mitte des 
Schienbeines veſthaͤlt. Die letztere Art von 
| cee e war nicht die gewoͤhnlichſte. 50 


Es mogten a er ſelbige geſtalet ſeyn, wie e ſt 4 
wollten, ſo beſtunden fie insgeſammt gemeiniglich 
aus der Haut derjenigen Thiere, welche die Ama⸗ 


d erlegeten (2). Sie waren 


auf der linken Schulter zugeknuͤpft; lieſſen die 
ganze rechte Seite offen, . giengen wir fer, 


als bis an das Knie, herab. 1 


ii 


Ihre Waffen waren der pi, die beate, die 


| Sr und der Schild. 


Dia die Amazonen in einem Lande hen 
e wo man nicht anders, als von weitem, 


83 


mit einander zu ſtreiten wuſte, lerneten ſie von 


Kindheit auf den 


m Bogen fuͤhren (35 und fie ber 
dieneten ſich deſſen mit eben der Geſchicklichkeit, 


als die Scythen, und Parther. Sie verſtun⸗ 


den an ſo gut, wie Mrs 2 einen Per von 
| U inen 


\ 


5 


0 eps im 5 Kup. des vIBuße. | 
8) Diodor, im III B. 4. d. 186 S. 


0 Lustas, in der drauer⸗ Rede, beym Ports, 
Pirat, I im N12 . der a im 653 Vers. 
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7a zu, auf den Feind, welcher ſie verfolgete, 


los zu ſchieſſen; und es war eben fo gefahrlich, 


ihnen auf ihren Ruͤckzuge nachzuſetzen, als fie von 


vornen anzugreifen: daher ſie auch den Namen 


Faculatrices (5) erhielten. Man findet in der 
Beſchreibung aller ihrer Treffen (6), daß fie mit 


dieſer Art von Lieblings⸗Gewehr, den groͤßten 


Schaden angerichtet, indem ſie damit mit eben 
der Geſchwindigkeit, als das Sehen, und Denken 
geſchieht, den Tod zuwege gebracht, ohne, daß ſich 


ire Feinde dagegen in Sicherheit hätten ſetzen 


konnen, oder im Stande geweſen waͤren, ſich da⸗ 


für zu rachen. Zur Gewinnung dieſes Vortheils 


eben, ſchaͤndeten die Amazonen, den zarteſten 


kation, damit fie durch nichts gehintert werden 


moͤgten, einen Pfeil, mit aller, Mannsperſonen 
nur immer möglichen, Starke abzuſch ieſſen (7). 


7 


Die Roͤmer hatten aus Erfahrung wahrge⸗ 


nommen, daß die Parther, welche von den Scy⸗ 


then abſtammeten, und deren Gebräuche beybe⸗ 
halten hatten, in der Naͤhe zu fechten nicht ver⸗ 
ſtuͤnden, und da fie ſich dieſes zu Nutze machten, 


| | | verſchaf⸗ 
Y Aporıeöiv. Ruonıvs, in feinen Argonaut. im 
10 Vers. | - 


(6) Quimrus SuvRN. B. I. in pugna Penthefileae. 
Pirgil, im IB. der Aeneis, im 495 Vers. f 
(7) Diodor, im II B. a. d. 128 S. Juſtin, ig 
4 Kap. des II B. Euſtath, über den Periegeta. 
Iſidor, im X B. der Originum, im 2 Kap. 
e 


„ 


es ihnen Vrrſchübene Siege. Die 
Amazonen ſuchten dieſen Fehler gar bald bey ſich 
zu verbeſſern. Ein Theil ihrer Truppen war be⸗ 
ſtimmt, nach Art aller Voͤlker in Griechenland, . 
. re die deu 8 (8), um ſich eb a 
biger, bey vorfallende t, zu bedienen. 
Die geichigkit, un cf mit welcher ſie 
5 uͤhrten, gaben ihnen in dieſem Stuͤck eine 
A Zier, und an genehmer Stellung, auch 
alsdann, „wann es nicht an ein Treffen gieng. 
dieſe Weiſe erſchien ihre Koͤniginn Thale- 
ſtris (9), als ſie den Alexander beſuchte, mit 
zwo Lanzen in der Hand vor ihm, ohnerachtet ſie 
mehr wie ein buhleriſches Frauenzimmer, als wie 
eine eee Amazone, zu ihm an h). 
3 jr Gefährtinnen hatten, an ſtatt N V 
bn, = 1 oder er e Streit: Ars en 
ten 


® Dioder, im u mn S. a. d. 186 S. und dere! IE 
Lucian, in feinem Werke von den Bildern, ge | 
denkt der Bildſäule einer Amazone, welche ſich aan 
an ihrer Lanze lehnt: und welche ein Meiſterſtück | a 
des eruͤhmten Phidias geweſen. e | 
(9) C Cunrios, im 5 Kap. des VIB. 810 
h) Es heißt, daß die Thaleſtris, in der 1 bf cht 
um Alexander gereiſet ſey, um ſich von ihm 
waͤngern zu laſſen. Arrian aber, in ſeinem 
Buche de expedit. Alex. VII, 13. zieht dieſes in 
Z boeifel, da weder Prolemaens, Ariftobulüs, 
die mit Alexandro M. in demfelbigen Lande we 
ſen, davon ein ug gedacht. Anm. d. Ue 


m 


U 
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ten ’10), deren Stiel, mit dem Schaft an einem 
Wurfſpieß, von einerley Groͤſſe war. Die be⸗ 
ruͤhmte Pentheſilea (11), hatte deren Gebrauch 
in der größten Hitze des Krieges erdacht, und die 
Griechen empfanden deren erſte Würfungen, 
bey der Belagerung von Troja, auf die ſchmerz⸗ 
f hafteſte Art. Man finder nicht, daß dieſes Bey: 
0 ſpiel letztere auf einen ebenmaͤßigen Gebrauch der⸗ 
an | \ ſelben gebracht habe. Cyrus hingegen (12), be⸗ 
— wafnete einen Theil der Perſer, die er als Huͤlfs⸗ 
Voͤlker des Koͤniges der Meder gegen Babel, 
|) anführete, auf dieſe Art, und er hatte gewiß keinen 
I Schaden davon. Die Roͤmer geriethen vor 
„Schrecken auſſer ſich, als ſie die benachbarte Voͤl⸗ 
|. Terr von der Donau (13), mit dergleichen für y. 
terlichen Art von Waffen, die ihnen gar nicht be 
kannt war, und deren Urſprung einer von ihren 


r rr 


R A HH 5 N N Gelehr⸗ 
(10) Arrian, im angeführten Werke, im 13 Kap. des 
DMI ß N 

Gr) Q. CALABER, oder SMYRNAEUS, Homeri Parali- 
paomena, B. I. S. 11. Plinius, B. VII. K. 56. 
(12) Zenophon, im 3 Buche feiner Cyropaͤdie. 
(13) Zoratz, im IV B. in der Aten Ode, de laudi- 
a scheit % 8 ae. ö 
' wVidere Rhoeti bella ſub Alpibus 9 y 
DPDruſum gerentem, & Vindelici, quibus 
Mos vnde deductus per omne f 
| Tempus Amazoma ſecuri Ben 100 | 
| Dextras obarmet, quaerere diſtul , 
Nec ſcire fas eſt omnia. f f 
4 N 
/ ri 
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Kaen Webac ee zu ſich kommen 


Geſchicklichkeit zu Huͤlfe nehmen, um ſeine Armee 


| die Amazonen, welche ſich dem kriegeriſchen Geiſte, 


und den Kriegesuͤbungen gänzlich ergeben hatten, 
aller dererjenigen Waffen, welche unter den ſtreit⸗ 


* Boͤlkern bekannt geweſen, bedienet haben; 


dieweil ihr? V orſatz dahin gerichtet war, ſich gegen 


alle, — reg —— gehen würden, zu ver⸗ 


| 5 . welche uns der Fuͤrſt unter den Dich⸗ 
tern (15), von dem Treffen der berühmten Koͤ⸗ 
niginn der er die er zur Amazone macht, 
ihrem etragen, mit denen an 
den Ufern des Ebern den wohnhaft geweſenen 
vergleicht hintetlaſſen hat. Camille, dieſe be⸗ 
ruͤhmte Amazone, erſchien, mit ihrem Köcher be⸗ 
wafnet, und mit der halb entbloͤßten Bruſt, um 
deſto beſſer ſtreiten zu koͤnnen, voller Tapferkeit, 4 


mitten unter dem Gemetzel. Bald ſahe man ſie 


einen Hagel von Pfeilen, auf den Feind abſchieſ⸗ 
ir Do ſchlug Ha „ mit der Streit⸗Axt in der 
SE Ray ara e pp Hand, 


Druſus muſte alle ſeine Klugheit und 


’ . eee een Endlich finden 
wir auch d urch verſchiedene Zeugniſſe (14), daß ER | 


Na 9 Pr aus 5 sernfichen Be- . 


(140 FRE im 1 B. a . 128 S. Ades im 


I B. der Buzec, iac. e de e 


Lucernis. 1 en eee 
0 Virgil, im e der Ants, im 0648) Und 
folgend. V. 


„ N 
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ſchrey, gluͤßkwuͤnſchend zurief. 
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Hand, auf alles, was ihr in den Weg kam, ohne 
muͤde zu werden, zu. Man hoͤrte das Geraͤuſch 


ihres uͤber und uͤber von Golde glaͤnzenden Bo⸗ 
gens, welcher auf ihren Schultern hieng, und 
dem Bogen der Diane gleichete. Wann ſie ſich 
zuweilen genoͤthiget ſahe, fechtend ſich zuruͤck zu 


ziehen, oder vor den Feind die Flucht zu geben, ſo 


ſchoß fie, indem fie flohe, und den Bogen auf ihre 
Schulter legte, ihre Pfeile von hinten zu ab. 
Ihre auserleſene Gefaͤhrtinnen, welche um ihr 


waren, fochten mit nicht minderer Geſchicklichkeit. 


Vor andern thaten ſich dabey die junge Larine, 


Tulla, und Tarpeia, welche weiter keine Waf⸗ 


fen, als eine mit Erz beſetzte Streit Axt hatten, 
hervor. Es waren ſelbige insgeſamt Jungfrauen 
aus Italien, welche ſich Camille, zu ihrer Auf⸗ 
wartung, und Geſellſchaft, ſowohl zu Friedens⸗ als 


Krieges Zeiten, auserſehen hatte. Auf ſolche Art 


erfchienen jene Amazonen, in den altern Zeiten, 
als fie Geſchwader⸗ weiſe an den Ufern des Ther⸗ 


modon zogen, oder mit ihren, bunt angeſtriche⸗ 
nen Waffen, an der Seite der Sippolyte, und 


Pentheſilee, ſtritten; oder, als die letztere auf 1 


Schaar dieſer Kriegerinnen, welche mit kleinen, 


wie ein halber Mond geſtalteten, Schilden verſe⸗ 
hen waren, ihr durch ein freudiges Sieges⸗Ge⸗ 


n N - 


zuruͤck kam, und eine 


| 
| 
| 


Alles, was Camille, zur Behauptung des N 


Turnus gegen den Aeneas, und die Trojaner, 
8 Wa "er vor⸗ 


‚en 8 


vornahm, ſtimmete mit dieſem Aufzuge vollkom⸗ 
men uͤberein. Durch den Schall der Kriegs In⸗ 
ſtrumente, welche die Loſung zum Treffen gaben, 
beſeelt, war ſie die erſte, die auf die Feinde losflog. 
Kumen, Lirius, Pagaz, Tereus, Harpalis, 
Demophon, und Chromis, ihre merkwuͤrdig⸗ 
ſten Heerfuͤhrer, wurden durch ihre Lanze erlegt, 
und es fielen ſoviel Phrygier, als Pfeile ihre 
Hand abſchickte. Ornyt, ein alter Jaͤger, ſtellte 
ſich ihe / mit einer ſehr auſſerordentlichen Waffen⸗ 
Ruͤſtung, dar. Er ſaß auf einem anſehnlichen 
Pferde: und hatte um ſeine Schultern, eine bloſſe 
rohe Ochſenhaut hangen. An ſtatt des Helmes 
hatte er einen Wolfs⸗Kopf, mit offenem Rachen, 
worinn noch die ganz weiſſe Zaͤhne ſaſſen. Sein 
Wurfſpieß war an dem Ende, wie ein Schaͤfer⸗ 
ſtock, gekruͤmmet. Camille entſetzte ſich bey dem 
Anblick eines ſo ſchrecklichen Gegenſtandes, im ge⸗ 
eingſten nicht. Verwegener Etrurier! ſprach 
2 glaubſt du auf die Jand wilder 
Thiere zu gehen, da dein bloſſer Anblick 
bereits, in die Flucht zu bringen, im Stande 
iſt? Dies iſt der Tag, da du wegen dei⸗ 
ner frechen und trotzißen Reden, von einem 
Maͤdgen geſtraft werden ſollſt. Indeß 
kannſt du doch den Seelen deiner verſtor⸗ 
benen Aeltern hinterbringen, daß du die 
Ehre gehabt habeſt, durch das Eiſen der 
Camille, zu ihnen verſammlet worden zu 
ſeyn! Sogleich ſchoß ſie einen Pfeil ab, welcher 
ihn durchbohrete, daß er entſeelt zur Erden fiel. 
un i Butes, 
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Butes, ein Trojaner, von beynahe rieſenmaͤßi⸗ 


ger Geſtalt, folgete ihm gar bald nach. Orſtloch 
wollte Camillen verfolgen, welche, die Flucht zu 


nehmen, ſich ſtellete. Sie ſpielte aber, nach ihren 


vorzuͤglichen Geſchicklichkeit, einen gar artigen 
Streich, wodurch ſie ihren Widerſacher beruͤckte. 
Sie kehrte geſchwind um, und ſieng denjenigen, 


der ihr vorher nachgeſetzt hatte, zu verfolgen an: 


ſchwang ſich auf das Pferd, um ihn deſto beſſer 
treffen zu koͤnnen, und brachte ihm zwey dermaſ⸗ 
fen ſtarke Schlaͤge mit der Streit⸗Axt auf das 
Haupt bey, (wobey er ſie zum hoͤchſten at, daß 
ſie ihm das Leben ſchenken moͤgte,) daß ſein Ge⸗ 
hirn der Heldinn ins Geſicht ſpruͤtzte. 


e ten 5 f ant neee 
Der herzhafte Sohn des Arune, welcher ihr 


gegen über ſtand, blieb dabey in Furcht und Be⸗ : 
ſtuͤrzung. Als er fahe, daß es wohl ſchwerlich an⸗ | 


ders werden duͤrfte, als ebenfalls mit Camillen 
zu ſtreiten zu kommen, nahm er ſeine Zuflucht zur 
Liſt, und redete fie folgendergeſtalt an: Iſt das 
wohl Wunder, fo glücklich zu ſeyn, wann 
man ſich zu Pferde befindet, worauf man 
ſo vieles ausrichten kann? Allein, ſteiget 
ab, um mit deſto mehrerer Gleichheit 
zu ſtreiten: und alsdann wird ſichs aus ⸗ 
weiſen, ob Ihr das Serz haben werdet, 
zu Fuß zu ſtreiten! Camille ward uͤber dieſe 
ſchmachvolle Ausforderung hoͤchſt unwillig, ſtieg 
vom Pferde ab, und behielt weiter nichts, als ihren 
Saͤbel, und Schild. Der Juͤngling, welcher pe: 
weh au 
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auf ſolche Art davon zu kommen gedachte, glaubte; 
daß ihm ſeine Liſt nunmehro gelungen ſey. Er 
ergrif die Flucht, und zog ſporenſtreichs aus. Ca⸗ 
mille ward uͤber dieſen Betrug aufgebracht, 
ſchwang ſich wiederum auf ihr Pferd; jagte, wie 
ein Pfeil, nach; hohlte den jungen Herrn ein; und 
raͤchete ſich, wegen der ihr bewieſenen hohnſpreche⸗ 
riſchen Beſchimpfung, und Betruͤgerey, mit ſeinem 

„ a er he erra ea 
Als Aruns fahe, daß ein Weibsbild ſoviel 
Verwirrung, durch ſich ſelbſt, oder durch diejeni⸗ 
gen, melche ſich durch ihr Beyſpiel ermuntern lief 
fen, anrichtete, gerieth er in Grimm. Er vergaß 
aller uͤbrigen Feinde, um ſeine Gedanken blos auf 
die Koͤniginn der Volſcer zu richten. Er rief die 
Goͤtter wider ſie an; und verlangte vor den Eyfer, 
welcher iht vor fein Vaterland belebte, Feine wei⸗ 
tere Belohnung ‚als die Befreyung deſſelben von - 
einer ſo gefährlichen Feindinn. Alſobald ſchoß er 
ſeinen Wurfſpieß auf Camillen ab, und traf ſie 
in die Seite der Bruſt, welche blos war. Ohne 
die Wuͤrkung davon, welche ohnfehlbar gar bald 
erfolgen muſte, abzuwarten, lief er, und hinter⸗ 
brachte dieſe Neuigkeit denen Trojanern. Die 
Gefaͤhrtinnen der Camille, waren bey aller ange⸗ 
wandten Bemuͤhung, nicht im Stande, das Blut, 
welches haͤufig aus ihrer Wunde floß, zu ſtillen. 
Als ſie fuͤhlte, daß ihr Ende herbey ruͤckte, ſchickte 
fie zum Turnus, und ließ ihm ſagen, er moͤgte 
kommen, und an ihre Stelle treten. Einen Au⸗ 
genblick darauf, fielen ihr die Waffen aus ihren 
1 | Haͤnden, 


Ss a 
Händen, und fie gab ihren Geiſt auf, wobey fie 
ihren Freundinnen anempfohl, ſich blos ihres Todes, 
mit Rachung deſſelben, anzunehmen (16). 
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Ich habe die kriegeriſche Geſchichte dieſer Art 

von Italiaͤniſcher Amazone, blos in der Abſicht 

fo umſtaͤndlich erzähle, um die Waffen, und die Art | 

zu ſtreiten, fo bey denen Scychiſchen Amazonen | 
‚üblich, geweſen, deutlich zu machen. Eben vonn 
dieſen letztern, var der lateiniſche Dichter offenbar 
lich den Charakter, und die Schönheiten des G.. 
maͤhldes feiner Heldin, der er eben dieſelbe Klei⸗ 
dung, und den Muth, ſo von den Thermodon⸗ 
tiſchen Amazonen behauptet wird, beylege, en- 
lehnet. Man findet bey ihr den Bogen und dee 
Pfeile, die Lanze, die Streit⸗Arxt, den Sabel, ei 
und den Schild, fo denen Amazonen eigen ges | 
. ee 
% Br a KH ee 
Die letztere Gattung von Vertheidigungs⸗ 
Waffen, war in der That von auſſerordentlicher 
Geſtalt. Man nannte ſelbige Pella, und es iſt 
eben nicht viel daran gelegen, zu wiſſen, ob felbige 


wo . eben 


{ * . i 
Beſchreibung des Dichters, im 803, und folgen 1 
U 0 Si öhnnn. € 
* Haſta ſub exertam donec perlata papillam I) 
Haeſit, virgineumque alte bibit acta eruprem, 
Coneurrunt trepidae comites, dominamque 
3 ruentem 


\ 9 
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7 ö . 5 “ . oz Be 5 H 
3 - Linquebat habenas 
Er 9 6 FE s 2 2 e ern PERL; 
Ad terram non fponte fluens: tum frigida toto 
Paulatim exſoluit fe corpore, lentaque colla, 
Et captum leto poſuit caput, arma relinquens, 
Vitaque cum gemitu fugit indignata per vmbras. 


Geſch. d. Amaz. F 
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eben fo, wie die kleine Schildgen bey den Römern, 
welche Ancilia genannt wurden, geſtaltet gewe⸗ 


ſen. Ein gewiſſer Gelehrter (17), hat viele 
Unterſuchungen, Vergleichungen und Muthmaſ⸗ 
ſungen angeſtellet, um dieſen, eben nicht ſo gar 
wichtigen, Umſtand in ein Licht zu ſetzen, und eini⸗ 


ge, bey den Geſchichtſchreibern vorkommende, 


Woͤrter zu vergleichen. Er geſteht aber, nachdem 
er die Sache bald auf dieſe, bald auf jene Weiſe 


verſucht gehabt, daß man im geringſten nicht aus 


ihnen klug werden, oder ſie mit einander vereini⸗ 


gen koͤnne, und daß man nothwendig die Muͤnzen 


daruͤber zu Rathe ziehen muͤſſe. Es ſind dieje⸗ 
nige, welche die Liebhaber der Alterthuͤmer ge⸗ 
ſammlet haben, ſaͤmtlich in der Art der Vorſtel⸗ 
lung des Amazonen ⸗ Schildes, einſtimmig. Es 
war felbiger weder viereckig, noch laͤnglich- rund, 
wie die Schilder bey den andern Voͤlkern, welche 
oͤfters den groͤſſeſten Theil des Koͤrpers bedecketen. 
Es laͤßt ſich aus den Verhaͤltniſſen deſſelben ur⸗ 
theilen, daß er in ſeiner groͤſſeſten Breite, hoͤch⸗ 


ſtens anderthalb Fuß im Durchſchnitte gehabt; 


woraus abzunehmen iſt, daß die Amazonen eine 


groͤſſere Geſchicklichkeit, als die beyde kriegeriſchſte | 
Voͤlker, ich meyne die Macedonier, und RI 


| 


mer, beſeſſen haben. Es hatte derſelbe ohnge⸗ 


faͤhr die Geſtalt eines halben Mondes, wie felbiger 


am fuͤnften, oder ſechſten Tage feines Zunehmens 
aus⸗ 


(17) petit, im 2s und 26 Kap. feiner Diſſertation 
de Amaxonibiic. 


“3 8% 


ausſiehet (18); die beyde Spitzen waren nach 
oberwaͤrts gekehrek, und mehrentheils nach inn⸗ 
wendig ein wenig gekruͤmmt; und in der Mitte 
des Ausſchnittes, war eine kleine Erhebung; theils, 
um ihm dadurch eine Staͤrke zu geben; theils, 


um den Hieb des Saͤbels, wann er etwa bis dahin 


ekommen waͤre, aufzuhalten; theils auch, um 
ihn deſto ſicherer, und bequemer daran faſſen zu 
Hennen e ev 5 

Eine ganz andere Bewandtnis hat es mit 
dem Inſtrument, deſſen ſich die Amazonen, die 
Loſung zum Treffen damit zu geben, bedieneten. 
Dieſes iſt derjenige Umſtand ihrer Geſchichte, der 
am wenigſten in ein Licht geſetzt worden iſt. Ein 
gewiſſer Schriftſteller, aus dem ſiebenten Jahr⸗ 
hundert (19), iſt der einzige, welcher deſſen Er⸗ 


68) Q. Smyknarts „im 1 B. der Paralipom. im 
145 B. Virgil, im XI Buch der Aeneis, im 
6063 V. nennt ſelbigen lanata pe. 
(10) Iſidor, ſchreibt im II B. der Origin: im 21 K. 


Das Hrum ward nach feiner Erfinderinn 
alſo genannt. Denn es iſt erweislich zu 
machen, daß die Königinn der Egyptier, 
Iſis, dieſes Inſtrument erfunden habe. Da⸗ 


her wird ſelbiges auch von Weibsperſonen 


; geſchlagen, weil es von einem Frauenzimmer 
erfunden worden. Dieſerhalb wurde auch 
bey denen Amazonen, die Armee der Weibs⸗ 


perſonen, mit dem Sißro zur Schlacht aufge⸗ 


© fordert, Und im 4 Kap. des XVIII Buches: 
Bey denen Amazonen aber ward nicht mit 
a ll der 


N 
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Art von Trunkenheit, mit welcher man a e 


8 


geben. 


a 


2 Kap. des IV Buches, feiner genial. dierum, mit 
TIRAquELLI Aumerkungen. | 


4 
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2 Chitarten, 1 nicht fügich zusammen reimen 


Man m } hei hierbey abermals die 


Denkmaͤhler N es Alterthums zu Hülfe nehmen. 
Ein ohngefaͤhrer Zufa hat uns ein Stuͤck Kupfer 


auf behalten, welches alle Zeichen des entfernteſten 
Alters an ſich hat (20). Dieſes Ueberbfeibfel - 
ſtellt einen Amazonen Schild vor. Man erblickt 
uf demſelbi er n, eine von dieſen Kriegerinnen, in 
ellung von Betruͤbnis, wie ſie ein kleines 
ketes Maͤdgen auf ihren Knien liegen hat, und 
n Horn, nebſt einer Trompete, hinter ihr ſtehen. 
Man vermuthet daß diefes das Ueberbleibſel von 
etwa einem Siegeszeichen ſey, ſo zum Denk⸗ 
mahl eines über die Amagonen erhaltenen Sieges 
edienet. Es möge nun ſelbiges für einen Ur⸗ 
we ——.— ſo find die beyde 

f anzutreffe Dr Inſtrume ente, eine An⸗ 


nit d eh g zum Treffen, und zum 
1 f 0 nn Zeugnis wird durch 
auf das der Amazonen vorhandene, 
ngedicht „ man dem Kayſer 
1 zuzu reiben en pflegt, ‚beftärrige. | 


* . 
(a0 Ich finde es nirgends, als im baut, de Amaz. 1 


15 


im 27 Kap. 
0 Es lautet ſelbiges folgendergeftalt : 
vr WR belli ſonuere tubae, violenta peremit 
Rippolyte, OBEREN eee, 


es 
55 
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eben wie andere Volker, 


„ 86 88 
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Das vierte Kapitel, 


Von denen Kriegen der Amazonen. 


Noche war bey den Voͤlkern in den aͤltern Zei⸗ 
ten, ſo beruͤhmt, als die Kriege derer Ama⸗ 
zonen; die Tapferkeit, welche ſie beym Gefechte 
bewieſen; und die Siege, welche ſie ſelbſt uͤber die 
Helden davon getragen hatten. Die erſtere Dich⸗ 
ter Griechenlandes, welche allein vermittelſt ihrer 
Geſaͤnge, die Geſchichte ihres Jahrhunderts, oder 
derer vorigen Zeit⸗Alter, auf die Nachkommen⸗ 
ſchaft brachten, hatten die Krieges Zuͤge, und die 
herrliche Thaten dieſer Heldinnen beſchrieben. 
Eben durch ihre Vermittelung zum Theil, ward 
die Nachricht davon in den folgenden Zeiten be⸗ 
kannt, und gelangete zu allen Voͤlkern, und inſon⸗ 
derheit zu denen Römern, woſelbſt ſelbige ein Ge⸗ 
genſtand der Bewunderung bey Kayſern und Ge⸗ 
lehrten ward. Als ſich Nero, die Gallier mit 
Krieg zu uͤberziehen, ruͤſtete, hielt er es für noth⸗ 
wendig, ſeine Armee mit einer Compagnie Ama⸗ 
zonen zu verſtaͤrken (22), gab ihnen Streit⸗Axten, 
und kleine Schilder, und ließ ſie, nach der bey de⸗ 
nen alten Amazonen gebraͤuchlichen Art zu kriegen, 
bewafnen. Das Volk bekam dadurch eine der⸗ 
maſſen 


a 
(22) Sueton, im 46 Kap. der Lebens⸗Beſchreibung 


des Nero 


man a Watte u von es und 

| ſie, daß es dem Fürften Feine 
eech re Lobes⸗ Erhebungen beyzulegen 
wußte, als ſelbigen mit ihnen zu vergleichen. Als 
es, zum Beyſpiel, den Kayſer Commodus, in 
den oͤffentlichen Schau pielen, herausſtreichen 
wollte 23), tief s aus: 1 Sie ſi find der unein⸗ 
geſchraͤnkte Beherrſcher der Welt; der 
bberſte von alle Suͤrſten; das Gluck ſelbſt ö 
fuͤhrt uberall, mit dem groͤſſeſten Vergnuͤ⸗ 
gen, Ihre Waffen; En Ibre Siege find 
1 * Siegen der Amazonen gleich! Wir 
werden dieſes aus wi 2 825 eines are mit 
bee erf ehen. 8 


Ce ph. 
N De erſte Krieg der Amazonen. 8 


En N ie Er tung des Königreiches der Amazo⸗ f 
nen, war mit Schwierigkeiten vergeſellſchaf⸗ | 
welche andere fir unuͤberwindlich gehalten 
hätten, 
der Niederlage der Voͤlker, welche in den Gegen: 
den des ae. Caucaſus, und an den mittags: 
beat . genen Ufern des Canais wohnen; das 
a r Cimbrer, oder Cimmerier, Sar⸗ 
war, Gicher, and Werler, und Alba, 
er 354 nn nier, 


FR RN ex Dioxe CB. rer. Rom. 
Be d. 382 S. 


f 


Ihr Thron konnte nicht eher, als nach 


a 
nier, beveſtiget werden. Es iſt dieſes dasjenige 
Land, welches heutiges Tages Rrimm, Cirkaſ⸗ 
ſien, oder der Anfang von der kleinen Tarta⸗ 
rep genannt wird. Bey dieſen Namen der Aus⸗ 
laͤnder, erſchauderten alle geſittete Volker, indem 
ihnen keine haͤrtere Plage vorgekommen, als die⸗ 
jenige, die fie bey den feindlichen Einfällen derer 
Seythen, von denen ſie ſaͤmtlich einen Theil aus⸗ 
machten, und die ein Schlachtſchwerdt zu ihrer 
Haupt Gottheit gehabt (24), ausgeſtanden 
„ rt N a 
Die Cimbrer, welche die Meer ⸗Enge bey 
Caffa ( Bosphorus Mueotidis) bewohneten, was 
ren aus dem innern Theile Deutſchlandes dahin 
gekommen (25), und hatten in dem Lande, durch 
weſches ſie gezogen waren, blutige und rauchende 
Andenken hinterlaſſen. Mit dem Landbau, um 
Fruchte davon zu gewinnen, beſchaͤftigten fie ſich 
ſehr ſelten. Sie fanden es weit annehmlicher (26), 
vom Raube, und demjenigen, was ſie denen Frem⸗ 
den abnahmen, zu leben. Bisweilen traten ſie 
mit ihren Nachbaren, denen Sygen, und Senio⸗ 
chen, zuſammen, und errichteten zahlreiche Flot⸗ 


ten (27), welche aus kleinen Fahrzeugen, welche 
4 ER o 
(24) Lucian im Dialog. Jovis 40885 BEN 4 
(25) Strabo, im VII B. a. d. 440 Blat. S. plu⸗ 
tearch, in der Lebens : Befchreib. des Marius. | 
(26) Poßidonius, bey eben demf. a. d. 450, und 
gg. S. Herodot, im 1B. n. 6. # 
27) Strabo, im XI Bua. d. 256 und 758 S. 
Tacitus, im 47 Kap. des III >. ſeiner Geſchichte. | 
\ | j 
| | 

, we, an 

| 2% 8 


fie Damian nannten, . mik ben 
ſie auf dem ſchwarzen Meere fuhren, die mit 
Lebens⸗Mitteln, und Kaufmanns ⸗Güͤtern beladene 5 
Schiffe auf hoben, die Seekuͤſten verheereten, und 
E Verwüuͤſtungen bis nach Jonien zu trieben. 
ie waren aber mit dem Haab und Gut, ſo ſie 
rauben konnten, nicht zufrieden: ſondern, führeten 
auch die Perſonen, von denen ſie wußten, daß ſie 
reich waͤren, als Gef fal gene hinweg, um nur ein 
ge nen zu ziehen. Es waren 
aber dieſe See- Räuber, die Verletzer des Volker ⸗ 
Rechtes mit denen Fremden, eben ſo wenig einan⸗ 
der ſelbſt getreu. Sobald ſie von ihren Streife⸗ 
reyen zu Hauſe angelangt waren, brachten ſie ihre 
Kammern, nebſt dem abgenommenen Raube, 
in die naͤchſte Wälder; beſtohlen ſich des Nachts 
einander ſelber; und wegen der Beute, uͤber de⸗ 
fuͤh ung ſie ſich freueten, entſtand 
odtſchlag. Wegen des, in den umliegen⸗ 
den Gegenden von der 1 leer ⸗Enge bey Caffa, 
faſt ohnau⸗ hoͤrlich anzutreffenden Nebels, bekam der 
Pontus Euxinus, die Benennung des ſechwar⸗ 
zen Meeres, und das dabey gelegene Land, den 
Ne 9 (0 und es berſezte auch ein 
85 e gewif⸗ 


Dionys. perie⸗ eta, im 686, und Is B. 1 9 25 
ſtath, uͤber dieſen Ort. e 


(a8). Der Irrthum rührt von einer en Stelle 
40 71 her, darinn Italien, mit der Meer⸗ 
ey Caffa, Bi 5 worden. ©. Stra⸗ 

N f 8. a. d. 3748 


\ 


5 
_ 


gewiſſer Dichter (29), aus eben dem Grunde det 
Fanfternif, und Dunkelheit, in felbiges den Pal⸗ 
laſt des Gottes des Schlafes (o). 


Un — > 
‚(29) Doip, im i B. der verwandelungen, in 
e e e dee N 


=. ne MT NE 1 
(30) Saiton ſchreibt im 10 Kap. feiner Noire Orien- 
dale, von dieſem dunkeln, oder finſtern Lande fol- 
gendes: „Man findet in dem Koͤnigreiche Geor⸗ 
V gien, etwas in der That merkwürdiges, wel⸗ 
. ches zu erzählen ich mich nicht unterſtehen wuͤr⸗ 
de, und das ich ſelbſt niemals würde geglaubt 
„haben koͤnnen, wofern ich es nicht mit meinen 
„eigenen Augen geſehen haͤtte. Da ich aber 
v ſelber da geweſen, und ein Augenzeuge davon 
V bin, kann ich es ohne Bedenken erzaͤhlen. Es 
v iſt nemlich ein gewiſſes Land, ten drey 
und u 


„Tage ⸗Reiſen im Umfange hat, und überall ders 

„„ maſſen finſter iſt, daß man nicht das geringſte 

„ daſelbſt ſehen kann. Es pflegt ſich auch nie⸗ 

„ mand, aus Furcht, daß er den Ruͤckweg nicht 
„ wieder moͤgte finden koͤnnen, dahin zu wagen. 

9 „Die daherum befindliche Einwohner verſichern, 
„daß fie daſelbſt zum oͤftern ein Geheul von 

» Menſchen, und wilden Thieren, das Kraͤhen 
v» von Haͤhnen, und das Wiehern von Pferden 
» hoͤren; und an dem Strohme eines gewiſſen 
„ Fluſſes, weicher daheraus koͤmmt, hat man zus 
„verlaͤßige Anzeigen, daß ein eigenes Volk da⸗ 

„ ſelbſt wohnen muͤſſe. Man findet würklich in 

» den Geſchichten von Georgien, und Armenien, 

n daß einsmals ein gewiſſer ſchaͤndlicher Perſiſcher 
„Kayſer, Namens Savoreus, daſelbſt geweſen, 

„ welcher allen Einwohnern Aſiens, bey 3 bs 

f N 8 ss ſtraſe 


nn 
n 
MEAN EV 


ere; oder See wa⸗ 
len würtich Se Scythen (31). Sie fuͤhrten deren 
umher ziehende Lebens⸗Art; und hatten ihre — 
ten, Gebraͤuche, und Grausamkeit an ſich. 

Voͤlker in Colchis, und die Latier, waren — 
r ſo kriegeriſch, und mm enfchlich. \ Die beruͤhmte 
Reiſe derer Argonauten; das Ungeheur, wel⸗ 
n es goldene Vließ bewa 


0 a ellung, wehe man vor ihnen hate, als 
ee . 1 Ru AN die 
„ „ fiafe abet, zu kommen, 155 eine Götzen 


„ anzubeten; wodurch viele Chriſten zu Marty⸗ 
een, und andere zu Abtrünnigen geworden. 


N is! » Hi Zeit, heißt es, iſt eine dicke Finſter⸗ 


über dieſes Land entſtanden, unter deren 
Beguͤnſtigung, ſich diejenige, welche bey dem 


ige hingegen find, von felbiger umhült, 

„ url gel lieben, und man glaubt, daß ſie da⸗ 
„ felbſt in dieſem Zuſtande, bis an das Ende der 
» Welt bleiben werden.“ Dieſes iſt die Fabel 
A des Reiſe⸗Beſchreibers von Armenien, und der 
En: Einwohner Georgiens, aus dem dreyzehnten 
1 Fi ahrhundert, welche aus einer noch weit altern, 


ren Urſprung genommen hat. S. la Mattir 


ß bewachte; die Gifte, und 
4 edea (32), ecinnern an 


8 ek n 1 2 Namens Chriſti geblieben, haben 
1 machen können; die Goͤtzen⸗ Diener und 


— 


Ein . niere, unter den Artikeln Cimmer iens, und Cim bres. 


u ) Strabe, im II B. a. d. 753, u. 774 S. Ta⸗ 
citus, in ſeinen Auna in VIB. im 33. u. 
ag. Kap. 

0 Seraß, in d. 17 Evob färbt; 


N Cales d venenis officina Colchicis. 


92 BR, 3%. 
die am Pontus gelegene Sander, für unzugaͤng⸗ 
lich von denen fremden Voͤlkern gehalten wurden. 
Die Einwohner von Iberien, und Albanien 
endlich, lebten mehr in ihren Gebirgen einge⸗ 
ſchloſſen; jedoch waren ſie eben ſo kriegeriſch, als 


die erſtern; und zur Zeit des Pompejus ruͤhm⸗ 


ten ſie fich, daß ſie niemals unter dem Joche der 
Zinsbarkeit, weder der Meder, noch der Perſer, 
noch auch der Macedonier, geſtanden haͤt⸗ 
ken (33). 1 m See Fee 


Mitten unter allen dieſen Haupt · Voͤlkern war 
das Gebirge Caucaſus befindlich, welches ihnen 
ſeine ganze Beſchaffenheit, und Strenge mitzuthei⸗ 


len ſchien. Es iſt ſelbiges eine lange Kette von un⸗ 


bewohnbaren Bergen, welche ſich von dem Pon⸗ 


tus Euxinus, bis an das Caſpiſche Meer er⸗ 


ſtrecken (34), und eine Art von natuͤrlicher Mauer 
dorſtellen, welche das Land der Scythen, von den 
Ländern der geſitteten Voͤlker abſondert. Es war 
in feiner ganzen Weite, nichts weiter als ein bloſ⸗ 


fer enger Weg, welcher die Caucaſiſche Straſſe, 


oder Pforte, (der Caucaſiſche Paß) genannt 
wurde (35), woran die menſchliche Kunſt ſo 50 
N ne een 


(33) Plutarch, in der Lebens: Befchreib. des Pom 


pon. Appianus, Mithrid. S. 244.  Tacrıus 

Annal. B. VI. Kap.34. Strabo, im II B. a. d. 

e und dere e eee ; 
(34) Strabo, im II B. a. d. 760 S. 


(35) Einige haben ſelbige, wegen des ohnweit davon 


gelegenen Caſpiſchen Meeres, die Caſpiſche ge⸗ 
2 4 | nannt. 


u. 


A, 
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len Antheil hatte, als die Natur. Es war dieſes 
nichts anders, als ein enger Paß, welcher durch 
ein entſetzlich groſſes Thor, ſo die Iberier von 
verſchiedenen ſtarken, mit eiſernen Baͤndern beſchla⸗ 
genen Balken verfertiget hatten, verſchloſſen wur⸗ 
de, um die feindliche Einfaͤlle derer Scythen 


abzuhalten (36). Blos die Iberier konnten 


ſelbiges oͤfnen, und durch keinen andern Weg 
konnte man von Norden dahin kommen. Durch 
gewiſſe natürliche Veranderungen, oder andere 
Urſachen, iſt dieſer enge Weg noch weit unzu⸗ 
gaͤnglicher geworden, als er ehemals geweſen. An 
denjenigen Oertern, wo er noch am behendeſten 
iſt, und wo ſich am beſten darauf fortkoemmen 
läßt, wiewohl er dem Bericht eines gewiſſen zu⸗ 
verlaͤßigen neuern Schriftſtellers (37) zufolge, 
beſtaͤndig mit Schnee bedeckt iſt, ſoll er ſechs und 
dreyßig Meilen breit ſeyn. Indeſſen traͤgt doch 
der Boden daſelbſt verſchiedenes, ſo zum Lebens⸗ 
Unterhalt unentbehrlich iſt; und man 7 


| nannt. Allein, die wahre Caſpiſche Pforte, war 
weit niedriger. N | 
(36) Plinus, im II Kap. des VI B. Ariſtoteles 
fuͤhrt, im 13 Kap des IB. feiner Mereorolog. gar 
merkwuͤrdige Umſtaͤnde von dieſem Gebirge an. 


(37) Chardin gedenkt deſſen, in der Beſchreibung 
ſeiner dahin angeſtellten Reife: Sein Bericht das 
von, im II Th. a. d. 90, u. fgg. S. verdient gele⸗ 
fen zu werden. Man vergleiche hiebey den Stra ⸗ 
bo, im II B. a. d. 760, und fgg. S. welchen er 
itt recht verſtanden zu haben fcheint.. 


kehr viele Einwohner, jedoch von einer höchſt un⸗ 


94 8 


angenehmen Grobheit, und Unreinlichkeit. Vor 


Zeiten hatten ſie einen Fuͤrſten (38), welcher un⸗ 
ter einer Raths⸗Verſammlung von dreyhundert 
Perſonen ſtand, und ſie konnten eine Armee von 
zweyhundert tauſend ſtreitbarer Mannſchaft ins 


Feld ſtellen. Man findet heutiges Tages nicht 


die geringſte Spur mehr (39), von den unermeß⸗ 


lichen Schaͤtzen, die fie ehedem aus dieſem Fluſſe, 
welcher Gold unter feinem Sand fuͤhrte, heraus⸗ 


gehohlt haben muͤſſen (40), welcher ſelbiges bey 
ihnen ſehr gemein machte, und ſie in beſtaͤndiger 
Wachſamkeit gegen die Annaͤherung der Fremden 
erhielt. Der Ruf von ihre n ungemeinen Reich⸗ 
thum, erſcholl bis nach Grieche 
anlaßte die Vorſtellung, die man ſich von einem 


goldenen Vlieſſe machte (41). Wegen ihrer 


Grimmigkeit aber, durfte es niemand, als eine an⸗ 


ſehnliche, herzhafte, und von einem heldenmüthi⸗ 
gen Gemuͤth eingenommene Geſellſchaft junger 


Leute, wagen, auf die Eroberung deſſelben aus⸗ 


zugehen. 5 


Gr 


N — 
1 4 7 — 
Kian 


(39) S. die Reiſe⸗Beſchreibung des P. Ang 
Lamberti, in der Sammlung des The 
a. d. 4 S. 0 Let) 


(a4) Strabo, im II B. l. d. 763 S. Aprıasus, in 


Mithridatieis, a. d. 242 S. 


(41) Strabo, am angezogenen Orte. f. auch Arorl- 


vg j 


Lan und Fracct Ärgenautica, 


yenland, und ver⸗ 


Ale Ga indeß ohberachtet, lch en 
u. u berge war, wenn man ſich mit dieſen at jetzt 


ſamtlich von dem Fluſſe Tanais, dem Pontu 
uxinus, den Gegenden des Gebirges —— 4 
ſus, und dem Caſpiſchen Meere eingeſchloſſen 
. Ne in einen Krieg eingelaffen haͤtte, ieſſen ſich 
nazonen doch im geringſten nicht abſchre⸗ 
die Waffen. : Nachdem ihre Ehemaͤnner nieder⸗ 
gemacht waren, zeigeten ſie, daß ſie von ihnen 
Geiſt und Muth geerbet harten. Sie ſetzten ſich 
gleich anf glich in den veſten Beſitz des Landes, 
in dem ſie ſich aufhielten; i und der glückliche Er⸗ 
folg dieſer Unternehn 
etwas viel wei 
nemlich auf. die Grundlegung einer Monarchie, 
zur Aufrechterhe wien 5 sNuhmes ihres Bee h⸗ 
| tes, boran | 
zimmer im Stande ware, dem Seepter, u d der 
Krone, durch die Art, wie ſie ſelbige zu 7 — 
wuͤßten, Ehre zu machen. Marpeſia, und 
Lampeto (42), waren diejenige, welche für die 
wuͤrdigſten dazu erkannt wurden, und von der Zeit 
an, gab man ihnen den Titul einer Roͤniginn. 
ge ſuchten die, welche des Alters, der Stärke, 


und des Muthes wegen, die Waffen zu tragen, 


geſchickt waren, aus. Die angebohrne Neigung, 
5 * Noch und die Eyferſucht 7 ee ſie in kurzer 
— 8 Zeit 
> Juſtinus, im 4K 5 1 B. Joa ax vs, 
En Pen Geticis, im 7. Kap. 


genannten wilden und ſtreitbaren Voͤlkern, w iche 


Iriffen zum erſten gegen lein 5 


nung, ermunterte ſie „ auf 
res bedacht zu ſeyn. Sie dachten 


e 28 


MB 
Zeit in den Krieges Uebungen veſtgeſetzt. Die 
erſten Kriegeszuͤge, wodurch fie ſich in Ruf ger 
ſetzet, machten felbige fuͤrchterlich; und dieſer gleich 
anfänglich gluͤckliche Fortgang, gab zu denen ganz 
einfachen Geſetzen, welche den Staat der Amazo⸗ 
nen unterhieſten, und in Aufnehmen brachten, 
Veranlaſſung. Dem Eheftande gänzlich zu ente 
ſagen; mit den Mannsrerfonen keinen weitern 
Umgang, als um Nachkommen von ihnen zu er⸗ 
halten, zu pflegen; kein einziges Knaͤbgen zu er⸗ 
ziehen; blos die Maͤdgen zu behalten, und ſelbige, 
von Kindesbeinen an, zum Kriege zuzubereiten, 
und ſie zu gewoͤhnen, von demjenigen, was ſie 
mit ihren Bogen erleget, zu leben; vornemlich 
aber, und vor allen Dingen ſich vor die Herrſchaft 
und Bothmaͤßigkeit der Mannsperſonen zu fuͤrch⸗ 
ten; und endlich, keine andere Befehle, als von 
denenjenigen, welche die freye Wahl, oder die Ges 
burt auf den Thron geſetzt haben, anzunehmen; 
dieſes waren einzig und allein die Grundſaͤtze, 
nach welchen die Amazonen, ſich zu verhalten, den 
Entſchluß faßten. IR eren 


Unterdeſſen, daß die eine von ihren Königin: ?? 
nen am Hofe blieb, um auf das Innere Acht zu 
haben; befand ſich die andere an der Spitze der 
Armee, und beobachtete die Stellung, und die Be⸗ 
wegungen der in der Nachbarſchaft der Grenze 
befindlichen Voͤlker. Sobald ſie von den gering⸗ 
ſten vorgenommenen Feindſeligkeiten derſelben 
etwas vernahm, nahm ſie daraus einen — 


a * ar 
o 


— 


— 


rien m. 
‚ihnen den Krieg anzukündigen, her. Sie rückte 


in das feindliche Land ein; verbreitete daſelbſt 
re Ver 


e 
(43) Herode 11 A oNYS, PErIEG, 
im 655, u. fgg. V. STEPHAN. ByzAnt, unter 


den Worte Amazones; und andere. 


Mar 


1 * 


* 


cocratumeni, find feine Worte (44). 


1 h 0 Br 48 7 b 145 einne 
Je reitzender dieſes Reich war, deſto mehr er 
weckte es den Eyfer dererjenigen, die ſich in deſſen 


Beſitz geſetzt hatten. Vom Eroberungs⸗Geiſte 
eingenommen, bekamen fie Luft, die edle Lauf: 


bahn, die ſie angetreten hatten, weiter fortzuſetzen. 


Als das Looß dahin gefallen war, daß Lampeto 
fuͤr die Ruhe des Staates ſorgen, und die bezwun⸗ | 


gene Lander im Gehorſam erhalten ſollte, begab 
ſich Marpeſia an die Spitze der fiegreichen Hel⸗ 
dinnen, und richtete ihre Waffen gegen die Be⸗ 
wohner des Caucaſus (45). Die Grimmigkeit 


dieſer Voͤlker, und der ſchreckende Anblick der Fel- 
ſen, und des dieſelben bedeckenden Schnees, hiel 


ten ihren Muth im geringſten nicht zuruck. Der 


Sieg, welcher ihre heldenmuͤthige Unternehmun⸗ 
gen in Sarmatien unterſtuͤtzt hatte, trat eben⸗ 


falls bey dieſem zweeten Feldzuge auf ihre Seite. 


Marpeſia brachte Menſchen, welche ſie niemals 
gekannt hatten, unter ihre Bothmaͤßigkeit; wel⸗ 


ANY 0 6 N 70 


(40 Plinius, in der Hifforia narurali, B. VI. K 1 | 


und nach ihm Herr de l'Isle, in der Carte von 


Aſien. Man kennt die Schaͤrfe, und genaue Rich⸗ f 


MeraA, im 20 Kap. des 1 B. 
(45) JoRNANDEs, de rebus Gericis, im 7 Kap-. 


tigkeit dieſes gelehrten Erdbeſchreibers Poupo. 


— 
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i Wi | 
ches kein einiger von den verwegenſten Eroberern, 
mach der Zeit wieder zu wagen, ſich unterſtanden 
Hat. Sie durchzog dieſe ſteile Gebirge wo nie⸗ 
mand auſſer diejenige, die daſelbſt zu Hause ge 
hoͤreten, fortkommen konnte, und hielt ſich einige 
Zeitlang daſelbſt auf. Zur Exhalkung des An⸗ 
denkens hiervon, ward ein Theil des Caucaſus, 
das Marpeſiſche Gebirg genannt (46). Um 
allda denen Göttern, wegen des ihr verliehe⸗ 
Ba e e ee nen 
6) Virgil, ſchreibt im VI B. der Aeneis, im 470, 
a a B. BARTH ENTE) Ni: | 
Nec magis incepto vultum ſermone mouetur 

Quam fi dura ſilex, aut ſtet Marpeſia cautes. 


Nach Ar e ee erklaͤren unſere Aus⸗ 
leger, das Work Marpeja, ar einen gewiſſen 
Berg Marpeſon, welchen fie auf der Inſel Pa⸗ 
ros antreffen wollen. Es weiß aber kein einziger 
Erdbeſchreiber das geringſte davon. Servius, 
itſt blos deswegen darauf gefallen, weil ihm dieſer 
UAUnmſtand aus der Geſchichte der Amazonen, von 

dem der gelehrte Jornandes die Nachricht er⸗ 
+ „theilt hat, unbekannt geweſen iſt. Virgil, wel 


„„ cher ihn gewußt hat, bedient ſich dieſer vortreffi⸗ 


chen Vergleichung, damit anzudeuten, daß die 
Haͤrte des Herzens der Dido in der Holle, der 
Haͤrte der Felſen des Gebirges Caucaſus ahnlich 
geweſen; das iſt alles, was er edles, Am larfeg 
st hat ſagen koͤnnen. Er hatte bereit in eben der 
Bedeutung, im 366 V. des IV Buch. geſchrieben: 
Duris genuit te cautibus horrens 


Cancaſus, Hyreanaeque admorunt vbera Tigres. 
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dieſes Feldzuges, nicht andre Weibsperſonen, 


4 


nen Beyſtandes, Dank abzuſtatten, weihete ſie 
ihnen (47), einen Fels von auſſerordentlicher 


Groͤſſe, welcher durch das Alter, die Luft, und 
den Nebel ganz ſchwarz geworden war, und 


brachte daſelbſt, im Namen ihres Volkes „ein 
Dank⸗ Opfer. Dieſe gottesdienſtliche Handlung 


ward von denen Amazonen beybehalten. Sie 
reiſeten alle Jahre dahin, und opferten daſelbſt, 
nicht Ochſen, oder andere Thiere, ſondern ein ſchoͤ⸗ 
nes Pferd, welches fie mit Fleiß gefüttert, und fett 
gemacht hatten, um das Opfer dadurch annehm⸗ 
licher zu machen. Als ſie nachher von denen 
Gottheiten Griechenlandes, Kenntnis erhielten, 
errichteten ſie an demſelbigen Orte, dem Krieges⸗ 
Gotte einen Tempel. 


Nachdem die Voͤlker des Caucaſus uͤberwun⸗ 
den waren, war es nachher denen Amazonen 


leicht, in Iberien einzudringen, indem ſie bereits 
die Vormauer davon uͤberſtiegen hatten. Sie 
mogten fi) nun entweder an der Ehre des Sie⸗ 
ges begnuͤgen laſſen, oder denenjenigen, die ſie 


mit ihren Waffen bezwungen hatten, eine Scha⸗ 
tzung auflegen, ſo iſt ſoviel ausgemacht, daß ſie 
Iberien, Colchis, und Albanien durchzogen, 
und daruͤber den Sieg davon getragen haben. | 

Es iſt gar nicht zu zweifeln, daß fie, während. 


welche 


(47) Aror Tor Ruonıus, in feinen Argenaus, B. II. 
V. 116, ggg. e ass 
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weſche aus natürlicher Neigung, aus Unzufrie⸗ 
denheit mit ihren Maͤnnern, oder aus andern Be⸗ 

igs: Gruͤnden, mit unter ihre Armee zu tre⸗ 
ten ſuchten, ſollten auf- und angenommen haben. 
Es ſcheint auch ſogar, daß fie Mannsperſonen zu 
ihren Huͤlfs⸗Truppen, und zur Verſtaͤrkung ihrer 
Mannſchaft, in Dienſt genommen haben. Die 
Gewalt, welche ſie uͤber ſelbige erhalten hatten; 
die gewiſſe dofnung des Sieges, und die An⸗ 
lockung der Beute, veranlaßten die Scythen, 
wu. dem Gefolge derer Amazonen zu ſeyn, und 
gehorcheten denen Heldinnen, welche in der 
Kriegs: Wiffenfhaf ihnen überlegen waren, gar 
gerne. Wir werden nachher ſehen, daß fie der⸗ 
| — bey ſich geführet, als ſie 105 3 vor⸗ 
here det (48). je 


er dergleichen. Berfiärtungen, 3 1 
machten fi ſie ſich uͤber die Provinzen in klein 
Afien,längft dem ſchwarzen Meere, her. Sie 
verſcha eten ſich ein betraͤchtliches Gebiet, in den 
weitlaͤuftigen, und fruchtbaren, an den Fluͤſſen 
Thermodon, und Iris, belegenen, Gegen⸗ 
den (49). Sie lieſſen ſich daſelbſt nieder, und 
0 war Nee der FERNEN j un: eis dig 

3 34 unter 


us Iſokrates, im Panathenaico. In rd 

(49) VORPHAEUS, in Argonaut. V. 736. 49. Avbu 

„,”. LONIUS, in Argonaut. V. 989, fag. _AESCHYLES, 

im Prometh. Apollodor, im IB. Diodor, 

im II B. Strabo, Plutarch, Nr 9 651 hin 
und wieder. 


IH 
u 
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unter ihren Wohnplaͤtzen. Sie erbaueten allhier 


die groſſe Stadt Themiſcyra, allwo nder Sitz 
ihrer Herrſchaft aufgeſchlagen wurde. Der Vor⸗ 


theil, welchen ihnen dieſe Eroberung verſchaffete, 
ſetzte ſie in den Stand, daß ſie bis an die Kuͤſten 


des Aegeiſchen Meeres hinziehen konnten, wo⸗ 


ſelbſt ſie verſchiedene merkwuͤrdige Staͤdte, welche 


das Andenken ihrer Siege auf die Nachwelt ge⸗ 


bracht haben, anlegeten. Man findet nicht, daß 
ſich die Koͤnige in Aſſyrien, Nachfolger des Wi⸗ 
nias, der ſo weiten, als ſchleunigen Ausbreitung 
ihrer Macht, widerſetzt hätten, und. es mogte ſol⸗ 
ches aus Achtloſigkeit, oder aus wohlgegruͤndeten 
Schreck, geſchehen ſeyn. Die Weichlichkeit, in 
welcher dieſe Fuͤrſten lebeten, erlaubte ihnen nicht 


ſich vor ſolche Kriegerinnen, als die Amazonen 
n lieber 


waren in das Feld zu ſtellen. Sie lieſſe 
einen Theil ihres Königreiches fahren, Een 


fie hren palast den Schoaß des Bergühene, 
ſte, verlaſſen hätten. 


und der ſchaͤndlichſten Wolluͤſt 


Ein Reich, welches mehr als fuͤnf hundert 
Meilen Land in ſich begrif, konnte ferner unmoͤg⸗ 


lich von Einer Königinn beherrſchet werden. Es 
ward daher ſelbiges in drey Koͤnigreiche (50) ab⸗ 
getheilet, von denen ein jedes ſeine eigene, und un⸗ 
abhaͤngige Beherrſcherinn hatte; jedoch waren ſel⸗ 
bige insgeſamt in einer vollkommenen Einigkeit, 
und Bunde unter ſich, ſich WN 

| | But | nie 


1 5 „ 


(so) Arco Rnobibs in Argonaur. B. I. V 
998, fag. 3 


N Er 
1 “an 


Denn 


Die 3 RER Hof in Sauindriens; bie, 


andere, zu Themiſcyra; und die dritte, in der 
Gegend von Epheſus. Auf ſolche Art konnten 
ſie . Pe gar leicht, gegen die Einfaͤlle 
ihrer ge tlichen A an are 


Bere e 
urn 23106 e 2 
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ne 
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ben, f 


| . feinen Bruder, Her⸗ 
ren, in Hofnung, h 


Halb: € 


Befehl 
* 3 


on) Diodor, im 18. 0. 5 5 ſchreibt: ver⸗ 


ſchiedene ahrhunderte; ; und nach der Zeit⸗ 


7 17 5 
l | men. 
u 7 7 
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be. ch . ihre 9 55 1 
gefall Werte, Euryſtheus, König zu 


lt zu Ka füc te, weil ion 


1g kann man deren vu has „ als N 


i eh vom Leben | pa zu ſehen. Die⸗ 
ſes waren die ſogenannte zwölf Arbeiten dieſes 
Gottes. Acht derſelben hatte er bereits 


sic 6 Pan, 1 Bm 1 den 


- nemlich bey allen, auf den 


t 
Befehl ertheilete, hinzugehen, und der Koͤniginn 
der Amazonen, ihren Gürtel, oder die fliegende 
Scherfe, vor feine Tochter, die Prinzeßinn Ad. 
mete, wegzunehmen. Bey der Vorſtellung, die 
man ſich von den groſſen Heldenthaten, und der 
kriegeriſchen Tapferkeit derer Amazonen machte, 


erkannte Herkules die Schwierigkeit ar ſeines 


Unternehmens mehr als zu wohl. 
war der Gurtel weit lieber, und 

die Krone, und der ganze Haupt⸗Schmuck. Um 
ſelbigen zu bekommen, mußte er ſie in Perſon an⸗ 

fallen, und nicht nur einen hartnäckigen, und mu⸗ 


chaͤtzbarer, als 


thigen Widerſtand von ihr ſelbſt vermuthen, ſon⸗ 


dern auch gewartig ſeyn, daß er mit einer ganzen 


Nation, welche bereits fo viele andere Volker 


überwunden hatte, in Streit gerathen werde. 
Serkules kam dem Befehl ſeines Bruders, blos 


das Orakel zu Delphos gegeben hatte, daß er 
Alen, auf den Untergang zielenden 
Anſchlaͤgen eines enferfüchtigen Bruders, dennoch 
allemal mit Ehren herauskommen wurde nach. . f 
Herkules ſuchte ſich, zu feiner Begleitung auf ö 
dieſem Feldzuge, alles, was ihm von jungen, und f 
tapfern Streitern bekandt war, aus. Theſeus, 
Koͤnig zu Athen (53), war einer von ſeinen 
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im Vertrauen auf die Derſicherung, welche ihm | 


(53) Plutarch, in der Lebens⸗Beſchreibung des The⸗ 

ſeus, aus dem Philochoro. PHERELIDES Hrrra- © 
Ns, und Herononvs, hingegen behaupten, daß 
Theſeus dieſe Reiſe, ohne dem Zerkul vorgenom⸗ 
men habe. Eben daſelbſt. M 


— 
Geferten. Ein guͤnſtiger Wind, brachte die neun 
Galeeren, worauf die Geferten des Serkuls be⸗ 
findlich waren, glücklich in die Einfahrt des Fluſ⸗ 
fs Cher modon (54). Er fuhr den Strom, 
bis nach Themiſcyra, allwo die Koͤniginn ihr 
Hoflager hatte, hinauf, und ließ ihr durch einen 
Herold melden, daß er angekommen waͤre, und 
ihren Guͤrtel, entweder mit gutem Willen, oder 
mit Gewalt verlangte. Ein ſo beſchimpfender, 
als ſeltſamer Antrag, brachte die Stadt in Be⸗ 
wegung. Es war in ſelbiger damals Antiope, 
mit ſehr wenigen Amazonen, zuruͤckgeblieben; und 
ihre Schweſter Orithrie, welche die Ehre des 
Thrones mit ihr theilete, war an der Spitze der 
Armee, und wachte vor die Sicherheit der Gren⸗ 
zen. Ohnerachtet Antiope, dem Anſehen nach, 

zur Vertheidigung des Ortes nicht Mannſchaft 
genug hatte, ſo ließ ſie doch die Thore ſchlieſſen, 
und machte zur Abtreibung der Feinde, welche 
ohne alle Urſach kamen, und fie en fielen, und bes 
ſchimpften, Anſtalt. Serkules, welcher ſich mit 
feinem Haufen vor den Mauern gelagert hatte (55), 
ſchritt ohne Anſtand zur Belagerung, und ſetzte 
ſelbige eifrigſt fort. Die Amazonen ſchlugen eine 
Zeitlang den zu mehrern malen wiederhohlten 
Sturm ab; zuletzt aber hielten fie es für ſchimpf⸗ 
lich, innerhalb ihrer Ringmauer zu bleiben, und 

e ER ee 


(54) Juſtinus, im 4 Kap. des II B. Apollodor, 
i ace ey e 


(55) Diodor, im W B. a. d. 233, und iga. Seit. 
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ſich beftändig blos in der Schutzwehr zu halten. 
Sie zogen daher haufenweiſe gegen die Griechen 
heraus, und lieferten ihnen ein blutiges Treffen, 
wobey ſich beyde Theile in ihrem Muthe, und 
Kriegs⸗Geſchicklichkeit, ausnehmend hervorthaten. 


Herkules, welcher ſich beſonders in feiner. 
Staͤrke, und heldenmaͤßigen Tapferkeit zeigete, 
ward ein Gegenſtand des Zornes, und Nacheyfers, 
bey denen beruͤhmteſten, und muthigſten unter de⸗ 
nen Amazonen. Aelle, welche ihren Namen 
von der ihr beywohnenden erſtaunlichen Hurtig⸗ 
keit erhalten hatte, war die erſte, welche es, auf 
ihn perſoͤnlich loszugehen, wagte. Sie ward von 
denen Griechen, wegen ihrer Behendigkeit, Liſt, 
und Bewegungen, ſehr bewundert. Dem ohner⸗ 
achtet aber konnte ſie doch nicht einem von ihrem 
Gegner ihr beygebrachten Schlage entgehen, wel⸗ 
cher ſie, ohne Hofnung des Lebens, zu Boden warf. 
Philippis woſte ihren Tod raͤchen, und es er⸗ 
fuhr dieſe Freundinn gar bald ein gleiches Schick⸗ 
ſal. Prothoe, lief voll Wuth auf den Zerku⸗ 
les zu, und traf ihn ſiebenmal mit ihrem Wurf⸗ 
ſpieß; konnte aber durch die Loͤdenhaut, mit der 
er bedeckt war, niemals hindurch kommen. Sie 
muſte endlich felber unter einem einzigen Schlage, 
den er ihr mit der Kaͤule beybrachte, erliegen. 
Kurybee, welche ſich durch verſchiedene Bewei⸗ 
ſungen einer unerhoͤrten Tapferkeit einen groffen 
Namen erworben hatte, rühmte fich, daß ſie ganz 
allein die Ehre ihrer Nation retten wollte. Sie 
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ſtellete ſich vor den Herkules, und ſtritt mit ihm 
aufs lebhafteſte, wiewohl mit widrigem Erfolge; 
denn ſie ward ebenfalls, wie die andern, uͤber den 
Haufen geworfen. Celene, Eurybie, und Pho⸗ 
bee, vereinigten ſich mit einander, dieſen unuͤber⸗ 
windlichen, und unermüdeten Fechter, mit dem 
Bogen anzugreifen. Er lief, unter beſtaͤndiger 
Ausweichung ihrer Pfeile, auf ſie los; vereitelte 
ihre Hofnung, und beſiegete eine jede von ihnen 
beſonders. Zuletzt wiederfuhr der Dejanire, 
Aſterie/ Marpee , Tekmeſſe, und Alcipe, ein 
gleiches Schickſal, wie ihren Geſpielinnen; und 
die uͤbrig gebliebene ſahen ſich genoͤthigt, ſich wie⸗ 
der nach der Stadt zu ziehen. Hierauf begab 
ſich die Koͤniginn Antiope, welche niemandem, 
als ihrem Eyfer und Feuer folgete, vielleicht mik 
allzu groſſer Verwegenheit, in eben die Gefaht 
wie die andern alle. Sie ward in der Hitze des 
Gefechtes, nebſt ihren beyden Schweſtern, der 
Menalippe, und Hippolyte, welche an ihrer 
Seite ſtritten, aufgehoben (56). Nachdem ſie 
eine Zeitlang angeſtanden, was fie thun muͤſte, 
hielt ſie es endlich fuͤr rathſamer, ihren Guͤrtel 
hinzugeben, als denen Amazonen, uͤber die man 
in der Perſon ihrer gefangen genommenen Koͤ⸗ 
niginn triumphiren würde, Schande zu machen- 
Zerkules, welcher mit dem davon getragenen 
Siege vollkommen zufrieden war, erlaubte ihr, auf 
ihren Thron wieder zurück zu kehren, und gab zus 
des II B. Diodor, im 
„A. d. 324 S. NI . nnn 


(56) Juſtinus, im 4 Kap. 
IVB 


. Nennen 
eee 


Grimmes zurück ließ. Sie lagerte ſich in der alten, 
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leich der Menalippe ihre Freyheit wieder. 
heſeus aber fuͤhrete Bippolyten mit ſich hin: 


weg, und man belegte ſelbige mit dem Namen 


ihrer Schweſter, Antiope. 0 
Dritter Abſchnitt. 
Der dritte Krieg der Amazonen. 
Nach dergleichen ausgeübten gewaltigen Feind⸗ 
ſeligkeiten nun, konnten ſich wohl, natürlicher 


Weiſe, die Griechen keine andere Rechnung 
machen, als daß die Amazonen aus allen Kraͤften 


auf Rache dieſerhalb bedacht ſeyn würden. So⸗ 


bald Herkules hinweg war, verſammleten ſie ſich 
von allen Enden; nahmen einige Scythen, als 
Huͤlfs⸗Truppen in ihren Sold (57), und lieſſen 


nicht das geringſte, was ihnen zur Wieder⸗Erhal⸗ 


tung des Sieges, der ihnen wegen der geringen 
Anzahl der Mannſchaft zu Themiſcyra, wegen 
der Abweſenheit ihrer Truppen, und wegen geſche⸗ 
hener Ueberrumpelung, entgangen war, behülflich 
ſeyn konnte, aus der Acht. OGrithrie machte 
ſich, an der Spitze einer Armee, welche nichts als 
Blut und Flammen ſpie, auf den Marſch. Sie 
ſetzte uber das Meer, und zog durch Theſſalien, 
nach Attika, wobey fie überall Spuren ihres 


vom 


(57) Iſokrates, im Panarhen. Diodor, im IV B. 
4. 5. 234 S. Juſtinus, im 4 Kap. des II B. 
Pauſanias, im 15 Kap. des [ B. 
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vom Cekrops erbaueten, Stadt Athen (58) „ 


zwiſchen den Muſeus, und Pnyx, woſelbſt das 
Volk feine Zuſammenkuͤnfte hielt, nicht weit von 
der Burg (Citadell), ſchickte zum Theſeus, und 
ließ ihn auffordern, daß er Sippolyten, welche 


er entfuͤhrt hatte, wieder herausgeben ſollte. 


Dieſer Fuͤrſt, welcher von ihrem Anzuge, durch 
den Laͤrmen und Schrecken, fo fie auf ihrem gan⸗ 
zen Marſche verbreitet hatten, benachrichtigt wor⸗ 
den war, brachte ſoviel Truppen, als ihm nur 
moͤglich war, zuſammen, und ſtellte ſich vor den 
Mauern der Stadt in Schlacht⸗Ordnung. Das 
Feuer, und die Ungeduld, ſo denen Amazonen aus 
den Augen hervorblickten, ſetzten ſeine Soldaten 
in Beſtuͤrzung. Er ſelbſt ward daruͤber entſtellt, 
und brachte der Goͤttinn der Furcht ein Opfer, 
um ſie dadurch anzuflehen, daß ſie die Seinigen 
unangetaſtet laſſen, und blos die Feinde befallen 
moͤgte. Nach verſchiedenen Ausfällen, oder Schar⸗ 
muͤtzeln, woruͤber beynahe ein ganzer Monath ver⸗ 
floſſen war, kam es zwiſchen beyden Theilen end⸗ 
lich zu einem Haupt⸗ Treffen. Der linke Fluͤgel 


derer Amazonen, erſtreckete ſich bis an denjenigen 


Ort, welcher nachher die Amazonen ⸗Gegend 
genannt wurde; und ihr rechter reichte bis an 
1143 den 


(58) Plutarch, in der Lebens: Befchreibung des The: 
ſeus, nach dem Pilochor, Pherecides, Sellani⸗ 
eus, Herodot, und Clidem, welche dieſe Geſchich⸗ 
tee ausfuhrlich beſchrieben; zu einem unwder⸗ 

ſprechlichen Beweiſe ihrer Wuͤrklichkeit. 
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den Pnyx. Der rechte Flügel derer Athenien⸗ 


ſer ſchoß zum erſten los, und ward bis zum Tem⸗ 
pel der Furien zuruͤck getrieben. Hierauf gieng 
der linke auf die Amazonen zu, brach in ſelbige 
ein; noͤthigte fie, ſich in ihr Lager zuruͤck zu 
ziehen, und richtete ein ſtarkes Blutbad unter 


ihnen an. Nach dem Berichte einiger Geſchicht⸗ 


ſchreiber, ſoll Hippolyte, in dieſem Treffen, ihr 
Leben an einem Schuß mit dem Wurfſpieß ver⸗ 


lohren haben, wodurch ſie von einer andern Ama⸗ 


zone getroffen worden, als ſie aufs tapferſte neben 
dem Theſeus fochte: und die Athenienſer ſollen, 
zum Angedenken ihrer Tapferkeit, auf ihrem Gra⸗ 


be, die Saͤule, welche man noch zu des Plutarchs 
Zeiten, neben dem Tempel des Mondes ange⸗ 


troffen hat, errichtet haben (59). Zuverlaͤßigern 
Nachrichten zufolge aber, hat fie eine Mittels⸗ 
Perſon bey Unterhandlung der Traktate, wodurch 


dieſer Krieg endlich, nachdem beyde Theile ſehr 


ſtark gelitten, beygeleget worden, abgegeben. Da 
ihr ſowohl die Angelegenheiten des Koͤniges zu 
Athen, als auch derer Amazonen, gleich ſtark 
am Herzen lagen, ließ ſie die verwundete Ama⸗ 
zonen in geheim nach Chalcis, auf der Inſel 
Euboͤa, bringen. Einige von ihnen kamen wie⸗ 
der auf; und die andern wurden auf dem von 

den 


(59) Paufanias ſchreibt, daß fie, nach Ausſage de⸗ 
rer Einwohner zu Megara, bey ihnen begraben 
liege, und vor Schmerz, daß ſie mit ihren Geſpie⸗ 
linnen nicht wieder zuruͤck reiſen gekonnt, geſtor⸗ 
ben ſey. Im 1B. im 41 Kap. g. d. 1006, 
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de Chase p gnamıen Amasonen . 
de eingeſcharret. Der Ort, wo der Friede ber 


ſchworen wurde, ward nach der Zeit Hermoco- 
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ion, der Ort des Eides, genannt. Es 105 an 


felbiger dem Tempel des Theſeus gegen über 
und man brachte alle Jahre, den Tag vor denen, 


nah) 
men 


on 


ſo gar ſehr fehlgeſchlagen war, getraueten ſie ſich 
nicht, ſich wieder in Tbemiſcyra ſehen zu laſſen; 
ſondern, fie zogen mit ihnen nach das Eur opaͤi⸗ 


di Entweichung denden, wehe hach mit 


men ſie ſelbige in ihr Lager auf 9, umd bedeck 
ten fie auf ihrem Ruͤckzuge. 
fie fich daraus machten, daß ihnen diefer Feldy 0 


ſche Scythien, oberhalb Thracien. Daſelbſt 
men daher den Namen der Thracierinnen (61). 


Dieſe Einrichtung aber war von keiner Dauer. 


Indem derer Amazonen zu wenige waren, als daß 
ſie ſich nach denen Geſetzen ihres Staates haͤtten 


erhalten koͤnnen „traten fie unvermerkt in den 


un der gewoͤhnlichen Frauensperſonen. 


Vierter Abſchnitt. 


Der vierte Krieg der Amazonen. 


Dung die Niederlage der Armee derer Amazo⸗ 


nen, unter den Mauren Athens, und durch 


dem 


(60) Diodor ‚im * B. a. d. 234 S. Juſtinus, 
im 4 Kap. des II B. womit nothwendig das je⸗ 
nige, was Serodot, im IV B. n. 110. 117, von 
der Reiſe der Amazonen nach Seythien, welche bey 
ſonſt keiner andern Gelegenheit fiatt inden kann, 
anführt, verglichen werden muß. Man ſteht wohl, 
daß dieſes, nach allen Umftänden betrachter, bey 
ihm eine bloffe Fabel ſeh. 

(br) warst ſagt im XI B. der Xeneis, in 858 B. 

Dixit, & aurata voluerem 2 1 
 Deprompfit t Pharetra. | 


Vor Schande, die 


legten fie eine neue kleine Colonie an, und beka⸗ 


10 hicht debe 1 eine Sang. 8 
| . ; ja, wir wiſſen nicht ein⸗ 
weſſen Seite der Sieg ausgefallen ſey. 
et weiter nichts, als daß die Koͤniginn 


der — 4 Mein, darum . ee 


Are ö 4.63 3) > Inn 5 . 1 855 6 5 
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Ba — 75 welchen er gewollt: ſo iſt ſoviel zu. 


ſie ſich mit dem Priamus wieder 
ten, und zwar ohnſtreitig nicht ſo⸗ 

wohl aus Furck bor feinen Waffen, als vielmehr 
aus af, und Unwillen, ſo ſie gegen die Griechen 


hatten. Es ſtanden letztere damals vor Troja, | 
md waten mit der berühmten. Belagerung dieſer 


Stade we che die Entführung der Selenen ver⸗ 
atte, und wobey eine ungemeine Menge 
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a SH zu Num. 833, des Kuſebiu 3 
Geh. d. uns e eee 


* 


A. 


en Boke, welche auf beyden Theilen in Buͤnd⸗ 10 
iſſe mit einan get waren, gegenwaͤrtig 
afti De oe der,; Rage, en 
ei rech der Stiade, A mung, we 5 
1255 aller, vom Joſeph Skaliger ruhte 1 


und die Luſt, dich hewerg zu thun, fuͤhrete dle Koͤ⸗ 


niginn der Thermodontiniſchen Amazonen, 
Pencheſileen, welches die ſtaͤrkſte, 3 
und berühmteſte Königin, die fie jemals gehabt 
haben, geweſen, dahin (64). Eine Art von Ver⸗ 
zweifelung machte ſelbige noch weit grimmiger, 
ſeitdem fie das Unglück gehabt hatte, ihre Schwe⸗ 
ſter Sippolyten, auf der Jagd, mit einem Pfeile, 
welchen fie auf eine Hirſchkuh gerichtet harte, zu 
erſchieſſen. Sie war re, in en Naehe 
. i eit 


Es hatte * als Sy n der Ache 1 


den tapfern Hektor erleget, und der! N liche 


Priamus, hielt nebft denen Trojanern, welche, 


ſo wie er, voll Betruͤbnis und Wehklagens waren, 
das Leichen Begängnis eines Sohnes, worauf 


das Volk ſeine ganze Hofnung geſeßet hatte. 


PDentheſilea hatte nicht mehr, als zwölf Amazo⸗ 


nen bey ſich, aus deren Augen lauter Ruhm⸗ 


gie „und Feindſeligkeit gegen die Griechen 
blitzete. Die Trojaner bewunderten ſelbige ſo 


lange ee A bis 1 ihre Blicke auf die Re 


NI 33.2 ; R 715 nigin 


G Deelin eurt hat bie Warheit die fe i 
durch ch viel e Zeugniſſe, die er mit M u 


dem erſtern der vierzehn Gedichte, die er als ei eine 


Fortſetzung des ‚omers', a ae b 
ö 74 


dem Tode des ektors beſchl 
genommen. 


5 1 


Achille Homerico, g. d. 58 ©. geſammlet N dar⸗ 
gethan. Alles, was ich davon anfuͤhren werde, | 
iſt aus dem G. Smyrnaͤus, oder Calaber, in 


4 
a 
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Das edle, und heldenmaß 


| Dort ige, die fie von der Natur empfangen ya 


ie den ſtaͤrkſten Glanz. Die Schwaͤrze ihrer Ha 5 


und Augbraunen, erhoͤhete die weiſſe Farbe ihrer N 


0 welche fie benen in alen ne 
ſehen, worinn fi ie erſchien, verbreitete über die “ 


ra 9.545 und . Sc ſtrahlten aus ihren Au. 


Beſtheidenheit und 
Which Ihre Ge⸗ 


fie überall eo, Kurz, ‚Penthefiles 
6 En innehmlichkeit ihres E Geſchlechtes, mit 
dam a ufferr en aſtande, und den en eines 


5 Ad durch ein holdeg 


— . A und . leutſeliges Lächeln n, machten 


e — . von ue ” 
Auſchen, zus das Herz, und die Geſinnungen 


eines Helden a nfündigte, eingenommen war, 


85 or in der Königinn alles, was er an dem 


und ihrer Gefahrtinnen Wohnung gefallen zu 
E er überhäufte fie mit Geschenken; und ver⸗ 
5 frac, daß feine Erkenntlichkeit auf das hoͤchſte 


gehen in, wann er, durch die Berhälk ihres 


r ſeine Feinde, und vornemlich über 


I gen, wache den jungen Prinzen, auf den 


das Vaterland ſeine vornehmſte Hofnung geſetzt, 
vom Leben gebracht hatte, den Sieg wuͤrde davon 


— 
= 


fe 


ef or verlohren hatte wieder gefunden zu ha⸗ 
e erfchte fe, fi den Pallaſt 15 ihrer, 


1 \ 


re N ihn, daß 
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fie bey dieſem Gegner den Anfang machen, und 
nicht eher die Waffen niederlegen wollte, als bis 
kein einiger von denen Griechen mehr am Leben 


waͤre. Andromache, die Wittwe des Sektors, 
ſagte ihr, daß ſie den fuͤrchterlichen Krieger, uͤber 
den fie ſich einen fo leichten Sieg verfpräche, nicht 
kenne. Sie ſtellete ihr vor, daß es Verwegen⸗ 


heit von einem Weibsbilde ſey, den Ueberwinder 


des Helden unter den Trojanern, angreifen zu 
wollen. Allein, Pentheſilea gab allem dieſen 
kein Gehoͤr. ge f 


Als der Tag da war, an dem ſie ſtreiten ſollte, 
legte ſie ihre Waffen⸗Ruͤſtung, ſogleich bey An⸗ 
bruch deſſelbigen, an. Es beſtand ſelbige in pur⸗ 
purrothen, mit Golde geſtickten, Halbſtiefeln; 
einem, mit einem koſtbaren bunten Zeige uͤberzo⸗ 
genen, Kuͤraſſe; einer glänzenden, mit dem Feder⸗ 

uſche beſetzten, Sturmhaube; einem Wehrge⸗ 


dem Bogen, mit einem Koͤcher voll Pfeile. In 


ihrer rechten Hand hatte ſie eine zweyſchneidige 


Streit Axt; und in der linken, zwo Lanzen, und 
den Schild. In dem Augenblicke, da ſie die 
Trojaner, in dieſer Ruͤſtung, der ſie auſſerdem 
noch durch eine majeſtaͤtiſche Stellung einen hoͤhern 
Glanz ertheilete, ſahen; fuͤhlten ſie, daß in ihnen 


der ganze Muth, der ſeit dem Verluſt des jungen 


Prinzen, auf immerdar bey ihnen erloſchen zu ſeyn 
ſchien, auf einmal wieder in helle Flammen aus⸗ 
brach. Die Herzhaftigkeit, welche ſie belebete, 

gieng 


hänge, woran ein ſehr breiter Saͤbel hieng; und 


„ee m = 
gieng in die Seele dererjenigen, welche gern nahe 
um ihr bleiben wollten, uͤber. Es ergriffen ſelbige 
wiederum die Waffen, voll Zuverſicht, und folgten 
ihr haufenweiſe, zu den Thoren der Stadt hinaus, 
nach. Unterdeſſen, daß fie, an ihrer Spitze, auf 
das Lager der Feinde zu gieng, brachte der alte 
Driamus, welcher Alters halber die Kraft nicht, 
ſie zu begleiten, hatte, dem Vater der Goͤtter ein 
Opfer, und flehete ihn an, daß er die Tochter des 
Mars unterſtuͤtzen, und mit Siege gekroͤnt, wie⸗ 
der zuruͤck fuͤhren moͤgte. Er gedachte in ſeinem 
Gebethe der ganzen Kette von Ungluͤcksfaͤllen, 
welche ſeine Tage an einander verbinde; und bat, 
ſelbige lieber mit dem Opfer beſchlieſſen zu duͤrfen, 
als ein widriges Schickſal der Pentheſileen, und 
derer Trojaner zu erfahren, welches er nicht wuͤr⸗ 
de uͤberlehen koͤnnen n zu 054 


Sobald fie ſich auf einem Huͤgel, welcher die 
Stadt von der feindlichen Flotte abſonderte, ſehen 
lieſſen, geriethen die Griechen vor Beſtuͤrzung 

auſſer ſich, und wußten nicht, ob fie ihren eigenen 
Augen trauen ſollten. Dieſe ihre Befremdung 
vergroͤſſerte ſich, als fie einen neuen Heerfuͤhrer, 
deſſen Muth den ganzen Haufen beſeelete, anſich⸗ 
tig zu werden anſiengen. Sie giengen ihnen ent⸗ 
gegen, und man gerieth, ohne die Zeit zu nehmen, 
ſich in Schlachtordnung zu ſtellen, an einander. 
Nachdem Pentheſilee, die Loſung denen Tro⸗ 
janern zu geben, einen leichten Pfeil in die Luft 
geſchoſſen hatte, fiel ſie am erſten auf die vorderſte 
e H 3 Reihe 


Rn = 


Reihe der Feinde zu, und erlegte, mit der Streit⸗ | 
Axt in der Hand, acht ihrer vornehmſten Haupt⸗ 
leute. Ihre Geſpielinnen ſtritten an ihrer Seite 
mit eben der Beherztheit, wiewohl nicht mit glei⸗ 
chem Gluͤcke. Das entſetzliche Blutbad, welches 
ſie anrichteten, brachte eine Schaar Verdienſt⸗ 
voller Officierer über ſie, welche einige von ihnen 
um das Leben brachten. 


Der Verluſt derſelben brachte die Koͤniginn 
in Wuth. Gleich einer Loͤbinn, der die Jager 
ihre Jungen geraubet, ſuchte fie uͤberall diejenige, 
welche fich ruͤhmeten, Amazonen niedergemacht 
zu haben, auf. Sie ſtuͤrzete ſich mitten in die 
Geſchwader hinein, und ſchlug auf alles, was ihr 
in den Wurf kam, zu. Der Tod wuͤtete um ſie 
her; das Schrecken verbreitete ſich bis in die 
Entfernung; die Muthigſten wurden davon be⸗ 
fallen, und ergriffen die Flucht. Sie ſetzete 
felbigen hitzig nach, und ruͤckete ihnen oͤffentlich 
ihre Zagheit vor. Die Trojaner, weiche iht 
nachfolgeten, wiederhohlten dieſen ihren beſchim⸗ 
pfenden Zuruf; ſie freueten ſich uͤber ihren eige- 
nen Ruhnz; ritten uͤber die Todten, von denen 
der ganze Weg bedeckt lag, hinweg; und riefen 
denen Fluͤchtlingen zu, daß endlich der Tag der 
Rache gekommen ſey; daß man in dem Augenblick 
ihre Schiffe in Brand ſtecken; und daß die 
Hand eines Weibsobildes die Sieges ⸗Zeichen 
der Griechen, und die Stärkſten im Volke, uͤber 
den Haufen werfen werde. a i 

Achil⸗ 


=. 19. 8 
Achilles und Ajax opferten eben damals 
der abgeſchiedenen Seele des Patrokles, neben 
feinem Grabe, ein Schlachtopfer. Durch das 
Geſchrey, welches vom Schlachtfelde kam, ward 
das Opfer unterbrochen. Sie liefen zu ihren 
Waffen, und erkundigten ſich, was vorgegangen 
wäre. Der erſtere Anblick der Unordnung, der 
Demuͤthigung, und des Blutvergieſſens, ſetzte fie; 
in Befremdung. Ajax fuhr mit Heftigkeit auf 
die Trojaner zu; brachte die Beherzteſten um 
das Leben; und erlegte auch ſogar einige Ama⸗ 
zonen, indem er ſich blos an die Haupt⸗ Anführer 
der Feinde hielt. In demſelben Augenblick er⸗ 
weckte er da, wo man bereits die Siegeslieder 
angeſtimmet hatte, die groͤßte BeſtuͤrzunRg 
Pentheſilee ward dieſe Veranderung gewahr, 
und erforſchte den Grund 3 Aus dem 
Eyfer, und der Hitze, womit Ajax, und Achilles, 
ſtritten, erkannte ſie, daß ſelbige die einzige Urſache 
dieſer gewaltigen Veraͤnderung waͤren. Hierauf 
wandte ſie ſich gegen ſelbige, und ſchoß einen von 
ihren Wurfſpieſſen, los; welchen aber Achilles 
mit ſeinem Schilde abhielt, ſo, daß ſelbiger von 
der Staͤrke dieſer Vertheidigungs⸗Waffen, ſo vom 
Vulkan ſelbſt verfertiget ſeyn ſollte, in Stuͤcken 
zerſplitterte. - Sie glaubte nicht, daß Ajax fe: 
gut bedeckt war; ſie ſchoß daher den zweeten 
Wurfſpieß auf ihn ab, und es ſiel ſelbiger ohne 
Wuͤrkung zu den Fuͤſſen des griechiſchen Kriegs⸗ 
Helden nieder. . E „ daß fie ſehen 
1057 1 . 


. 


muſte, 
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muſte, wie ihre Waffen gleich das erſtemal nicht 
das mindeſte ausgerichtet, und die beyde Anfuͤhrer 
unbeweglich, auf ihrer Lanze ſich ſtuͤtzend, ſtehen 
geblieben, ſprach ſie, unter Vorzeigung ihrer 
Streit⸗Art, folgende kuͤhne und Drohworte zu 


ihnen: Ungerechte Gegner! die Dicke de. 


rer Waffen, welche eure Schwaͤche bede⸗ 
cken, hat die beyde Pfeile, womit ich euch 
haͤtte durchbohren muͤſſen, fruchtlos ge⸗ 
macht; ihr ſollt aber demjenigen Mord⸗ 
eiſen, ſo ich noch in meiner Hand habe, 
und deſſen ich mich gegen euch bedienen 
werde, gewißlich nicht entgehen! Dieſes 
ſoll den Faden eures Lebens durchſchneiden, 
und die vermeyntliche Staͤrke eurer Na⸗ 
tion auf immerdar zu Grunde richten. 
Es ſoll ein Troſt vor die Trojaner werden, 


den toͤdtlichen Streich ihren grauſamſten 


Seinden beygebracht zu ſehen; und mir 
werde ich eine Ehre daraus machen, ihnen 


eine gerechte Rache verſchaffet zu haben. 
Treret naͤher, ſo ſollt ihr ſelbſt erfahren, 4 


was die Amazonen, und beſonders die 
Tochter des Mars auszurichten vermogt. 


Das Blut, welches in meinen Adern rollt, 


entſpringt nicht von Menſchen; nein, ſon⸗ 
dern von der Gottheit des Gefechtes. 
Dieſe iſt es, welche mich treibt, belebt, und 
beſchuͤtzt. Nur in ihren Namen fodere 


ich euch heraus! t 
Stol · 


E > 
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Stolze und verwegene Prinzeßinn! 
antwortete ihr hierauf Achilles: Eure hoch ⸗ 
trabende Worte, und Schmachreden, ja⸗ 

Zen uns im geringſten keine Furcht ein. 
| hr helter Euch ſün undberwim dich, die⸗ 
weil ihr von dem Mars abſtammet. Ey! 
was werden denn die Griechen ſeyn, welche 
den Jupiter, der doch dem Eurigen zu be ⸗ 
fehlen hat, zu ihrem Stammvater haben! 
Ich will anjetzt gar nicht meine perſoͤnliche 

deldenthaten 3 nur dieſes muß ich 

Euch ſagen, daß der ſtreitbare Hektor, die 

Stuͤtze derer Trojaner, unter meiner Lanze 

ſeinen Tod gefunden, und daß ihm ſein 

Schickfal zu ahnden ſchien, indem er mit 

aller Sorgfalt meine Gegenwart zu ver 

meiden ſuchre. Wer unterſteht ſich wohl, 
von ſeiner Nation, ſich ihm zu vergleichen! 

Selbſt die Trojaner wuͤrden ſich ſchaͤmen, 

wann ſie nicht bekennen ſollten, zu ſagen, 


1 


daß er Euch in aller Abſicht übertroffen 


hatte. Erwartet demnach daſſelbige Schick. 
ſal! Die Rinder des Jupiters beſitzen 
weit mehr Staͤrke, als die Kinder des 
I ee 
Bey Endigung dieſer Rede, ſchoß Achilles, 
voll Feuer, einen Wurfpfeil, aus aller Macht, auf 
Pentheſileen ab, und traf ihr in die rechte Seite 
der Bruſt, welche von ihrem Kuͤraß unbedeckt 
war. Das Blut floß in groſſer Menge heraus. 
Ihr ganzer Körper ward entkraͤſtet. Ihre Augen 
ER ee 7... fonnten 


N 2 


konnten die Gegenflände nicht mehr unterſchei⸗ 
den. Ihre Seele ward ſchwach. Auel blie⸗ 


ben ihre Blicke unverwandt auf den 
richtet; und bey der noch wenigen, bey ihr vor⸗ 
handen geweſenen, Empfindung, bedachte ſie ſich, 


ob ſie noch einen Streich der Rache ausuͤben, oder 


ihn fin ihren Ueberwinder erkennen wollte. Letzte⸗ 
rer aber wartete ihren Entſchluß nicht ab: ſon⸗ 
dern lief auf ſie zu, und durchbohrete mit einem 
zweeten Pfeile den Hals des Pferdes der Pen⸗ 
theſileen, und die Amazone ſelbſt. Alſofort fiel 
die Koͤniginn zur Erde, und gab, das Geſicht ge⸗ 
gen die Erde kehrend ihren Geiſt au. 
Achilles, welcher vor Grimm, und Unwillen, 
auffer ſich geivefen, jauchzete anfaͤnglich über feinen 
Sieg. Er lief zur Penthefileen; zog ihr den 
Pfeil, welcher ſie um das Leben gebracht hatte, 
heraus; fuͤhtete ihr die Vermeſſenheit ihrer trotzi⸗ 
gen Reden, und der Droh⸗ Worte, die fie an die 
Griechen, und an ihn beſonders, hatte ergehen laſ⸗ 
ſen, nochmals zu Gemuͤthe; und frug ſie, ob fie, 
auf diefe Art den Priamus und die Trojaner, 
welche bereits haufenweiſe innerhalb dem Bezirk 
ihrer Mauren zurück flüchteten, zu Ueberwinder 
haͤtte machen muͤſſen? e 


Einen Augenblick nachher aber; verſchwanden 


Achilles ge⸗ 


dieſe ſtrenge Geſinnungen, und machten der Tran 


rigkeit, und den Schmerzen, Platz. Zur ſelbigen 


Zeit, da er ihr ihre Waffen abnahm, um ſich ein 


Sieges zeichen von diefer reichen, und koſtbaren 
AN Beute 


S ent eit ihr ser Buches — 
die Natur ſchien ihm auf ihrem Angeſichte erlo⸗ 
eben u en: er ward in deſſen? een 
ter eu —.— ere 5 

e Leidenſchaften der f 


das — 3 — „ 
Er unterſtund ſich, ihm deshalb einen Verweis zun 

und es ahm zu verargen, daß er ſich das 
Schickſal einer Weibsperſon welche die Dreiſtig⸗ 
i ee, u dur hn 3 — 


50 über die Wiöbirſe nes Pe] 
. trächtigen, Richters 5 welcher der Befoͤrderer, und 
das Werkzeug der Uneinigkeit bey der Armee war, 
erbittert, hielt es für : ſchimpflch, ſeine Waffen 
5 ung eines ſolchen Nichtswuͤrdigen zu 
ichen, ſondern ſchlug ihm dermaſſen nach⸗ 


e Sache „ och 41 1 n en 1 


Achlles „über die Bo 


Seel befafen, | 
den wie age dar das Schick⸗ 
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fat der Pentheſileen geruͤhrt, und uͤberlieferten 
fie, nebſt ihren Waffen, dem Priamus, ſo bald er 
ſie zuruͤck foderte. Der Prinz ließ ihr einen 
Scheiterhaufen vor den Mauern der Stadt er⸗ 
richten, auf welchem ihr Koͤrper, ihre Waffen⸗ 


Ruͤſtung, ihr Pferd, nebſt vielen Schaͤtzen, die er, 
zu ihrer Ehrenbezeigung, mit hinzu warf, ver⸗ 
brannt wurden. Das Volk, welches aus Erkennt⸗ 
lichkeit, ihre Leichbeſtattung uͤbernommen hatte, 


goß die Flamme durch eine Menge Weins, den 


ſie, als Trank⸗Opfer, hinein ſchuͤtteten, aus; 


ſammlete die koſtbare Aſche der Koͤniginn; ver⸗ 


miſchete ſelbige mit wohlriechenden Sachen; ſetzete 
felbige in ein, neben dem Grabe des Koͤniges Lao⸗ 
maͤdon errichtetes, prächtiges Grabmahl bey; 
und brachte ihr ſogleich darauf, das Fett von einer 


Kuh, zum Opfer dar. Neben ihr wurden die 
Amazonen, welche in dem Treffen vor die Troja⸗ 


ner, ihr Leben eingebuͤſſet hatten, eingeſcharret, 


und man bauete ihnen ein, nach gewoͤhnlicher Art 


eingerichtetes Grabmahl. 


Fünfter Abſchnitt. 


Der fuͤnfte Krieg der Amazonen. 


De Tod der Pentheſtleen, blieb denen Ama⸗ 


zonen tief in das Herz gegraben. Sie be⸗ 
daureten bitterlich eine Prinzeßinn, welche mehr 
als irgend eine andere, die Nation zu beherrſchen, 
verdie⸗ 


e Achilles ward Keirdem, in es 
muͤth, ein Gegenſtand des Abſcheues, und der 
Rache; und die Feindſeligkeit aͤuſſerte ſich noch 
lange nachher, bey ſeiner Erinnerung, da ſie nicht 
zur gehoͤrigen Zeit gegen ihn perſoͤnlich hatte aus⸗ 
brechen koͤnnen. Aus ſonderbarer Achtung, darein 
ſich dieſer Held gefeger hatte, hatte man ihm eine 
betrachtliche Inſel, welche Penea, oder Achille, 
2 wurde, gewidmet. Es lag ſelbige an 
dem Geſtade des ſchwarzen Meeres (65) „ 
und ee von zweenen Aermen der Donau, an 
ihrem Eingange, hervorgebracht. Andere (66) 
ſetzen ſelbige auf die volle See, zur Seiten des 
Niepers 4 Boryſthenes). Man erzaͤhlte ſon⸗ 


derbare Dinge, w | 
feiner dahin vorgenommenen Reiſe, eng ver- 
ichtet haben . Die Alten gaben, 
gewoͤhnlichen Leichtglaͤubigkeit, am far und 
zuverlaͤßige Begebenheiten vor, daß Thetys, oder 
Neptun, ihm dieſe Inſel geſchenket, als er, nebſt 
feinen Gefährten, die Rennſpiele auf ſelbiger ange⸗ 
222 en; daß er a 15 1 8 Tode, mit 


| 2 des 11 B. F im 280. des III 
B. de 1 Jele, und andere. 


(66) pumos n PP in Aelile, im uk Penn 
EN, Dionpf. Periegeta, V. 541, fgg. Aung | 


Periplo Ponti Euxini. PRILOSTR, Heroic. in 
| In Achill. Kap. , NV fin 
18 | 
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elche Achilles, bey Gelegenheit 
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ſeiner Gemahlin, Helenen (68), oder Iphi⸗ 
gemen (69), welche Diane dahin gebracht hatte; 


daſelbſt gelebet; daß er an denen griechiſchen Hel⸗ 


den, welche mit ihm vor Troja geſtritten hatten, 
als denen beyden Ajaxen, Patrokles, ſeinem 
Freunde, Antiochus, und verſchiedenen andern, 
welche ganz allein auf dieſer Inſel wohnhaft gewe⸗ 


ſen, Geſellſchaft gehabt (70); daß die Fremden / 


welche daſelbſt angelandet (71), nicht denſelben 
Tag wieder fortſeegeln gekonnt, ſondern die Nacht 
uͤber in ihren Schiffen bleiben gemußt, wo Achil⸗ 
les, und Helene zu ihnen gekommen, mit ihnen 
getrunken, und nicht allein Lieder von ihrer Liebe, 
ſondern auch die Verſe des Homers abgeſungen; 
daß die griechiſchen Helden daſelbſt zu gleicher Zeit 
denen Reiſenden erſchienen; daß gewiſſe See⸗ 
Voͤgel alle Morgen gekommen (72), die Inſel, 
und den Tempel beſprenget, und vermittelſt der 
Bewegung ihrer Fluͤgel ausgekehret; daß dieſer 


4 


Tempel dem Achilles gewidmet geweſen; und 


daß allemahl, ſo oft ihm das Schlachtopfer, wel⸗ 


ches man ihm bringen wollen, angenehm geweſen, 


ſich felbiges von ſeibſt unten am Altar dargeſtellet, 
| und 
(68) Ammian. MArcELLIn, im g Kap. des XXII B. 
(69) ProLom, HErusstionN, bepm Phortius. 
Co) Pauſanias, im 19 Kap. des III B. g. d. 259 S. 


(71): Prutoste, Heroic. in Achill. Kap. 16. Ma- 
xi. Tyrtvs, in der 27 Rede. | 


(72) Eben derfelbe, desgleichen Arzıan, in Peri: 
plo Ponti. 


or 


fichen geblieben; 15 allda ein be⸗ 
ra (73) geweſen welches man, von 
fehr« it ernten Orten her, um Rath gefraget hatte, 
d bey dem man zur Geneſung von ſeinen 17 — 
b iger wäre ſo wie ſocches dem Leonie 
ren; daß diejenige, 
weich nahe an ee 05 geſchiffet, 
mit Schrecken engte Muſik, ein G⸗ 
3 rden, ein Geräufch, als wann Waffen 5 
an einander 1 wuͤrden „und ein Feldge⸗ 


ſchrey, vernommen Endlich, iſt dieſes auch die 


Wohnſtätte des Ruhmes des chilles, u und der 
Ort ſeiner Vergoͤtterung, gewesen. se 


„Ark endete die Dinge waren, "welche 
N mana rzaͤhlte, um befto mehr erweckten fie 
rſucht und 155 Zorn derer Amazonen. Ein 


J 9 10 7 Zufall e Anlaß, die Geſmn⸗ 
„welche fiei Herzen geheget, ausbrechen 8 


modon waren verſhlagen w worden, a f be 
dem } en „ hd 4 — Verkehr! ausgereiſet 
Am onen angehalten. 

z und be⸗ 


18 80 ſchloſ⸗ 


3 n Del im 19 9 Kab. des un S. verglichen 


mit dem Tertullian, im 40 Kap. ſeines Buches 
die anima, und dem Les All 9 
ke de Patria Homeri, g. d. 145 


an . Heroic. i in a ie a ze. 


en in feinem Wer⸗ 


14 
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ſchloſſen bey ſich, ſie nach Seythien zu chicken, | 


und als Sklaven zu verkaufen. Ein gewiſſer 
junger Menſch aber, aus ihrem Gefolge, erhielt 
vermittelſt der Schweſter der Koͤniginn, deren 
Freundſchaft er gewonnen hatte, Begnadigung 
vor ſie. Waͤhrend ihrer Gefangenſchaft zu The⸗ 
miſcyra, erwaͤhnten ſie der Inſel Penea, an 
deſſen Ufer ſie zum oͤftern vorbey gefahren waren; 
erzaͤhlten alles, was man davon vorgab; und 


machten eine groſſe Beſchreibung von den uner⸗ 


meßlichen Schaͤtzen, welche, dem Rufe nach, in 
dem Tempel des Achilles vorhanden ſeyn ſollten. 


Gemeiniglich pflegten die Amazonen nichts 
weniger, als auf ihre Bereicherung auszugehen, 
und noch viel weniger Seeraͤubereyen zu treiben, 
dieweil fie nicht im geringſten See⸗ erfahren wa⸗ 


ren. Aus Haß aber, der ihnen beſtaͤndig gegen 


den Achill angeklebet hatte, gaben ſie ſich aus 
ihrer Ruhe, und nahmen dieſes zum Augenmerk. 
Die Bootsleute, welche die Kaufmanns ⸗Flotte fuͤh⸗ 
reten, mußten ihnen funfzig Galeeren, worauf die 
Reuterey eingeſchiffet werden konnte, bauen, um 
dem Achill, welchen die Goͤtter, bey der groͤßten 
Bluͤte des Alters, auch ſelbſt nach ſeinem Tode, 
(indem wuͤrklich ſein Grabmahl daſelbſt vorhan⸗ 
den war) erhielten, den Krieg anzukuͤndigen. 
Unterdeſſen, daß die Schiffe gebauet wurden, lern⸗ 
ten ſelbige das Ruder fuͤhren, deſſen ſie ſich nie⸗ 
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mals zu weiten Reiſen bedienet hatten. Sobald 


ſie mit ihren Zuruͤſtungen fertig waren, giengen 
7 | ſie, 


offer Anal nebſt e TER 


Schiſße 
une: 


1 ai weiter, 7 Bla DRS en von an i 
ta ſchlug fie an den Kopf, daß ſie 
auf der Stelle dee zur Erde fielen. Dieſer Bor: 


zonen mehr in Erbitterung, als 
Bla Als fie ſich aber, der am Eingange 


dene iſt unbefan t) ihre Pferde dergestalt, daß fie 
dic ar Furt we eine en 


ahi n 1 ten; 
Pr . 


VER? 


7%) Es ward de Bala, der Tem l der Fre 
für den größten 


ö rät e e dine, 


man igt zan Örunde, daß Difenge, 


"ig Welche ſich zu f ergleichen Uebertretung verleiten f 


lieſſen, alemal einer beſondern Heimſuchung der 
Goͤtter ausgeſetzt blieben. Die aͤltere Geſchichte 
| 5 von dergleichen Beyſpielen. Sg glaube 


En be „daß man 1 el ung habe 8 
0 


en abnehmen muͤſſe; ich bin aber auch der 


Meynung, daß ein Unglücksfall vor die Umazonen 


| e me geweſen, welcher fie wegen ihres Unterneh⸗ 


mens beftrafet, und datſenige 7 UNE wird, Ya 


veranlaſ et hat. 
ee e 1 5 J | EN . 


— 


. 


ihnen die Nachricht ercheilet Hatten „zu 1 
ei u N den m Def, „ den e „ 


Schrecken; und 1 5 liefen voll Wuth nach den 


| en Bildfäule des Helden naͤherten, ruͤhrte 
ein Schrecken (wodurch ſelbiger veranlaffet wor⸗ 


eiſe baumes 


N 
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ten; diejenige, welche auf ihnen ſaſſen, herunter 
warfen; ſie mit Fuͤſſen traten, und kurz und klein 


% 


riſſen, als wenn fie grimmige Loͤwen geweſen waͤ⸗ 


ren. Nach dieſer graͤulichen Zerſtoͤhrung, ent⸗ 
flohen ſie nach der Inſel, riſſen die jungen Baͤu⸗ 
me und Gebuͤſche um, verwuͤſteten ſelbige uͤberall, 
und ſtuͤrzten ſich zuletzt in das Meer. Zu gleicher 
Zeit erhob ſich ein heftiger Sturm über die Schiffe 
derer Amazonen. Selbiger zerſplitterte fie zum 
Theil, zum Theil warf er ſie in den Grund; ſo, 
daß nur einige wenige, ſehr ſtark beſchaͤdigte übrig 
blieben, welche zur Ueberbringung der Nachricht 


von dem uͤbeln Erfolge dieſes unglücklichen Unter 


nehmens, nach den Thermodon, dieneten. 


Ich kann hierbey nicht die Erzehlung von de⸗ 
nen Amazonen in Afrika, welche im dritten 
Buche des Diodorus Hiculus befindlich iſt, an⸗ 
nehmen. Um die Unrichtigkeit derſelben zu zei⸗ 


ö 


gen, will ich blos einen Auszug daraus hieher 


ſetzen. Der Verfaſſer dieſes Werkes meldet (76), 
daß ſelbige anfaͤnglich die Inſeln des gruͤnen 
Vorgebirges, (Inſulae Heſperides) oder die 
gluͤckſeligen Inſeln, (Inſulae Fortunatae) wel⸗ 
che heutiges Tages die Canarien ⸗Inſeln ges 
nannt werden, bewohnet; daß ſie, nach gefaßten 


Vorſatze, ſich beruͤhmt zu machen, ſelbige unter 1 


ihre Oberherrſchaft gebracht: die geweihete Stadt 
Wena ausgenommen, welche diejenige Art von 
Mohren, die die geröfteren Fiſche an ſtatt Brodtes 
| gegeſ⸗ 

(76) Diodor, im III B. g. d. 185, u. fgg. S. 
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fen; und daß ihnen Serkules zuletzt vollends das 
Garaus gemacht habe. ? gl 
Es unterfcheider zwar dieſer Schriftſteller die 
Afrikaniſchen Amazonen ausdruͤcklich von denen 
Thermodontiniſchen; er legt aber beyden einer⸗ 
ley Sitten, und Gemuͤthsart bey, da ſie doch nicht 
das geringſte, weder in Anſehung des Urſprunges, 
noch ihres Vaterlandes, mit einander gemein ge⸗ 
habt, und der dritte Theil der Welt zwiſchen ihnen 
geweſen. Dergleichen Gleichfoͤrmigkeit, kann auch 
durch die glückſichſte Würfungen des Ohngefaͤhrs, 
nicht hervorgebracht werden. Auſſerdem faͤllt 
auch, in Anſehung der Zeit und Umſtaͤnde, der 
ganze Grund dieſes permeyntlichen Feldzuges, und 
ſelbſt die ganze Gefchichte der Afrikaniſchen Ama⸗ 
zonen uͤber den Haufen. Sollte dieſe offenbare | 
Unrichtigkeit, nebſt vielen andern, nicht ein Be⸗ 
weis ſeyn, daß die fünf erſtere Bücher (77 
welche dem Diodorus Siculus, einem ernſthaften, 
genauen, und züverläßigen Schriftſteller, und der 
nichts behauptet, als, was mit allen uͤbrigen Skri⸗ 
benten uͤbereinſtimmt, wie ſolches, von dem zehn⸗ 
ten Buche ſeiner Bibliothek an, zu erſehen iſt, 
zugeſchrieben werden, untergeſchoben ſeyn? Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, hat etwa ein gewiſſer 
After⸗ oder Halb⸗Gelehrter, aus dem vierzehnten, 
n oder 
(77) Ludwig Vives ſagt, in feinem Buche, de tra. 
dendis diſcipliuis, daß nichts verworrener, als die⸗ 
ſe fuͤnf Buͤcher, ſey. Voßius redet ihnen, im 
Kap. des II Buches, de Hiſtor. graecis, wiewohl 
nur obenhin, das Wort. | 
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Amazonen aber, wird die Wuͤrklichkeit dererjeni⸗ 
gen, welche aus Sarmatien nach klein Aſten 


gegangen find, nichts weniger als über den Haufen 


geworfen, ſondern vielmehr noch erhaͤrtet, indem 
es ſich zeiget, daß fie blos von unwiſſenden, und 
untergeſchobenen Schriftſtellern angefochten wird. 
Indeſſen kann man doch nicht in Abrede ſeyn, daß 
nicht in dieſem Werke (78), unwiderſprechliche, 
und dem ganzen Alterthume gemaͤſſe Stellen, tiber 
die Geſchichte, welche den Gegenſtand dieſer mei⸗ 
ner Abhandlung ausmacht, befindlich ſeyn ſollten. 


) Im IB, a. b. 128, 1. fag S. und im VB. 
4. d. 234 S. 55 N ana" 


a 


Pa, 


74 


Be 
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Das fuͤnfte Kapitel, ö ; 


Von denen Denkmaͤhlern der Amazo⸗ 


nen, in den verſchiedenen Ländern, 


welche ſie bewohnet haben. N 


rer Amazonen, durch ihre poetiſche Blumen, und 


A, Won man auch annehmen wollte, daß die 
| Dichter Griechenlandes die Treffen des 


Freyheit, ausgeſchmuͤckt haͤtten; fo koͤnnte man 
doch nicht umhin, nicht eine zum Grunde liegende 


Geſchichte, und wuͤrkliche Begebenheit, zuzugeſte⸗ 


hen, welche den Stoff, und Gegenſtand ihrer Ge⸗ N 
fange ausgemacht. Man muß, ſchreibt ein ge. 
wiſſer vernünftiger Schriftſteller aͤlterer Zeiten 
(79), die Fabel nicht mit einer Erzehlung, welche 
man fabelhaft nennen koͤnnte, verwechſeln. Jene 
muß als eine Beluſtigung des Witzes, welche da⸗ 
zu auserſonnen worden iſt, um dem Gemuͤthe, Y 
moraliſche Lehren, Vorſchriften und Geſinnungen, 
auf eine geſchickte Art „benzubringen, bet chtet 
werden. Dieſe hingegen, iſt ein Vorfall aus der % 
Geſchichte, welcher bisweilen gar einfach, aber 


durch 


(79) Makrobius, im 2 Kap. des Somm. Scipionii. 
Dieſe Stelle verdient, derer Regeln wegen, die 


der Verſaſſer über dieſe Materie, daſelbſt ertheilt, 
nachgeleſen zu werden. ET 
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durch Neben Vorſtelungen (Epiſoden und Um⸗ 


fände ausgeziert iſt, welche der Erzehlende, zur 
Verſchoͤnerung eines Dinges, fo dergleichen ver⸗ 


dient, hinzu ſetzen kann, ohne jedoch der Warheit 
der Sache ſelbſt dadurch Abbruch zu thun, ohner⸗ 
achtet deſſen Unrichtigkeit wuͤrklich augenſcheinlich, 
und handgreiflich iſt. Ein vernuͤnftig denkender 
Kopf wird desn 
als eine bloſſe Erdichtung anſehen; ſondern, das 


weſentliche von demjenigen, ſo dergleichen nicht iſt, 


* 


wegen nicht die ganze Abhandlung 


gar wohl zu unterſcheiden wiſſen. Dieſes iſt der 


ze Schluß, den man aus der Art, wie die 


enen e, en 


hi 


in,bie von diesen e A 1 55 
Wee e. e welche noch viele Jahrhun⸗ 


derte nach ihnen geſtanden Ne ‚ heben allen 
weifel, den man gegen die Gewißheit ihrer Ge⸗ 


Diahin gehören groſſe Städte, welche von ih⸗ 
n iſt der beruͤhmteſte Tempel 


0 ns, und vieleicht des ganzen Alterthums, zu 
rechnen: dahin zähle ich endlich die durch ihren 


Aufenthalt, oder durch ihre Siege, berühmt ge⸗ 
wordene Oerter, und welche, ſelbſt in den feindli⸗ 
chen Landern, den Namen davon N haben. 


e 
ee f 


und ihrer Eroberungen, aufbringen koͤnn⸗ 


See die Treffen derer 1 uhr, zie⸗ 


1 ren Händen, oder durch ihre Veranſtaltung, er⸗ 


Erſter 


s WM 
Erſter Abſchnitt. 
Die Stadt und Gegend Themiſeyra. 


| Die Amazonen durchzogen, mehr auf den Fils 
tigen der Sieges⸗Goͤttinn gefuͤhret, als durch 


ein glückliches Verhaͤngnis geleitet, mit ſchnellen 


Fluge Sarmatien, das Gebirg Caucaſus, 
Iberien, Colchis, und das Land derer Chaly⸗ 
ben. Die Vorrreflichkeit der Cappadociſchen 
Gefilde, lockte fie, nachdem fie diefe Landſchaft ero⸗ 


bert hatten, ſich etwas daſelbſt auszuruhen. Ei⸗ 


nestheils waren dieſes weite Ebenen (80), deren 
Ausſicht ſich in das ſchwarze Meer verlohr, und 
welche von denen Flüſſen, Thermodon, und 
Iris, gewaͤſſert wurden. Anderntheils waren 
es angenehme Berge, woſelbſt die genannte beyde 
Fluͤſſe, nebſt ungemein vielen andern, nicht ſo 
wichtigen, welche felbige vergroͤſſerten, und endlich 
ſchif bar machten, entſprungen. Beydes verſchaf⸗ 
fete dieſer Provinz die Bequemlichkeiten des Han⸗ 
dels, und die Vortheil der Fruchtbarkeit. Durch 


eine Art von Vorzug, welchen das daſige Feld 


vor den uͤbrigen See⸗Gegenden des ſchwarzen 
Meeres hat, iſt ſelbiges beſtaͤndig gruͤn, und 
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giebt das ganze Jahr hindurch vortrefliche Wei⸗ 


den ab, welche das Land durch die Schaaf heerden, 


das 


(80) Es iſt dieſe Beſchreibung aus dem Strabo, 
B. XII. S. 25, genommen, Er verdient dar⸗ 
über allen Glauben, weil er aus Amiſus, einer 
Stadt in dieſer Provinz, gebuͤrtig geweſen. a 


9 
— 


das Rindvieh 
zegen werden, bade ie Boden — 4 
Heydenkorn, und und Hirſen, in ſolchem Ueber 


fluß, daß das Volk niemals die graͤuliche Plage 


Per 


der Hungers Noth, oder des Mangels, denen die 
andern alle ausgeſetzt geweſen, erfahren hats 
Der Gipfel der Berge iſt mit ſchoͤnen Waͤldern, 


und ihr Abſehuß mit Weinſtoͤcken, Bien: Apfel 


und Nuß bäumen, welche von Natur daſelbſt mach: ; 


fen, und gar nicht gepfleget werden, beſetzt. Zu 


8 ee Ichrezeit, liefern ſelbige eine Art von 


Einige darunter ſind bereits reif, 


5 wann andere nur noch erſt voll Blüte haͤngen, 
| weiche das Auge ergößt, und den Abgang von je» 


erſetzen ſoll. Endlich iſt . 155 EN " 
glich Art von Jagd e 


Kein einziges! Land von denenjenigen, welches 


die Amazonen durchreiſet waren, war ihnen ſo 


5 vortheilhaft geweſen. Sie hielten ſich zu The⸗ 
miſcyra, einer am Thermodon, ſechzig Be | 
von Amiſus, gelegenen Stadt, auf (8 1). 
war e ae alt, und r inet 
J N 7 


0 Sure ſchreibt, daß . am 1 Fluſſe Iris 


gelegen habe: er wird aber hierinn vom Herodot, 


Apollonius von Rhodus, Mela, Arrlan, 


Juſtin, Dionyſ. Periegeta, Virgil, Proper⸗ 


gen, Valerius Flaccus, und andern widerſpro⸗ 
chen. Es muß 0 ein r im u Lite vor⸗ 


gegangen 11 75 2 7 


* 


4 
* 
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re der Themis (82), welche ihre Aufrichtigkeit, 
und Warheitsliebe zur Goͤttinn der Gerechtigkeit 
gemacht haben, erbauet worden. Ich behaupte 
dieſes aus dem Grunde, weil ſelbige eine Schwe⸗ 
ſter des Saturns, und Enkelin des Akmon ‚ eie 
nes Bruders des Doeas, war, und in dieſem 
Lande die Akmoniſche, und Doeantiſche Ge⸗ 
genden geweſen (83), woſelbſt man ſein Anden⸗ 


ken in ſehr groſſen Ehren gehalten. Die Koͤni⸗ 


ginn Marpeſia, Anfuͤhrerinn der Amazonen, 


ließ ſich zu Themiſcyra nieder, erbauete daſelbſt 
einen Pallaſt (84), und errichtete alldort den Siß 


ihrer Herrſchaft. Daher koͤmmt der Beyname: 


Themiſcyrener (85), womit dieſe Kriegerinnen, i 


von ihrem Haupt⸗Wohnplatze beleget worden. 
Auch wurden die höchften Gebirge in der Pro⸗ 


4 


„ din, 


(82) Diodor, im VB. a. d. 335 S. Pezron, Anti- 

Aunite des Celtes, S. 46. Man vergleiche hiebey, 
was ich in der Geſchichte der Reiche, und Re⸗ 
publicken, in dem Urſprung der Mythologie, a. d. 

35), u. 18 Blatſ. angefuͤhret habe. | 


(83) S. Coırar. im II Th. der Geograph. anti, 


a. d. 150, u. 322 S. Apollon. von Rhodus, 


gedenkt beyder, im II B. ſeiner Argonaut. im f | 


2 


990, u. 994 V. 


(84) Diodor, im IVB. a. d. 224 S. Tarmısr, 
in der XXVII Rede, a. d. 333 S. 


(85) Apollonius, im II B. der Argonaut. im 907 V. 
Pindarus, beym Strabo, im XII B. a. d. 
19 S. N | 
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vinz, das Amazonen Gebirg ( 86) genannt, 
| 4 yriug dieſe Weiber daſelbſt öfters in der 


der Thermodon bekam, bey Gelegenheit der 


Amazonen, ſeine neue Benennung. Vor ihrer 
Aukund in Cappadocien, hieß felbiger Cryſtall 


(87); nicht, wie fich einige Alten eingebildet ha⸗ 
ben, wegen der ungemeinen Kälte feines Gewaͤſ⸗ 


ſers, welches, ihrem Vorgeben nach, mitten im 
Sommer, zu Eiſe gefroren ſeyn ſoll, und worinn 


ſie ihn vielleicht mit dem Tanais, welcher ſich, 


eben wie jener, in das ſchwarze Meer ergießt, 


verwechſeln: ſondern weil man an deſſen Ufern 


einen vollkommen weiſſen, und durchſichtigen 


Stein (88), antriſt, welcher eine Art von Cry: 


ſtall iſt, den die beſondere Eigenſchaft des Waſ⸗ 


Jagd der wilden Thiere, fo daſelbſt in groſſer 
Menge anzutreffen waren, uͤbeten. Selbſt 


— 


ſers, und des Bettes, worauf ſelbiges fließt, be⸗ 


nebſt einer andern Gattung von blauen Steine, 
welchen man fuͤr Jaſpis gehalten, von Natur her⸗ 


vorbringt. Seit dem ſich die Amazonen in den 


Gegenden dieſes Fluſſes niedergelaſſen, erhielt er 
den Namen Thermodon, welcher eine der vori» 
gen ganz entgegen geſetzte Eigenſchaft andeutet. 
Man gab ihn ſelbigem ohnſtreitig aus keiner an⸗ 


dern Urſache, als, weil die Amazonen davon ge⸗ 
\ N 7 r \ trun⸗ 


(86) Plinius, im 4 Kab. des vI[ B. 


(87) Plutarch, de Fluminib. Euſtath über. den 


Periegeta. dan e 
(88) Dionyſ. Periegeta, im 780 u. fag. v. 


/ 


aha Q3yeeter 
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keunken, und man die Hitze, die Beherztheit, und 
Heftigkeit, welche dieſe Kriegerinnen, waͤhrend der 


Treffen, anfeureten, demſelben zuſchrieb (89). 
Gemeiniglich war ſelbiger ſechzig Schritt von ei⸗ 


nem Ufer zum andern breit. Zuletzt gaben die 


Amazonen diefem Lande eine ganz andere Geſtalt, 
ſo, daß man es nach ihnen benennete (90); und 

Themiſcyra ward eine koͤnigliche Stadt, unter 

der ungemein viele benachbarte Voͤlker, welche Pli⸗ 

nius namentlich aufgeführet hat (91), ſtanden. 
Die Amazonen waren daſelbſt in drey verſchiedene 
Staͤmme, von denen ein jeder ſeinen eigenen Be⸗ 
zirk hatte, vertheilet (92). Man machte einen 
Unterſchied mitten unter denen in Cappadocien, 
denen in Leucoſyrien, und denen in der Stadt 
Themiſcyra, oder deren Gegenden, wohnenden 


4 


Amazonen. Saͤmmtlich aber ſtunden ſie unter 
den beyden Koͤniginnen, welche ſowohl in Anſe⸗ 
hung der innern Policey des Koͤnigreiches, als der 
Kriege, welche mit den fremden Voͤlkern zu fuͤh⸗ 
ren Ber über die ganze Nation herrſcheten. 


1 8 3 
n 


(89) Eben derſelbe, im 774 V. 1 
0 Sade im 10. 4 9 s 
(91) Plinius, im 3 und 4 Kap des VI B. der Na⸗ 
kurgeſchichte. 8 nn 5 
(92) Aporton, RRHOD. im II B. der Argonaut. im 
997, u. fag. V. Strabo, im XII B. a. d. 
827 S. * 1 79 (4 0 ＋ N 
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Zbwerter Abschnitt. a 
. Eohef, und der Tempel der Die am nen. 


Maͤchſt Themiſcyra, waren Epheſus, A 755 5 
Tempel daſelbſt, die beyde beruͤhmteſte Denk. 
mahler derer Amazonen. Der Grund von Ephe⸗ 
en! war bereits durch einen Griechen (93), von 
dem dieſe Stadt den Namen fuͤhrete (94), als 
die Amazonen ihre Eroberungen, bis an dieſes 

Ende von Jonien getrieben hatten, geleget 
worden. Allein, das damals angelegte, verdiene 
te gar nicht den Namen einer Stadt. Es waer 

f weiter nichts, als höchftens « einige, hin und her, * 

ve n einer) rivatper erfon, ohne, höherer Bewillit jung, | 

Beyhuͤlfe, und Gewalt, errichtete Haͤuſer. Es 
| At 1 IN en, die Stifterinnen der be⸗ 

n Stadt, welche jemals in klein Afien | 
| hu, aufbehaltn. Oreire,ibreno z | 

inn (95), ward durch Dr Lage des Ortes ver⸗ I | 

laſſet, ihre Reſidenz daſel bſt aufzuſchlagen. Sie 
ete inen Pall . und 8 eine eue 


ee * REIS * 2 
% Su ’ 


= 


| Durch den Umgang, den ni mit denen in 1 
Mm Salben ſich ur dee Griechen hat⸗ 
a 

iR 6050 Paufanias, im 2800 des u B. a. d. 525 ©. 


ir Plinius führt im 29 Kap. des VB. ‚von > 
noch verſchiedene andere an. 


er rain, im 223, und 225 Kay. 


— 
\ | 
/ 


\ 
ten, erhielten 
beteten, 


teten, eine Kenntniß; 
fondere der Dianen an 
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den % N nu / f "oo 

fie von denen Gottheiten, | 
und hiengen ſofort insbe⸗ 
„deren Urſprung, Vereh⸗ 


rung, und Verrichtungen, ſich gerade zu dem 


Charakter derer Amazone 
uͤbrige Eigenſchaften, 
der Gebaͤhrenden (L 
der Zauberey (Sea 
Mondes (Luna) zukamen, a 


vorgebracht hatte, flüchtete. Man gab vor, daß 
‚fie ſogleich nach ihrer Geburt! 


(97) CallNπA,unRus 


5 V. woſelbſt di 


e Fabe 


te), oder der 


9 


* 


ſehr umſtaͤndlich erzaͤhlt wird. 
(98) Nox os, Dionyſiac. 
Ovid, im Il 
5 Fabel. 


e 


in ſeinem Hymno in Dian. im 
Geſchichte dieſer Goͤttinn 


n ſchickten, wann ihre 
die ihr als der Vorſteherinn 
ucine), oder Vorſteherinn 


die ſie an⸗ 


> 


Goͤttinn des 


em Bade 


* 5 4 5 


1 
17 


bgeſondert wer⸗ 


N. 


rwandel. in der 4, und 
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e, 
aß fie fi 


und daß fie ihn nachher von den 


„ * . 
Pe 
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5 > 
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(2) S. Pıerıı Varerıanı Hieroglyphica, fol. 87 
298, und 299. N 
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—kathung eine Schwangerſchaft bey ihnen geaͤuſſert 
hatte, ihren Guͤrtel zum Opfer darbrachten. Sie 
verließ aber ſelbige in diefein veränderten Zuſtande 


nicht; vielmehr glaubte man, daß ſie ihnen bey 


ihrer Entbindung beyſtuͤnde; und man rief ſie als⸗ 


dann unter dem Namen der Lucinen an. End⸗ 
lich gab man auch vor, daß ſie, wie die Amazonen, 
mit der Haut derer Thiere, welche ſie auf der Jagd 


erleget, oder gefangen hatte, bekleidet geweſen; 


und man gab ihr einen mit zwo Hindinnen beſpon⸗ 
neten Wagen. en Onnen 


Dieſe Umftände hatten mit der Lebensart 


derer Amazonen eine allzu groſſe Gleichheit, als 
daß ſie ihnen nicht vorzuͤglich hatten gefallen ſol- 


len. Sie nahmen die Verehrung einer Goͤttinn, 


welche ihnen zum Muſter, und zur Beſchuͤtzerinn 
dienen konnte, eifrigſt an; und machten ohnver⸗ 
zuͤglich, ihr Schlachtopfer zu bringen, den Anfang. 
Die erſte Bildſaͤule, welche fie, ihr zu Ehren, er⸗ 
richteten (3), ward auf den Stamm eines Bau⸗ 
mes geſtellet. Sie verlleſſen aber dieſe Einfalt, 


welche nach den Charakter ihrer Nation ſchmeckete, 


gar 

630 Dionyſ. Periegeta ſchreibt / ohne Waͤhrſchein⸗ 
lichkeit, daß ſie ihr einen Tempel auf dem abge⸗ 
hauenen Stamme eines Ulmenbaumes errichtet: 


im 826, u. fag. V. Es muß aber dieſer Ort, 
durch den Callimach verbeſſert werden, welcher 


| 
{ 


. 


an ſtatt des Tempels, einer Bildfäule Meldung 


thut; welches auch natuͤrlicher wird. S. deſſen 
Hymnum in Artemim, ſeu Dianam, V. 
240% 198. | 


— 


z k u \ 
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, und nach dem Wohlklange abgemeſſe⸗ 
mderichlage er Samen, wi en. 


das Inſtrum h nen R been (9) 
welches ma 0 nen eld Börtinn Cy 
Fern an den Mund 7 5 und mach ſch 
beſonders gut tanzen gelaſſen, damals noch nicht 
erfunden geweſen ſey. Das 3 Dalk von * 
Buftbarfei. ef oll bis nach Sa sb 
Pr ehesten 1 in Su, im 


kamen, und e e Shen — 1 Er auch 
Sefhenfe, die e ſe daf 9 en. 
* | "an 


0 1 im Ai y 
1 os 42 5 e u u Pan 


| 5 je iſt 105 der. ke Posenannte alten. 


ronnier). 


in Zen if De Callimache, iſt ſelbiger | 
tönIginn Hippo erbauet worden. Zygin 


. 
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Man errichtete deshalb einen andern, welcher 
weit raͤumiger war; nachher einen dritten, und 
einen vierten, welche, aus eben der Urſach, noch 
immer groͤſſer angeleget wurden. Der letzte 
ward als eins von denen ſieben Wunderwerken 
der Welt, angeſehen (7), und man ſetzte ihn 
unter denenſelbigen obenan. Der beruͤhmte Bau⸗ 
meiſter, Cteſiphon (8), hatte den Riß davon 
verfertiget, welcher aber nicht eher, als nach Ver⸗ 
lauf zweyer Jahrhunderte (9), ausgefuͤhret wer⸗ 
den konnte, ohnerachtet ganz klein Aſien zu de 
nen Koſten dieſes groſſen Werkes beytrug Daß 
ſelbiger nicht eher fertig geworden, daran war 


nicht ſowohl die Groͤſſe deſſelben, als vielmehr die 


Zierlichkeit, und Vollkommenheit der Arbeit, wel⸗ 
che man ſich dabey vorgeſetzet hatte, Schuld. Es 
war ſelbiger zweyhundert und zwanzig Schritte 
breit, und vierhundert und fünf und zwanzig 


Schritte lang. Das geſamte Zimmerwerk daran, 
auch das Dach ſogar, beſtand aus Cedernholze; 


die Thore, aus beſtaͤndig glatten, und, glänzenden 
Cypreſſenholze; und die Treppe, Re dag 
er „ 


) Yysin, im 223 Kap. Durch die Zeit, iſt dasje⸗ 
nice, was Philo darüber, ſchriftlich nachgelaſſen 
hatte, verlohren gegangen. 

(8) Plinius, im 14 Kap. des XXXVI B. Strabo, 
und Vitrup, verfiellen dieſen Namen ein wenig: 

man ſieht aber wohl, daß es derſelbige iſt. Es iſt 
dieſe Beſchreibung aus dem Plinius genommen. 


(9) An einem andern Orte, ſchreibt Plinius von 
vieren; nemlich im 40 Kap. des XVII B. 


7 


5 


h 
1 


\ 


Gewölbe führere, ſoll aus einem wilden Wein. 
ten worden, verfertigt geweſen ſeyn. Inwendig 


x 


in dieſem Gebäude, erblickte man hundert und 
viel fremden Prinzen, innerhalb zweyhundert Jah⸗ 
ren, errichtet worden; und eben ſo ſehr, ihrer ver⸗ 


„ und ſie nach und nach, bis 


x 


Krug, immer fpißiger zuliefen; fo war doch der 
Baumeiſter fo kuͤnſtlich geweſen, und hatte oben 


die Er 


len, antreffen. Ich getraue mir aber, zu behaup⸗ 
deen, daß in dieſer Stelle des Plinius, nicht das 


= 
N 1 


J 


ode, welcher auf der Insel Cyprus abgefchnit: 
fieben und zwanzig Säulen, welche von eben ſo 


wegenen Höhe, und ihres Baues wegen, in Er. 
ſtaunen ſeßten, als ſie unbekannt, und unnach⸗ 
peſe. Ohnerachrer ihr Fuß nicht aufe 


ihrer äuſſerſten Höhe, welche ſechzig Fuß be⸗ 


einen Knauf angebracht (10), welcher über ſechs 


— 
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Tempels war eben ſo merkwuͤrdig, als die Schoͤn⸗ 
heit ſeines Baues. Zur Verhuͤtung der nach⸗ 
cheilgen Wuͤrkung der Erdbeben, welche ſich von 
Zeit zu Zeit in den umliegenden Gegenden von 
Epheſus ereignen, hatte man felbigen eine 
viertel Meile von der See ab, auf einem ſumpfi⸗ 
gen Boden angeleget. Es ſtand nicht allein der 
Grund deſſelben auf Pfaͤhlen, ſondern man hatte 
ſelbigen auſſerdem auch mit Kohlen, und mit 
Schaaf ⸗Fellen, zuſamt der Wolle, beleget. 
Xerxes, welcher aus Grimm alle Tempel, die er 
auf feinem Zuge antraf, niederriß, verſchonete 
doch dieſen aus Ehrfurcht (11). i e 

Die Bildſäule der Goͤttinn, war mit Rechte 
etwas noch weit erſtaunenswuͤrdigers, als alles 
uͤbrige. Diejenige, welche den Bürgermeiſter 
Mutian, nach Epheſus begleiteten (12), hat⸗ 
ten die Neubegierde, ſelbige in der Maͤhe zu un⸗ 


terſuchen; und verſicherten, daß ſie Be 


mit Gold uͤberzogenen Weinſtocke (13) verferti⸗ 
get geweſen, ſo wie fie ſolches durch Einen ihrer 1 
Prieſter verlangt hatte, indem dieſes Holz unter 
allen das dauerhafteſte iſt; wie denn auch wuͤrk⸗ 
lich, den gemeinen Nachrichten zufolge, felbige weit 
älter, als alle Bildſaͤulen des Berkuls, und des 
(11) Solin, im 53 Kap. der rerum memorabs; 5 

(12) Plinius, im 40 Kap. des XVI B. 
(13) Dieſer Umſtand hat den enophon verführt, 


im fünften Buche feiner Cyropaͤdie zu ſchreiben, 
daß ſelbige von Golde geweſen. * 
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Bachns von Theben geweſen (40 . 
weniger, war ſelbige in ihrer Fänge 2 


Kann Oele, welches das Holz unter⸗ 
Dale und deſſen Verrokt tung hinterte, hinein. 

Durch dieſes Verfahren erhielt ſich ſelbige, von 
der "Bund die Amazonen geſchehenen Stiftung 


— 2. Tempels an, bis auf die Ausrottung 


dienſtes, unter Conſtantin dem 


ſiel eber . mal Seien, © oder 8 F. 10. 


enſchen 5 * 3 a ee 
ein blos unfoͤrmliches Stuͤck, 

ngef 5 ie wie ein runder Säulen - Fuß, welcher 
mit a zehn, Ringen, von oben nach unten 
„ beſetzt war. Dieſe Ringe waren mit 

5 „was in den Morgenländern nur-Föfkliches 
55 Kar een Rubinen, en To⸗ 
8 e 1055 . pbaſen 


© bd, im l des xu. at eines 

8 der Dianen, welcher zweyhundert Jahre 

bor. der Troj si n Belagerung erbauet ge 
weſen, und u einer Zeit geſtanden hat. 


00 Man kri trift We dergleichen Abbildungen 
7 im he Montfaucon, oder andern en 
Altenhumes 1, | 


man goß von Zeit zu ee | 


binnen dieſer Zeit der 


— 


88 50 3% 
paſen und Smaragden zu finden war, ausgelegt; 


und zwiſchen felbigen war allemal eine Reihe von 


Bruͤſten, bis nach unten hinab, befindlich. Man 
leitet dieſes von denen Amazonen her, weſche die 
Bruſt, die fie ſich abſchnitten, der Dianen wid⸗ 
meten; und eben deswegen ward ſelbige Mam- 
moſa (16) genennet. Sie hielt die beyden Aer⸗ 
me ausgeſtreckt, und hatte in jeder Hand eine 
Schnur, woran verſchiedene Edelſteine, oder 


rien, von einer ausnehmenden Groͤſſe, aufge⸗ 
Ä ger 


zogen waren, und welche bis zu unterſt ihrer Fuͤſſe 1 


Dieſemnach kamen vornemlich drey Stuͤcke 


zuſammen (17), wodurch die Verehrung der 
Dianen zu Epheſus beruͤhmt ward „und ſie 


den Zunamen der Groſſen, welcher beſtaͤndig 
ihrem Namen voran geſetzt wurde, erhielt: . Die 
Pracht, Schönheit, und Reichthuͤmer ihres em⸗ 
pels, welcher weit wuͤrdiger war, als alle andere, 
die Gottheit zu ehren; und welcher ſeines gleichen 
nicht hatte. 2. Die Stadt Epheſus, welche 
eine der anſehnlichſten in klein Aſten, wegen | 


der Menge ihrer Einwohner, der Koſtbarkeit ihrer 


Gebäude, und der Groͤſſe ihres Handels, gewor⸗ 


den war. Die Sicherheit des Hafens, durch 

welchen man. dafelbjt, anlandete, zog ſamtliche 

W. ana nd % B ae 

(16) Minutius Felix, und der h. Sieronymus 

ſchreiben richtiger: Haug mit vielen Bruͤ⸗ 
ſten verſehen. | N 

(17) Paufaniss, im 31 Rap, des IW B. a. d. 357 ©. 


/ 
— 
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Kauflente, theils aus Griechenland, und denen 
Inſeln theils auch von dem ſchwarzen Meere, 
dahin. Sie fanden daſelbſt einen geſchwinden 
Abſatz ihrer Waaren, und zogen dagegen andere, 
die ſie bey ſich nicht hatten, und mit Vortheil mit 

nach Haufe brachten, heraus. 3. Die Epheſer 
ſelbſt, brachten, nach aller Möglichkeit, den Ruhm 
der Goͤttinn aus, indem ſie die Wunderthaten, 
die ſie unter ihnen verrichtet hatte, denen fremden 
Voͤlkern bekandt machten. Ein jeder wollte gern 

in ſeinem Hauſe einen kleinen Tempel, oder eine 
Bildſaͤule der Goͤttinn, in Silber haben. Dieſes 
verurſachte eben den Aufſtand, und heftigen Auf⸗ 
ruht, welchen die Goldſchmiede der Stadt, wider 
den heiligen Paulus erregten (18), weil er oͤf⸗ 
fentlich geprediget hatte, daß man dasjenige, was 

durch Menfchen- Hände gemacht ſey, nicht als eine 
Gottheit anſehen koͤnne; und weil er gerade die 
Ehrenbezeigungen ſelbſt, welche man der Dia⸗ 
nen erwies, antaſtete. Die Epheſer hatten ein 
Geſetz (19), vermoͤge deſſen fie ſich täglich; das 
Leben, und die Lehrſaͤtze Eines derer Weiſen, ſo 
ſich durch feine Tugenden beſonders hervorgethan, | 

zu Gemüthe führen muſten; und ihre Stadt lies 
ferte verſchiedene dergleichen Beyſpiele, indem 1 
felbige in jedem Fache berühmte Gelehrten hervor⸗ 

gebracht. hatte (20). Darunter gehoͤrten die 

. eh eee DR 


Nn ne a ge 


(19) Serodot. Dionyſ. Zallkar:: 
„ Al * 


(20) Strabo, im XIV B. a. d. 950 S. 


u m ® 


Philoſophen: Seraklit, Metrodor, und Ser⸗ 
modor; der Geſchichtſchreiber Alexander / mit 
dem Zunamen Lychnus; der Dichter Sippo⸗ 


nax, und die beyde beruͤhmte Mahler, Apelles, 


und Parrhas. Indeſſen hat man ſie doch der 


Zauberkunſt, oder der zauberiſchen Verblendun⸗ 
gen, und des Hexens, oder der Bezauberungen 


durch ich weiß nicht was vor geheime Kuͤnſte, 


beſchuldiget (21). Der merkwuͤrdigſte Umſtand 
aber an ihnen, war die Liebe der Gleichheit. Es 


iſt nie ein Volk dermaſſen davon eingenommen 
geweſen, als fie. Sie hatten es ſich zu einem 
Grundſatz gemacht, nie einen Buͤrger, welcher 
die andern an Regelmaͤßigkeit ſeiner Sitten uͤber⸗ 


traͤfe, unter ſich zu dulden (22). Sie jagten 


folglich den Philoſoph Sermodor, deſſen Betra⸗ 


gen, und Einſichten einer in Unordnung lebenden 
Stadt ein Anſtoß ſeyn muſte, von ſich; daher 
deſſen Freund, Seraklit ſagte, daß die Ephe⸗ 
ſer insgeſamt des Todes wuͤrdig waͤren, weil 


ſie einen ſo verehrungswuͤrdigen Mann aus 


ihrer Geſellſchaft geſtoſſen hätten. Die Roͤmer 
nahmen felbigen mit Freuden auf; und er brachte 


die berühmte Verordnung derer Zehen⸗Maͤnner 


Ddecem⸗ 
(21) Hogribs, in feinen Demonſtr. d. b. 434 S. 
(22) Strabo, im XIV B. a. d. 950 S. Cicero, im 
36 Kap. des V B. der Quseſt. Academ. Die: 
genes Laert. in der Lebens⸗Beſchreibung des 
Heraklits. N | 


ere nie); — das g 
Gre eee 1 Or drum 


1 Di mer halten, wurden je in = 
, we e le ini fe 
en, geſetze | ihren Tempel in 
‚aufgehen ſehen muften,, Ein 
er Menſch, Namens Seroſtrat (24), als 
in ſ nem Ve erſtande, noch übrigen Ga⸗ 

n, da n tel, feinen Namen An, Di 
ingen, und zu verewigen, erblicke⸗ 

Fr re dieſes 1 9 05 
nt bewunderte, und in Eh⸗ 

in Brand zu ſtecken. Er 
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6 ige Sea len S. Selin, „im 53 

| N der Rer. memorab. Piatarch, in der bebens⸗ 28 

ER Seföprei ung des Alexanders, a. d. 665 S. Valer. ui 

"Meg. im 14 Kap. des N no. MR Aulus 
gs im . des 2 B. 


Nn 
40 bis zur Ausrottung des Goͤtzendienſtes geſtan⸗ 
den haben (26). Dieſes Unglück geſchahe an 
eben dem Tage, da Alexander der Gr 
boren ward; welcher Umſtand den Geſchi 
ber Timaͤus veranlaßt hat, im Scher zu 
(27), daß Diane, weil fie ; in dieſem Augenbl 
bey der Entbindung der Olympias beſchaͤf 
geweſen, nicht gewußt habe, was unterde n 
ihrem Tempel vorgehe; oder wenigſtens den 
Brand, welcher felbigen erheeret, nicht habe lö⸗ 
ſchen können. Die Merkmale davon waren 
noch zu der Zeit, als Alexander nach Afien 
gieng, zu ſehen. Er erbot fich gegen die! 
ſer 0 auf ſeine Koſten den Schaden ausbeſ⸗ 
ſern zu laſſen, und ihnen alles, was ſie bereits an 
Koſten darauf gewe ö er, wieder zu er aten, mo+ 
fern fie ihm nur erlauben wollte aß e 
durch eine Aufſchrift bekannt machen dürft te. Al⸗ 
lein die Epheſer ſchlugen ihm dieſe G Ehre rund 
ab; und es unterſtand ſich einer von ihnen, aus 
Kurzweil zu ihm zu ſagen, da es ſich vor einen 
Gott nicht ſchicke, eine andere zottheit zu beſchen⸗ 
ken. Sie nahmen den neuen Bau mit dm 

| größten Eifer vor, fo daß ein jeder aus a m Ver⸗ | 

moͤgen dazu betrug, und die 1 ſo⸗ 
gar ihre lebſte Kleinode, und Geſchmei daz | 


* es 
26) inte, im 40 Kap. des XVI B. 9 


(27 118 cicero, de Nat. Deor, n 4 Kap. 


du! des! mi ‚AR 0 


(28) Strabo, im xX vs ad. 900 S. ui 
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ng Das G n 
weit praͤchtiger, als es jemals geweſen, e 
2 wieder 3 alle fuͤrſtliche Perſonen 
3 es 2 che igungen, Geſchen⸗ 
und F rieſter, welche uͤber⸗ 

irn Megalobyſen 30% 


genannt würden waren Verfipnittene, und wur: 


den wegen der . ihrer Sitten, in 
IE hrei Ka ee Das Jahr uͤber, 
erſahen (63 195 enchielten ſie 
und verfhiedener Nah 


deten, un e in andere Häufer, 
ıffer in ihr eigenes. Sie ſtanden denen Feſten 
der Dic . 32 gegen bie 
R; 73270 z 1d e 


11K ab ee XV B. Guintilian, im 


bello ciuili. s 
(31) Pauſanias, f. im 13 Kap. des vi S. £ 
‚ga S. ALEXAND. AB ‚ALEKANDRO, rg‘ Kap. des 

Augen der Genial, dier. mit Tiraquelk Aumer⸗ 


* 


= 


1 finnlich, oder unrein 


12 FE des VB. und Appian, im IV » de 
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Mitte des Auguſt⸗Monates, mit einer auſſeror⸗ 
dentlichen Pracht, und Herrlichkeit, gefeyret wur⸗ 
den, und waren dabey in Begleitung einer groſſen 
Anzahl junger Maͤdgen, welche ſich der Goͤttinn ges 
widmet hatten, deren ehrbarer Aufzug einen Ein⸗ 
druck der Sittſamkeit verurſachete. Der Tempel 
hatte, ſo wie die Tempel derer vornehmſten Gott⸗ 
heiten, das Recht einer Freyſtatt (33). Anfaͤng⸗ 
lich erſtreckte ſich ſelbiges nur blos auf den Bezirk 
ſeiner Mauern. Alexander erweiterte es bis 
auf ein Stadium im Umkreiſe. Mithridates 
Eupator, König in Pontus, ließ ſelbiges noch 
etwas weiter gehen (3, Marcus Antonius 
gab doppelt ſo vielem Platze, ja ſelbſt einem gan⸗ 
zen Theile der Stadt, dieſes Recht. Allein, die 
Epheſer ſtelleten dem Tiberius den Misbrauch 
dieſer Ausdehnung der Freyheit vor, als welche 
dem Laſter, und der Erlaſſung der Strafe, Thuͤr 
und Thor öfnete. Dieſer Kayſer ſchraͤnkte alfo 
das Recht der Freyſtakt wieder in ſeine erſtere 
Grenzen ein. Wann ich nicht, mich von mei⸗ 
nem Zwecke allzuweit zu entfernen, befuͤrchten 
muͤſte, wollte ich gern die vortrefliche Nachricht 
des Herrn von Tournefort (35), wegen des 
ehemaligen, und gegenwaͤrtigen Zuſtandes der 
Stadt Epheſus, und ihres Tempels, hieher ſe⸗ 

e 3 ue e at. 


2 


(33) Boratz, in der 9 Obe des 1 Buches. 
(34), Strabo, im XIV B. a. d. 950 S. 


(390 Man findet ſie im 22 Briefe feiner Voyage du 
Levänt. EI 


S 2 


6c 


Den — in — eee zu net: 
fe, nit denen Seeſtaͤd ͤdten des handen Mee 
bee, Darüber fich ihre Herrchat erstreckte, fan 
den, brachte den Dianen⸗ Dienſt ebenfalls d dahin. 
Die , we d (Cherſoneſus Taurica) war der 
4 id Mieigen, am beruͤh mieften - Le nu 
Goͤttinn hatte einen Tempel in der Stadt Ser 
Kies 3 6), und Priefterinnen, welche eben ſo or⸗ 
dentlich, und 0 deer wie die zu 2 pheſus, le⸗ 
beten. Die Opfer aber waren daſelbſ 
den. Hier op erte man ihr b. 
von reinem Dil, und die Er rſtlin 
de ie Opfer | 
7 ki fe 750 5 iche wan he P 
836) Strabo, im vn. a. d. ge. n 
er) Cariimach, in Dhnam. Yraielio is dei) | 
im 8 Kap. des III B. 
N 650 Man opferte ihr au Ochſen, wie aus einer 
0 nze der Auen Mi 4 ef hen, worauf 
man eine Amazone — welche dergleichen 
Thier der Dianen darbringt Man findet die 
Nupſer⸗ Abbildung dard „ neben der 19 Be. 
dieſes 0 


I 
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darbrachte, waren der Grausamkeit derer Sey⸗ 
then, und dem Blutdurſte derer Amazonen ge⸗ 


maͤß. Als unverſoͤhnliche Feindinnen von denen 


Griechen, ſetzten ſie veſt, alle diejenige, welche von 
ohngefahr, oder des Handels wegen, die nordliche 
Kuͤſten des ſchwarzen Meeres betreten wuͤrden, 
der Goͤttinn als Opfer darzubringen (39): in ve⸗ 
ſter Ueberzeugung, daß ſie, als ihre Beſchuͤtzerinn, 
das Blut ihrer Feinde, zu den Fuͤſſen ihrer Altaͤre 
mit Vergnuͤgen flieflen ſaͤhe. Man hat die Ge⸗ 
ſchichte von der Iphigenia, welche nach Tauris/ 
als Prieſterinn der Dianen zu dienen, geſchickt 
worden. Man weiß die Gefahren, in welche ihr 
Bruder Öreft, nebſt dem Pylades, gerathen; 
und die Ark, wie ſie ſich alle drey, mit Hinweg⸗ 
nehmung der Bilbſaͤule der Goͤttinn, in Sicherheit 
gebracht. W DER CN 


Dritter Abſchnitt. 
Die Stadt Smyrna, nebſt deren umlie⸗ 
genden Gegenden. 8 e 04 


Die Amazonen, als Beherrſcherinnen von Jo- 
nien, lieſſen ſich nicht blos an den Verſchoͤ. 
nerungen der Stadt, welche ſie ſich, um daſelbſt 
| den 


(39) Serodot, im IV B. Strabo im VB. a. d. 

2366 S. Sygin, im 120, und 261 Kap. Cal⸗ 
Aimach, in Dianam. Servius, uͤber das II B. 
der Aeneis, n. 13% TERTUEL,in Scorpiseo, K. 7. 
S. 624. und andere. dtn Y 


159 85 
den Sig en Oberherrſchaft nnn 
wählet hatten, begnuͤgen: ſondern, fie Abu. 


oder beſſerten auch einige andere, von denen man 
fahe, aus. Hierunter a 
Smyrna, welches ſeinen Namen von ei⸗ 


BEN 
= 


rere Stifteri rinnen 


| 84 Koͤniginn derer Amazonen, welche das Werk 
fuͤhrete, erhielt (ao). Es lag ſelbige an der Ein⸗ 


fahrt des Fluſſes Hermus, oder Meles, ohn. 


Fuhr, n Meilen jenſeit Epheſus, in einer 
ſo angenehmen, als zum Handel bequemen Ge⸗ 
8 Der Sicherheit ihres Hafens wegen, den 
eerbuſen abgab, ward fie zu einer vollkom⸗ 
n Hand elsſtadt, und endlich auf Anſuchen der 


Epheſer y mit unter die zwoͤlf groſſe Städte in 


fonien (41) gerechnet, welche durch das Band 


Anerley Urſprunges, und vor Alters auch einerley 0 
Namens, mit einander vereiniget waren. Ihre 
beruͤhmten Weine, und der Ueberfluß an Korn, | 


welches daſelbſt eingeerndtet wurde (42) locketen 

nicht allein die Griechen, ſondern auch die Voͤl⸗ 
ker vom ſchwarzen Meere herben, und es fans 
den ſelbige in ihren Jahren des Kornmangels, 


allda eine ſichere Huͤlfe. Sie vergroͤſſerte ſich ſol⸗ 


chergeſtalt in gar kurzem, und ward dadurck 7 


ſie weiter nichts, als ihren Ueberfluß a dm uns 
hum fee 


_ 11 Ss N ve RR 


ten 


3 STEPHAN. ByvzANr. unter dem Worte Smyrun. 
(Ar) Strabo, im XIV B. a. d. 939 S. a 


(Aa) Serodot. im 5 Kap. der Lebens⸗Beſchreib. Hi 
| mers. Strabo, im XIVB. a. d. 945 S. 
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ten fie öfters in groſſe Verlegenheiten. Nach der 
Herrſchaft der Amazonen, bemaͤchtigten ſich die 


Aeolier, als welche, ein vorzuͤgliches Recht darauf 


zu haben, vorgaben, derſelben, und hielten ſie eine 
geraume Zeitlang beſetzt. Die Jonier aber nah⸗ 
men ſie ihnen, durch die Gewalt der Waffen, ab. 
Sie ward darauf der Schauplatz des Krieges zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden Voͤlkern (43), welche ſelbige 
als zinsbar haben wollten, und die beſtaͤndige 
Feindſeligkeiten, denen ſie ausgeſetzt war, hatten 


ſie damals, als ſie Alexander der Groſſe beſu⸗ 


chete, in klaͤgliche Umſtaͤnde verſetzet. Es gieng 
dieſem Prinzen nahe, als er die Truͤmmer, eines 
in aller Abſicht ſo vortheilhaften Ortes erblickte, 
und gab den Befehl, ſelbige aufzuraͤumen; be⸗ 
zwang die Urheber ihrer Zerſtoͤrung, und ſetzte ſie 
ſolchergeſtalt in den Stand, ihren erſten Glanz 
wieder zu erhalten. Man erſieht dieſes aus de⸗ 


nen Lobes⸗Erhebungen, welche ihr zu Anfange des 


beruͤhmten Smyrniſchen Marmors (44) gege⸗ 
ben worden, woſelbſt ſie eine ſehr reiche und uͤber⸗ 
aus maͤchtige Hauptſtadt genannt wird. 


Indeſſen behielt ſie doch beſtaͤndig Merkmah⸗ 
le, welche, zum Angedenken der Geſchichte der 
Amazonen dieneten. Der Fluß Sermus, an 
dem ſie erbauet war, wurde auch Thermodon ge⸗ 
| | nannt 
(43) Strabo, im XIV B. a. d. 940 S. 
(44) Selden, Prideaux, und Vaillant, haben uns 

gelehrte Auslegungen über dieſes Denkmahl hin⸗ 
terlaſſen. 0 4 | 
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Loͤwen/ als ein Zeichen 


S als Alexander dieſe Stadt wie⸗ 


der auf bauen laſſen, geſchlagen worden. Ohner⸗ 


achtet die Einwohner dieſen Herrn als den vor⸗ 
nehmſten Stifter, und Beſchůtzer ihrer Stadt, 
hätten anſehen müffen, Än konnten fie doch diejeni⸗ 


ge, deren Tapferkeit ſie b bewundert hatten, und aus 


deren, uber ſie erhaltenen, Oberherrſchaft ſie ſich 
ad Ehre machten, nicht aus ihrem Andenken 


18 zwiſchen! Smyrna, und Epheſuo, oder 
diät zwiſchen den Fluß been d und Cayſter 
Fa Haß. wurde e dem die E 


ie eee 
4030 8 Ane im N des I a. 
(46) Petit, de Amazůonibus, a. d. 857 sch (gr) 
(47) Eben . a d. 527 S. Er 5 
as d. es e n re: AOR) 


443 Ber | 4 


—— der 5 
„ ktrift man einen auf ei⸗ 


cke, — are an. Auf beyder⸗ 
tfiehee man, daß ſelbige zu Smyrna, | 


eu . der | 


\ — 


2% 162 5° 


Sumpf von Aſien genannt. Die Benennung 
Aſiens (48), erſtreckte ſich noch nicht ſo weit, als 
heutiges Tages. Noch damals, als die Roͤmer 
ſelbiges erobert hatten, ward nichts weiter, als die 
See⸗ Provinzen des Helleſponts, und des Cy⸗ 
priſchen Meeres, darunter begriffen. Einige 
ſchraͤnkten ſelbige blos auf die Gegend zwiſchen 
den Berg Tmolus, den Fluß Meles, Cayſter, 
und das Meer, ein. Blos auf dieſe Gegend, 
oder eine gewiſſe, unbekannte Stadt, welche daſelbſt 
den Namen Aſiens fuͤhrete, iſt eine andere Muͤn⸗ 
ze (49), auf welcher man zwo Koͤniginnen der 
Amazonen, nebſt einer Umſchrift, erblickt, welche 
etwa ein Buͤndniß zwiſchen der Stadt, oder der 
Gegend Afien, und Smyrna, bemerkt, zu deu⸗ 
ten. Dieſe Denkmaͤhler der Herrſchaft der Ama⸗ 
zonen, in Jonien, und Lydien, beweiſen auf eine 
unwiderlegliche Art, die Zuverlaͤßigkeit ihrer Ge⸗ 
ſchichte. Denn, es waͤre gar nicht begreiflich, 
daß ſo geſittete Staͤdte, auf eine einmuͤthige Art, 
dergleichen Blendwerk, ohne dem geringſten Grun⸗ 
de, gemacht haben ſollten. 165 | 


Eine andere Bewandtnis aber hat es mit ei- 
ner berühmten irrigen Nachricht, welche, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, in dieſem Lande ihren Ur⸗ 
ſprung genommen, und ſich weiter verbreitet hat. 
Es iſt nemlich die Erzaͤhlung von dem Schwanen⸗ 

5 wi Slate og Geſan⸗ 
(48) S. Celler, in feiner Geogr. antiq. B. III. K. T. 
n. , u. 10. | Eur ur 


(49) Petit, de Amazon. a. d. 238 S. 
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Geſange. . Somer, welcher nach einig er Vorge⸗ 5 
ben, aus Smyrna, oder der umliegenden Gegend, 


tig geweſen ſeyn ſoll, vergleicht (50) die 
ge derer Griechen, welche zu der Belage⸗ 


nung von Troja gegangen, mit denen vielen 


Schwanen, Gänfen, und Storchen, welche ſich 
auf denen Wieſen des Cayſters, oder der ſumpfi⸗ 


1 


gen Gegend von Aſien, auf hielten. Man blieb 
cher niche bey dieſer Vorſtellung, welche in dem 


Stück einigermaſſen richtig fen konnte. Man 
bildete ſich ein, daß, fo wie der Schwan, in Anſe⸗ 


hung der vortreflichen Weiſe feiner Federn, vor 


denen andern Vögeln einen Vorzug habe, er felbie 


ge auch durch die Lieblichkeit ſeines Geſanges 
uͤbertreffe, oder übertreffen muͤßte. Da ihn aber 
niemand in der Nähe gehört hatte, fo foll er, dem 
Vorgeben nach, nur alsdann fingen, wann er fich, 


ſo hoch er nur irgend fliegen Fönne, in die Höhe 
Bae (1). .Er em, daß e 
alsyann ein gewiſes Geſthrey, ohngefaht ſo nie 

e Gans, fo jedoch weit angenehmer klingt, er⸗ 
hebe; und eben dieſes Geſchrey hat man, wegen 


der durch die Entfernung vesurfachten Verwire 
ng, für einem volfommen leblchen Gefang 
ART 143 11 8 L 2 eh a, 


(300 Somer, im U B. der Ilias, V. 439, fag. 
61) Virgil, im VII B. der Aeneis, V. 699 fgg. 


Ceu quondam niuei liquida inter nubila eygni, 


Cum ſeſe è paftu referunt, & longa canoros 


Diant per colla modos; ſonat amnis, & Afıa longe 


Pulfa palu. 


| 


= 


ausgegeben. Andere ſind der Meynung geweſen / 


daß er nur blos einen Augenblick vor ſeinem Tode 
ſange (52). 
krates, fein Lehrer, dieſes dermaſſen ſteif und weft, 
daß er daraus Veranlaſſung genommen, eine Leh⸗ 


re vor die Menſchen herzuleiten, als denen er die 


Furcht vor dem Tode verwies, da ſie doch der 


Dem Plato zufolge, glaubte So⸗ 


Fat 


Schwan lehre, wie fie ſich darüber freuen ſollten; "RR 


dieweil er ihnen ein Bote, von der durch ihn zu 
geſchehenden Vereinigung des Menſchen eh 
Gottheit ſey. Der roͤmiſche Redner erkennt (53) 


daß man in den vorigen Zeit Recht daran gethan 


habe, dieſen Vogel dem Apollo zu widmen, die⸗ 
weil er von ſelbſt das Ende ſeines Lebens, welches 


denen Weiſeſten in der Natur verborgen ſey, an⸗ 


kundige. Dieſe für wahr angenommene Mey⸗ 


nung hat veranlaßt, daß man ſelbigen zum Sinn⸗ 


bilde der Menſchen von auſſerordentlichen Vorzuͤ⸗ 
gen gemacht hat. Sokrates, heißt es, mel⸗ 
det (54), daß er einen jungen Schwan im Trau⸗ 


me geſehen, welcher ſich auf ſeinen Knien ausge⸗ 4 


ruhet; da er denn einige Augenblicke nachher wie⸗ 
der aufgeflogen, und die Luft mit ſeinen wohlklin⸗ 
genden Gefangen angefuͤllet. Worauf er zum 
Vater des Plato geſaget, daß ſein Sohn ein Ge⸗ 
genſtand der Bewunderung bey der ganzen Welt 


werden würde. Nee ung in feinen Alter, 


N 17 ſo 


(5e) Plinius, im 23 Kap, des XB. 3 u 
(z) Cicero, in ſeinen Quaeſtion. Tufeulan. i 
(54) Pauſanias, im 30 Kap. des 1B. 


9 2 8 
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ſo ſinnreich, ein medi daß e er RR fühle 
wie die Haut an feinen Fuͤſſen hart werde, die Fer 
dern Huf feinen Aermen und Schultern hervor⸗ 
kommen; und wie er demjenigen Augenblicke, da 
er in einen Schwan verwandelt werden wuͤrde, 
nahe ſey (55). Endlich hat man auch dieſen Vo⸗ 
gel, wegen der vermeyntlichen Anuehmlichkeit ſei⸗ 
nes Geſanges, als ein Sinnbild bey den Apollo, 
den Gott der Muſik, geſetzet (56). Jephir be⸗ 
feelte die Schwäne durch feinen Hauch, „ und es 
ver⸗ nlaßten ſelbige das Huͤpfen derer Liebes⸗ 
oͤtter, auf denen Seen, und Fluͤſſen. Judeß | 
kann man doch auch nicht in Abrede ſeyn, daß 
nicht verſchiedene unter denen Alten, welche nicht > 
ſo leichtglaͤubig geweſen (57), ſowohl alles, was 
Nan von denen Schwanen behauptet PR: al auch, 

95 10 1 3 { ; 4 8 


NN 0 0, in der 17 Ode, des 1 B. 


0 8 Beueler, 9 u. 1rtes Kap. feiner: Tco- a 
nebſt den n Anmerkungen des era u 


- 6759 Pune, im ez Kap. des x B. er anias, 
5 im 20 Kap. des 1B. 


5 Man kann über den Schi Gesang ſolgende 
Abhandlungen zu Rathe ziehen: P. Abhand⸗ 
lung von dem Schwanen Geſauge: ſt. im 

334 St. der Hannover. gel. Anz. a. d. J. 1750 

RT S. 133-136. Juſatz zu voriger Abhandlung 

vowm Schwanen Geſange: 15 k. im 73 St. der: 

ö felben, ı v. J. 1751, S. 658. Fr. Lachmund Obf 
de cyeni lingua oſſea, ſt. in den Miſc. Nat. Cur. 

1 1673, & 1674, Obſ. 179. Tho. Bart rbolini 
we de Bi anatome, nunc aucta d Cajp. Bartho- 
} ‚au ed 
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166 MM 
die Verwandlung des Cyknus, des Sohnes ei⸗ 
nes Koͤnigs in Ligurien, für eine bloſſe Fabel 
ſollten angeſehen haben. FR eee 
Vierter Abſchnitt. 
Die Stadt Thyatira. 
Es geben zwar fo wenig die ältere Geſchicht⸗ als 
Erdbeſchreiber, denen Amazonen die Ehre, 
und erwaͤhnen, daß ſie zu denen Mauren von 
Thyatira beygetragen haben; indeſſen iſt dieſes 
ein Umſtand, der ihnen, ſo wie verſchiedene andere, 
unbekandt geweſen ſeyn kann; uns aber aus un⸗ 
widerſprechlichen Denkmaͤhlern bekandt geworden 
iſt. Die Muͤnzen ſtehen wenigſtens in einem 
eben fo groffen Anſehen, als Schriftſteller; und 
oͤfters ſieht man ſich genoͤthigt, letztere durch die 
erſtern zu erklären, und zu berichtigen. Nun find 
uns verſchiedene dergleichen übrig geblieben (58), 
auf welchen bewafnete Amazonen, mit der Um⸗ 
ſchrift der Bewohner von Thyatira, vorgeſtellet 
werden. Wann ſelbige mit denen Amazonen nicht 
das geringſte gemein gehabt, und fie ſelbige nichet 
durchaus, oder zum Theil, als ihre Stiſterinnen 
angeſehen haͤtten, wuͤrden ſie dieſelben gewißlich 
nicht auf ihre Münzen geſetzet haben. Da 1 | 


knoF. Hafn.1668, 800. wird in den Philofoph. 

Tranſact. Vol. IV. for the year 1669, Numb. 

50, S. 1027, recenſirt. A. d. Ueberf. 1 
(58) Petit, de Amaz. a. d. 253, u. fgg. S. 
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ſich aber, ſogar in den letztern Zeiten, eine Ehre 
daraus gemacht, ſo iſt daraus zu erſehen, daß ſie 
nen die Grundlegung, oder die Vergröͤſſerung 
ihrer ee hugeſchrieben e müſſ 1 1% J 


Funſter Abschnitt. 


7 


e , Cum „ Paphos, und andert. N 
| Man hat dieſe drey Staͤdte, eben ſo zuverlaͤßi⸗ 


gen Nachrichten zufolge, als Epheſus und 
Smyrna, bey denen nicht der geringſte vernuͤnf⸗ 
kige Zweifel ſtatt finden kann, zugefchrieben (59). 
Die Aehnlichkeit derer Namen, und die Ver⸗ 
ſetzung der Buchſtaben haben verurſacht, daß 
Smyrna, und Myrine mit einander verwech⸗ 


ſelt worden; es iſt aber gewiß, daß dieſes zwo 


verſchiedene Staͤdte geweſen. Die erſtere machte 
einen Theil von Jonien aus; und die zwote lag 
in der Aeoliſchen Gegend. Es hatte letztere 
ihre Benennung (60) von einer Koͤniginn derer 
Amazonen, Namens Myrine, erhalten, deren 
Grabmahl man auf einer Ebene von Troas an⸗ 
traf, und welche ſich wegen ihre Staͤrke, Leichtig⸗ 
keit, und Beherztheit, berühmt gemacht hatte. 


Cuma, welche ſonſt auch Cyme hieß, lag 


in ben der Nee Aeolien, und dienete zum 


% 


L 4 Et Ange⸗ 


. BEN Ba im II B. a. d. 771 S. rern. 


BYZANT, unter dem Worte Cuma. 
(60) Eben derſ. im XIII B. a. d. 924, u. * 
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Angedenken der Amazone Cymee (81), welche 
ſelbige, auf dem erſtern, vom Pelops gelegten 
Grunde erbauet hatte. Sie ward nachher von 
einer Colonie Griechen, welche ſich, als ſie aus 
der Belagerung von Troja kamen, daſelbſt nie⸗ 
dergelaſſen hatten, vergroͤſſert (62); und zuletzt 
machte felbige Lariſſen die Ehre des Vorzuges, 
unter den dreyßig Städten, aus denen Aeolien 
beſtand, ſtreitig. Man erzähle zwey Umſtaͤnde, 

welche eine ſchlechte Ueberlegung bey ihren Ein- 


wohnern anzeigen. Es waren beynahe dreyhun⸗ 


dert Jahre ſeit der Erbauung ihrer Stadt ver⸗ 
floſſen, als ſie zum erſtenmal den Einfall beka⸗ 
men, ſich die Gebühren der Ein⸗ und Ausfahrt be⸗ 
zahlen zu laſſen. Wegen der Nachlaͤßigkeit, die 
fie in dieſem Stuͤcke bewiefen hatten, ſagte man, 
daß fie es noch nicht gemerkt hätten, daß ihre 
Stadt am Ufer des Meeres gelegen geweſen. 
Der zweete Umſtand giebt eine noch viel groͤſſere 
Einfalt, als der erſtere, zu erkennen. Sie hatten 
eine gewiſſe Geldſumme, im Namen der Repu⸗ 
blik aufgenommen, wogegen ſie ihre bedeckte 
Gange (Hallen) verpfaͤndet hatten. Als fie zur 
geſetzten Zeit nicht wieder bezahlen konnten, glaub⸗ 
ten ſie, daß ſie nunmehro nicht mehr unter dieſen 
öffentlichen Gängen ſpatzieren gehen, oder darun⸗ 
ter weg laufen dürften; und es unterſtanden ſich 
auch ſogar nicht einmal diejenige, welche etwa 
von einem Regen waren überfallen worden, da⸗ 

| ſelbſt 
(61) Mela, im 1 B. im 18 Kap. 
(62) Strabo, im XIII B. a. d. 922, u. fag. ©: 


ſabſt W * treten: ſondern, . Gläubiger 5 
muſten ihnen die Verſicherung geben, daß ſie ſich 
einer Bequemlichkeit, welche ſie mit denen Frem⸗ 


den gemein hätten, dreuſtigl ich bedienen 0 


und durch einen öffentlichen Bedienten ausrufen 5 
laſſen, daß ihnen dieſe Freyheit im geringſten 
nicht verwehret ſey. Dieſer Umſtand gab Gele⸗ 


genheit, ſie deswegen aufzuziehen, und zu ſagen, 


daß man ſie erinnern muͤſſe, vor den Regen unter 


zu treten. Cuma brachte indeß doch groſſe Maͤn⸗ 


ner hervor. Es ward daſelbſt der beruͤhmte 


Ephorus gebohren, welcher, nachdem er den 


Iſokrates zu feinem Lehrmeiſter gehabt, nachher 
ſelbſt eine Anweiſung zur Redekunſt, und jenes 


groſſe Werk uͤber die Geſchichte, welches zum 
oͤftern, und mit Lobeserhebungen, von denen 
Alten angeführt wird, geſchrieben. Zum Ungluͤck 
aber ſind beyderley Schriften, durch die Zeit, ver⸗ 


lohren gegangen. Seſiod meldet, daß er von 
Cuma gebürtig geweſen, indem er ſchreibt, daß 


8 n Vater dieſe Stadt verlaſſen, und ſich nach 
oͤdtien gewandt habe. Man muthmaßt, daß 


auch Soner ſelbige zu ſeinem Geburts⸗ Ort 


gehab t. 
Nach dem Strabo gehoͤrt Paphos eben⸗ 
falls unter die von denen Amazonen erbauete 


Staͤdte; allein weder er, noch ein einiger von den 


aͤltern Schriftſtellern, haben etwas zuverlaͤßiges 


wegen dieſer Stadt hinterlaſſen. Man weiß von 


keinem andern Paphos mehr, als von dem auf ü 


der Jul Eypem belegen gewesenen g 
L 5 A Ich 


I 
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Ich koͤnnte hier noch gar leicht eine Menge 


von Städten, und Oertern (63), welche das An⸗ 
denken derer Amazonen auf bewahret haben, oder 


aus Urſachen, welche wir anjetzt nicht mehr wiſſen, 


nach ihnen genannt worden find, nahmhaft ma⸗ 
chen. Verſchiedene Muͤnzen, oder Zeugniffe de⸗ 
rer Alten, dienen hiervon zum Beweiſe. Da 
mein Vorſatz aber nicht ſowol dahin gerichtet iſt, 
eine Abhandlung vor die Gelehrten, als vielmehr 


nur eine vor gemeine Leſer angenehme Geſchichte 


zu liefern, ſo übergehe ich alle kritiſche, trockne, und 


mit meinem Zwecke in keiner naͤhern Verbindung 


ſtehende Unterſuchungen. Nur dieſes muß ich 
noch bemerken, daß der Name, und das in dem 


größten Theile klein Aſiens verbreitete Ange⸗ 
denken derer Amazonen, ihre Wuͤrklichkeit auf eine | 


ganz unroiderlegliche Art beſtaͤtige. 


(63) Magneſie, Amiſus, Amaſtris, Synope, py⸗ | 
fthopolis, Prine, Mitylene, Myrlea, Amaſie, 


Clete, Cynna, Sierapolis, Thiba, und andere, 


kann. 


welche man im Gorop, und Petit, ache i 


. 
8 2 . 
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Das fechfte Kapitel, 


Von denen Gräbern, oder G 


maͤhlern derer Amazonen. 
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J mehr man alles dasjenige, was auf die Ger 
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O ſchichte derer Amazonen eine Beziehung hat, 
Runterſucht, um deſto mehr muß man fich verwun⸗ 
dern, wann man ihre Wuͤrklichkeit ſo vielmal in 
Zweifel gezogen ſiehet. An der Würklichkeit deren 
Helden des Alterthums zu zweifeln, läßt ſich nie- 0 


8 


mand in den Sinn kommen, weil man ihre Tha⸗ 


alt. 


ten und Unternehmungen bey verſchiedenen S 
ftellern lieſet; hierinn haben ſelbige mit 
Amazonen einerley Vorzüge, und es muß 
ben fern fol, als jenen, einen Berges 
ben. Hingegen haben die Amazonen, in 


nach ihnen vorhanden geblieben ſind, und bey 


denen 


dieſes 


abge⸗ 


| | | Anſe⸗ 
hung der Denkmaͤhler, welche viele Jahrhunderte 


denen 


KA a 


fich nichts falſches, noch untergeſchobenes, argwoh⸗ 1 


nen läßt, vor jenen groſſen Männern etwas vor⸗ 


aus, indem dergleichen bey denen mehreſten 


ihnen megfälfe. 


2 


| Auffer denen Städten, Gegenden, und 


unter 


beſon⸗ 


dern Oertern, welche die Benennung, und das An⸗ 
gedenken von ihnen behalten haben, hat man auch 


noch einige von ihren Graͤbern in verſchiedenen 


| 


Laͤn⸗ 


1 m 


0 


6 Laͤndern angetroffen, we che zum Gedaͤchtnis ihres 


Ruhmes, und ihrer Kriegszuͤge, dieneten. Es 


war gemeiniglich die Gewohnheit bey denen Alten, 


denen Oertern, welche durch vorzuͤglich wichtige 
Begebenheiten beruͤhmt geworden waren, und vor⸗ 


nemlich denen Grabſtaͤtten groſſer Perſonen, ge 


wiſſe Merkmahle beyzufuͤgen. So errichtete 
Jakob ein ſteinern Mahl an dem Ort, wo er 


das geheimnisvolle Geſicht der Engel, welche von 
dem Himmel herniedergeſtiegen waren, um ihm 


den Seegen des HErrn über feine Nachkommen: 
ſchaft zu verkuͤndigen, im Traume gehabt hatte (64). 
Eben dergleichen that er an dem Orte, wo er mit 
Laban einen Bund machte, zum Zeichen ihrer 


Wiederverſohnung (65). Zur Erhaltung des 


Andenkens des Uleberganges über den Jordan, 


befahl Joſua, daß man groſſe Steine auf denje⸗ 


nigen Ort, wo die Iſtaeliten, durch ein, dem 


Durchgange durch das rothe Meer, aͤhnliches 


Wunderwerk, durch den Fluß gegangen waren, 


zuſammen zu tragen (66). Eben dergleichen 7 


Gebrauch war auch bey denen fremden Voͤlkern 
eingefuͤhret. Die berühmten Pyramiden in 
Egypten, dieneten zu Grabmaͤhlern derer erlauch⸗ 
ten Fürſten dieſes Koͤnigreiches. Serkules er⸗ 
richtete feine Saulen (67), welche nichts anders, 

5 N; als 


(64) 1 B. Moſ Kap. XXVIII. B. 18: u. Kap. XXXV, 
Bi r rt. | e 
(65) Eben daſ. Kap. XXXI, V. 46, f. l 


(66) Joſua IV, 3, fg 
(67) ©. Strabo, im III B. a. d. 178. S. 


“=. 3 8, _ > 
als ein geoffer Haufe von Steinen, und Erde, 


waren, wodurch er die Nachwelt benachrichtigen 
wollte, daß er mit feinen Thaten bis an die äuſſer⸗ 
ſten Enden von Afrika gekommen war. End⸗ 
lich bezeichnete auch Alerander den Grenzort 
feiner Eroberungen, durch die Altäre, welche er 
jenfeit des Sypaſis aufrichten ließ (58). Dieſe 
Gewohnheit ward d rchgaͤngig, in Anſehung derer 
Grabmähler ſolcher Perſonen, welche in ihrem Le⸗ 
ben anſehnliche Ehrenſtellen bekleidet, oder ſich 
durch vorzügliche Tugenden beſonders hervorge⸗ 
than hatten, beobachtet. Man begrub ſelbige 
unten an, oder oben auf einem Berge (69), wo⸗ 
ſelbſt man mit Fleiß Hügel aufwarf. Bisweilen 
errichtete man ihnen auch Säulen, oder Pyrami⸗ 
den. Dergleichen Ehrenbezeigungen nach dem 
Tode, harten nun auch allerdings die Amazonen, 
ihres Standes, und groſſen Thaten wegen, vers 
dienet: und es wiederfuhren ihnen ſelbige nicht 
nur von denenjenigen, mit denen ſie Freundschaft 
(Es) Arrian, in. feinem Buche de exped. Alex, 
B. V. Kap. 28. u. in Indieis, Kap. 2. Philo⸗ 
trat, im letzten Kap. des XI B. der Lebens⸗Be⸗ 
ſchreib. des Apollonius, "Ambröhafßer, de mori. 
0 bus Brachman. „% TE BEN ET BEE ey 
(69) Bey denen Vorfahren, wu lden die Vorneb? 
men entweder unter hohen Bergen, oder auf 
Deren Bergen ſelbſt, begraben. Dieſerhal 
115 e man, bekannter maſſen, über die 
eichname, entweder Pyramiden, oder auch 
Fgroſſe runde Säulen, auf. Serv. über den 


= 


gepflogen tan ber auf deren Seite ſie gewe⸗ 


ſen waren; ſondern auch von ihren geſchworen⸗ 


ſten Feinden. Bey dieſen letztern uͤberwog die 
Bewunderung, die Empfindung des Herzens. 


Ohnweit dem alten, und ungla fü Schloſſe 
Ilium (79), war das Grabmahl der Koͤniginn 


Myrine, deren Tapferkeit, und ungemeine Be⸗ 
hendigkeit im Laufen man im geringſten nicht ver⸗ 
geſſen hatte, anzutreffen. Ohnerachtet das Volk 
dieſen Ort nach der Batia, einer Tochter des Köͤ⸗ 


niges Teucer, und Gemahlinn des Dardanus, 
Batina nannte (710 , ſo belegten ihn die der 

alten Geſchichte Kundige, doch lieber mit dem Na⸗ 
men der Prinzeßinn derer Amazonen. Neben 


— 


dieſem, ohnweit den Stadtmauern e 1 


Denkmahl war es, wo der tapfere Sektor die 


erſte Muſterung derer Trojaner, und ihrer 


Bundesgenoſſen hielt. Diejenige, welche My - 


rinen die letzte Pflicht erwieſen, wollten, daß der 


bloſſe Anblick ihres Grabmahles, einen würdigen 
Begrif von der darinn auf behaltenen vornehmen 


Aſche be ybringen ſollte. Der Ort dazu, war 


durch einen von Menſchen⸗Haͤnden zuſammen⸗ 
getragenen Haufen von Erde, welcher einen be⸗ 


reits von weitem in die Augen fans. 2 J 


darſtellete, erhoͤhet worden. 


Die beruͤhmte Pentheſilee, weiche in wi | 


Hehe mit denen Griechen, 12 der Trojani⸗ 
ſchen 
ve) Zomer, im nB. der Sid, im 811 u. fg. V. 
(71) En uber die eben angezogen Stelt. 
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ſchen Belogerung, ‚ausnehmende d 
wieſen hatte, bekam ein noch anſehnlicheres Gral 


mahl. Denn, nachdem die Trojaner ihren Koͤr⸗ 


ber, der Gewohnheit nach, und mit einem auffer- 
e verbrannt hatten, ließ der 
König Priamus die Aſche, in einer koſtbaren 


Urne beyſetzen (72); ſtellete felbige neben der 


Aſche de 


opfert hatten, ein. 
ENTE 


dieſes allenthalben, 
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gewiſſen Ort, welcher die Amazonen 


0 ie zu Ehren, a ufgeric 
# dr: 2 4 ⁴ „ eee 1 e 
7) Q. Surnxakus, im 1 B. 
(73) Plato, im Axiocho, 
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im 796, u. fg. V. 
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hehe man in Achen, durch das Teonifche 
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diefer aͤtern Zeiten zufolge (74), war dieſes das 
Grabmahl der Sippolyte, oder Antiope, welche 
dem Theſeus auf dem Kriegszuge des Serkuls 
gefolget war, und von dem Wurfſpieſſe einer an⸗ 
dern Amazone, Namens Molpadia, erleget 
wurde. So ungewiß man indeſſen, inſonderheit 
in Anſehung derjenigen, welche daſelbſt begraben 
lag, iſt: fo iſt doch ſoviel ausgemacht, daß The⸗ 


ſeus dieſes Gebaͤn zum Andenken einer Amazone, | 


deren entſeelter Körper daſelbſt geruhet, habe er⸗ 
richten laſſen, indem die Saͤule, den Namen der 


Amazonen Saͤule fuͤhrete. 


Das beſtaͤndige Ungluͤck, welches fie bey diese 
Unternehmung begleitete, brachte die meiſten von 
denenjenigen, welche dabey gegenwärtig geweſen 
waren, um das Leben. Ohngeachtet ſie aber auf 
einem fremden, und im hoͤchſten Grade feindli⸗ 
chen Boden waren, ſo wiederfuhren ihnen den⸗ 
noch nach ihrem Tode Ehrenbezeigungen, welche 
zum Beweiſe der Ehrfurcht, und Hochachtung, 
ſo man gegen ſie gehabt, dieneten. In Theſſa⸗ 
lien ſahe man die Srabmähler dererjenigen, wel⸗ 
che daſelbſt um das Leben gekommen waren, als 
ſie in Attika einbrechen gewollt. Diejnige, 


die in der Schlacht bey Athen geblieben waren 


bekamen ihre Grabſtaͤtte neben der Antiope. 


Die Einwohner von Chalcis, in Euboͤa/ zeigten 


das Grabmahl von ſehr vielen andern, welche da 
ſelbſt an en Wunden eee waren. Endlich 
| War 


(74) r A im m Theſens 


PR eines — — Dreck worunter 5 
— „welche die e in dieſem Kriegs⸗ 
geführet hatte, welche, nicht von den 

des 
begraben lag. a: iedene Jahrhunderte nach 
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dieſer S Soldaten (76), als 
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5 Befsictichfäten, die Be 1 
ſchaften, die Stärke, der Muth, und die 
Heldenthaten, veranlaſſeten alle Gottheiten bey 


denen Heyden. Oder, man kann auch ſagen: 


die Heyden verehreten dieſe verſchiedene Eigen⸗ 
ſchaften an denenjenigen, welche dergleichen in 
einem gewiſſen Grade der Vollkommenheit bee 
ſeſſen hatten. Blos nach dieſem ee | 
man die Vergoͤtterung derer Goͤtter, H 
Götter, roelche die Vielgoͤtterey bey denen 


hervorbrachten ‚ beurtheilen. _ Es waren dieſes 
wie andere. Sie unterſchieden 19 | 


Menſchen, 
aber durch einige ausnehmende Umſtaͤnde. | 
Nachkommen bewunderten ihre herrliche een, 
die Zeit, und die Schmeicheley vermehreten die 
Lobeserhebungen. Man zog ihnen unvermerkt 
die Menſchlichkeit aus; und nachdem man ihnen 
den Titul goͤttlicher Perſonen beygeleget hatte, 
ſetzte man ſie endlich unter die Goͤtter, und gab 
vor, daß ſie von ſelbigen abgeſtammet waͤren; 
= b. ihnen zuletzt auch ſogar Opfer ge⸗ 
racht. 
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zunge en für Toͤchter, oder Hi innen 


des Gottes Nars gehalten, 1 mahl. d a man nicht 5 
zuverlaͤßig wuſte, wer ihre Vaͤter, oder Mi nner, 
geweſen waren. Indeſſen ruͤhrten doch d dieſe Zu⸗ 
eignungen gar 5 R 195 her: e man 
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Dergleichen Vorſtellungen giengen unter ihnen 
bereits damals, als die Amazonen, zur Raͤchung 
wegen des feindlichen Beſuches des Herkuls, 
welchen er in der Abſicht, um den Guͤrtel ihrer 
Koͤniginn hinweg zu hohlen, vorgenommen hatte, 
in Attika einfielen, im Schwange. Der Feind⸗ 
feligfeiten, und Verheerungen, welche ſie in Theſ⸗ 
ſalien, Phocis, Boͤotien, und dem Athenien⸗ 
ſiſchen Gefilde ausuͤbeten, ohnerachtet, konnte 
man ſich doch nicht enthalten, ihre unerhoͤrte 
Tapferkeit zu bewundern, und zu verehren. Man 
ſtand in der veſten Meynung, daß ſie etwas Goͤtt⸗ 
liches an ſich haͤtten. Man glaubte, ſie ohnum⸗ 
gaͤnglich nach ihrem Tode beruhigen, und anrufen 
zu muͤſſen; und die Athenienſer ſetzten einen eige⸗ 
nen Tag im Jahre veſt, daran ihnen oͤffentliche 
Opfer gebracht werden ſollten. Dieſes Feſt gieng 
unmittelbar vor dem Feſte des Theſeus, welcher 
der beruͤhmteſte unter ihren Koͤnigen geweſen, 


4 


vorher. | 
Klein Aſien war blos durch die griechiſche 
Colonien, welche die Abkoͤmmlinge des Sellen 
dahin gefuͤhret hatten, bevoͤlkert worden. Es 
herrſchten daſelbſt eben die Gemuͤthsart, Sitten, 
und Religion, die in Griechenland anzutreffen 
waren; man betete allda eben dieſelben Goͤtter an; 
und man war auch ebenfalls geneigt, ſich neue zu 
machen. Die weit umher ſich erſtreckende Erobe⸗ 
rungen derer Amazonen; die Anlegung, oder Ver⸗ 
groͤſſerung verſchisdener Städte, und ihre ſanfte 
N Regie⸗ 
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Regierung, vermogten die Einwohner Aſiens 
dahin, ſelbige unter die Krieges⸗ und wohlthaͤtige 
Gottheiten zu ſetzen. Eben darauf gruͤndeten ſich 
auch die dem Saturn, Jupiter, Bacchus, 
Serkul, Mars, Bel, Decerto, und der Se⸗ 
miramis errichteten Altaͤre. Zwar melden uns 
die Schriftſteller älterer Zeiten, nicht das geringſte, 
von der goͤttlichen Verehrung, welche man denen 
Amazonen in Aſien erzeiget hat. Allein, man 
muß auch bemerken, daß ſie uns, bis auf ſehr we⸗ 
nige geheime Nachrichten, in eben ſolcher Unwiſ⸗ 
ſenheit, in Anſehung alles deffen, was ſich in die⸗ 
ſem Welttheile, vor der Zeit des Cyrus, zuge⸗ 
tragen hat, laſſen. Man muß alſo hiebey noth⸗ 
wendig die Muͤnzen zu Huͤlfe nehmen. Nun leh⸗ 
ren uns dieſe ſchaͤtzbare Denkmaͤhler, daß es Ama⸗ 
zonen gegeben habe, welche mit unter die Goͤttin⸗ 
nen geſetzt geweſen. So wenige auch von dieſen 
alten Muͤnzen zum Vorſchein gekommen, ſo weiß 
man doch, daß auf ſelbigen ein weſentlicher Unter⸗ 
ſchied in der Art, wie die Goͤtter, oder die Men⸗ 
ſchen vorgeſtellet find, beobachtet worden. Letztere 
eſtaͤndig nach ihrem Stande bekleidet; die 
waren nacket, oder blos mit einem 
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bedecket; wurden bisweilen von 
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2 M 3 Thurn, 


—— 


— 


182 8 4 
Thurn» Krone, der Streit- Art in der Hand, auf 
einem, nach alter Art eingerichteten, Throne ſitzend, 

und bis an den Guͤrtel faſt ganz nacket, vor. 

Auf einem andern, welches zu Thyatira geſchla⸗ 

gen iſt, erblickt man eine am ganzen Vordertheile 

des Koͤrpers ganz nackete Amazone, welche in der 

einen Hand eine zweyſchneidige Streit⸗Art, und 

in der andern einen Oelzweig haͤlt. Zu ihrer 

Rechten ſteht eine Bildſaͤule 1 Diane 

von Kpbefus, Wenn man dieſe Münze mit 
denenjenigen, welche Götter und Göttinnen vor⸗ 

ſtelleten, vergleicht; ſieht man augenſcheinlich, daß 

die Amazonen eben ſo wie letztere gemahlt geweſen, 

und daß ihnen mithin eben dergleichen Ehren⸗ 

| bezeigungen, in einer Stadt Aſiens, von der fie | 

als die Stifterinnen angeſehen wurden, erwieſen 
ö iti... Ä 
| 


zu d.182.5. 
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CCC 
Das achte Kapitel, 


Von dem Zeit⸗Alter, und der Dauer 
derer Amazonen. 


Ver minder wichtige Theil der Geſchichte de⸗ | 
rer Amazonen, ift ohnſtreitig der verwor⸗ 15 
renſte, und dunkelſte. Man ſieht zwar offenbar 
lich die Unrichtigkeit derer Muthmaſſungen, oder 
Lehrgebaͤude, welche verſchiedene, ſowol ältere, als N. 
neuere Schriftſteller (77), über dieſen Punkt ge⸗ i 
duſſert haben; auf was für Are man aber ſelbige 
berichtigen muͤſſe, laßt fich fo geſchwind nicht abſe⸗ 
hen. Man darf ſich darüber eben nicht verwun⸗ 
dern, daß die meiſten der Warheit hierinn verfehlt I 
haben, indem felbige die Zeitrechnungs Geſchich !: 
te Griechenlandes niemals gruͤndlich erlernen 


— 7 


„Die vornehmſte Schwierigkeit beſtehet in 1 
Beſtimmung des Zeit⸗Alters der Regierung de 
rer Amazonen. Juſtin iſt der einzige, bey den 
man ſich hieruͤber einiger maſſen Raths erholen 
kann. Nach deſſen Berichte (78), fuͤhrete Ca. 
i 20, NaMB, 
(77) Nichts iſt ſeltſamer, als, was man hierüber 
0 108 Petit, im 44 Kap. feiner, Differtation 
(78) Juſtin, im 1 Kab, des 1 B. desgl. im 3 und 
„ ee 


| a 
s 184 83 | 
naus, König in Scythien, feine ſiegreiche Waf⸗ 
fen, bis nach Egypten, woſelbſt damals Vexo⸗ 
ris herrſchete. Er brachte alle diejenige Laͤnder, 
welche dieſe beyde Koͤnigreiche von einander abſon ? 
derten, unter ſeine Bothmaͤßigkeit; und es blie⸗ 
ben ſelbige ſo lange unter der Herrſchaft dieſer 
nordiſchen Auslaͤnder, bis fie Ninus, bey der 
Grundlegung des groſſen Aſſyriſchen Reiches, 
eroberte. Dieſes geſchahe etwas eher, als ſech⸗ 
zehn hundert Jahre vor Chriſti Geburt. 99 
Sechszehntes Jahrhundert vor 
Chriſti Geburt. 
Lange nachher (79), faͤhrt Juſtin fort, (ich 
nehme hiebey eine Zeit von hundert Jahren an,) 
ereignete ſich die Flucht des Plin, und Skolo⸗ 
pit, welche, zur Ausweichung der Meuterey derer 
Groſſen, welche ſich gegen ſie zuſammen rottiret 
hatten, ihr Vaterland verlieſſen, und nebſt ihren 
Ehefrauen, und einer Anzahl getreuer Freunde, 
nach das Land der Sarmater fluͤchteten, wo⸗ 
ſelbſt ſie insgeſammt niedergemacht wurden. Die⸗ 
ſes veranlaſſete die Errichtung des Koͤnigreiches 
derer Amazonen, wie ich bereits oben erwaͤhnt ha⸗ 
be (80). Man kann ſolchergeſtalt ſagen, daß die⸗ 
Kan eee * "fe 
(79) Juſtin ſchreibt: medio tempore. Es bedeu⸗ 
tet aber dieſer Ausdruck nichts, und nach der 
Uebereinſtimmung anderer Geſchichte, nehme ich 
die Zeit eines Jahrhunderts an. ö 
(80) In dem zweyten Kap. gegenwaͤrtiger Geſchichte, 
auf der 52 Blatſ. 


me... 
ſes chu fünfzehn hundert Jahre vor Chriſti 
ehen ſe.. an 


4 


Bis ſoweit, ſtreitet nichts mit andern zu⸗ 
verlaͤßigern Begebenheiten, noch mit denen Re⸗ 
geln der Wahrſcheinlichkeit, noch mit der Ord⸗ 
nung der Zeitrechnung, welche ich zu Liner an⸗ 
dern Zeit (8 1) dargethan habe, und welche zur 
Zeit noch keinen Widerſpruch gefunden hat. Das 
Zuſammentreffen der nen Geſchichte 
mit der Geſchichte derer Amazonen, beſtätigt die 
Warheit meiner erſtern Behauptungen. 


g 2 a KA 2 1 We e 
Fiournfzehntes Jahrhundert vor 
in ei Heburt., Pui-. 
Sobald die Amazonen N ihrer Menge nach, 
der Ausführung des gefaßten Entſchluſſes der 
Eroberung, gewachſen waren, ergriffen ſie die 
Waffen gegen ihre Nachbaren; trugen ſoviel Sie⸗ 
ge davon, als ſie Treffen geliefert, und drangen 
nach und nach bis an die Ufer des Ther modon 
vor. Der Eingang in klein Aſien, ward ihnen, 
wegen der innern Schwaͤche des Aſſyriſchen 
Reiches, leicht. Die wuͤrkliche Staͤrke dieſes Rei⸗ 
ches, war bereits mit der Regierung des Ninus, 
und der Semiramis, welche dieſes Reich ange- 
leget hatten, verſchwunden. Nach ihnen ſchlichen 
r N e 


(81) Man ſehe meine Geſchichte derer Reiche, 
| 9 


und Kepublicken, nebſt den Zeitrechnungs⸗Ta⸗ 
feln, nach. | Rn BAER LE) 


ü 


mele, und Enkel des Cadmus, auf feinem Zuge 


8s 


Mn ſich Verſchwendung und Uep igkeit, bey dem Ho⸗ 


ſe von Ninive, oder Babel, ein (82); und der 
Scepter ward, bey der Verachtung, darein er fich 
ſetzete, von Tage zu Tage ſchwaͤcher. Die Unter⸗ 
4 anen deſſelben, waren die einzigen, welche davor 
cheu hatten; die Auswaͤrtigen hingegen wage⸗ 
ten alles, und es widerſetzete ſich der Fuͤrſt ihren 
Unternehmungen gar ſelten. Der damals auf 
dem Throne ſitzende Regent, ſtellete dem Einfalle 
derer Amazonen in Cappadocien „nicht das ge⸗ 
ringſte entgegen; wenigſtens ſehen wir keine 


Wuͤrkungen, die ſeine Gegenwehr gehabt; und 


es bemaͤchtigten ſich ſelbige ſolchergeſtalt des groͤß⸗ 
ten Theiles von klein Afien, und nahmen denen 


Aſſprern dasjenige, was ihr König Ninus de⸗ 


nen Scythen weggenommen hatte, wieder ab. 
Die Amazonen hatten eben dieſe Eroberun⸗ 

gen zuruͤckgeleget, oder waren vielmehr annoch 

damit beſchaͤftigt, als Bacchus, Sohn der Se⸗ 


— 


. TE nie 


nach Indien, einige von ihnen niedermachte, und 
ſie mit in den Krieg gegen die Baktrier fuͤh⸗ 
rete (83). 00 


Diergehntes Jahrhundert vor 
Chriſti Geburt. 
| In denen beyden folgenden Jahrhunderten, 
verbreitete ſich 1 Ruhm, und ihre Macht, ſehrt 
weit. 5 
62 Juin, 60 2 Kap. des 18 Diodor, im 1 


a. d. 102 S. g 
6830 Pele, in ſeinen Stratagem. B. I. K. 1. n. 2. 


EN 
N 


| 


\ 
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weit. Es bevölkerten damals die Abkömmlinge 
des Hellen, klein Afien; fie errichteten daſelbſt 


einen Handel mit Griechenland, woraus ſie ur⸗ 


ſpruͤnglich abſtammeten, und legten allda den 


Grund von verſchiedenen Städten. Denen 


Amazonen aber war es auf behalten, die Werke, 


die jene blos angefangen hatten, vollends zu 


8 


Stande zu bringen. Sie brachten ſelbige, theils 


ungezwungen, theils mit Gewalt, unter ihre Ober ⸗ 


| herrſchaft; ſie erweiterten, und verfchönerten ſel⸗ 


bige; brachten ſie in Aufnahme, und ſetzten ſie, 
durch gute Beveſtungen, gegen feindliche Ueber⸗ 
falle in Sicherheit. Dieſes iſt auf verſchiedenen 
ihrer Muͤnzen zu bemerken, als woſelbſt ſie mit ei⸗ 


nee Thurnkrone auf dem Haupte, als einem Zei⸗ 
chen ihrer Aufmerkſamkeit hierauf, vorgeſtellet 


ſind. 2956 


* 


Ihre Feldzüge, und kriegerische Eigenſchaften, 


machten ſie zu einem Gegenſtande der Bewunde⸗ 
rung bey denen auswaͤrtigen Voͤlkern. Die Grie⸗ 


che ungemein fuͤrchterlich, und weit gefaͤhrlicher, 

als alle Völker auf der Welt wären, vor. Dieſer 
im Schwange gehende Begrif, veranlaſſete eben 
den Kuryſtheus, König zu Mycenen, den 


niginn der Amazonen, welche zu Themiſcyra ihre 


Herkul zur Hinweghohlung des Gürtels der Kö- 


Drrpzehntes Jahrhundert vorn 


Reſidenz hatte, auszuſchicken. Seine ſowohl, als 
ſeiner Gefaͤhrten Tapferkeit, brachten ihm, in die⸗ 


ſer ſeiner Unternehmung, Gluͤck: zog aber auch 


die Waffen derer Amazonen auf Griechenland 
nach ſich. Es raͤchten ſich letztere dieſerhalb durch 
die erſchrecklichſte Verheerungen, die fie anrichte⸗ 
ten; bevor ſie nach Attika gekommen, woſeſbſt 
ihnen das Gluͤck zuwider war. Dieſerhalb gieng 
auch Ventheſilee, in Geſellſchaft der beherzteſten 
von ihrer Nation, vor Troja, woſelbſt fie ins 
geſamt in Einer Schlacht um das Leben kamen. 

Dieſe beyderley, faſt zu gleicher Zeit ſich er⸗ 
eignende, Ungluͤcksfaͤlle, richteten das Reich derer 
Amazonen zu Grunde. Sie verlohren ſowohl in 
der einen, als andern Niederlage, ihre Koͤnigin⸗ 


nen, nebſt ihren auserleſenſten Truppen: und da 


es ihnen an Perſonen, dieſen Verluſt wieder zu er⸗ 
ſetzen, fehlete, konnten die übrigen mit gar leichter 
Muͤhe unterdruͤcket, und ihnen dasjenige, was ſie 
durch die Macht der Waffen erhalten hatten, wie⸗ 
der abgenommen werden. 


Es blieb indeſſen doch noch in Cappadocien, 


eine Art von Abkoͤmmlingen derer Amazonen 
übrig, welche die Sitten, und Geſinnungen der 
erſtern an ſich behielten. Es waren ſelbige an⸗ 
noch in dem Beſitze einer ziemlichen Strecke Lan⸗ 
des, zwiſchen Phaſis, und das Gebirg Cauca⸗ 
ſus (84), als Alexander Aſien eroberte. Tha⸗ 

leſtris, 


(84) Q. Currivs, im 5 Kap. des VI B. Plutarch, 


in der Lebens⸗Beſchr. des Alexanders. W 
m 


1 
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ie aue W von denen adfeiger Ba 
dentlichen Wundern der Tapferkeit, welche den 1 | 
a Sa in den Augen der ganzen Welt Ride: m 
terlich machten, vieles gehoͤret hatte / ſuchte ihn, 19 | 
) 


Ba von dreyhundert Amazonen, in 
Hyrkanien auf. Bevor ſie die Linien, welchee 
die Verſchanzungen derer Macedonier aus⸗ 
machten, vorbey zog, ſchickte ſie zu ihm, und ließ 
hn lager, daß eine Koͤniginn, welche vor Ver⸗ 
langen, il men zu lernen, brenne, angekommen 
wäre) ihren Beſuch bey ihm abzuſtatten, und 
nicht mehr weit von ſeinem Lager entfernt ſeyl 
An a erwiederte hierauf , daß es ihm eben⸗ 
BVergnuͤgen ſeyn würde, fie zu fehen! 
Bug fie ie ‚Gefolge von Pferd und Wat 
ſtill halten, und ritt, nebſt ihren dreyhundert 
fehrtinnen, nach a Gezelt des Füͤrſten. 50: 
ald ſie 1 5 | zu Gefic e bekam, flieg fie vom Merz 
de herünt r, un gieng, zwo Lanzen in der and 
9 7 um ſi ich daran zu halten, gerad auf ihn zu, 
ig ließ fie Bu einen Dolmeſche var 


22 warum fie hieher Derr! AntmÄrter 
ihm Thaleſtris ih en es Ihnen ni 1 
egierde, 9 


perl Bu 5 di 
von Ihnen zu haben, der Grund ſey, wel⸗ 
e dich bieher gefůͤhret W 97 Wolte 


mir 


mim 17 B. d. d. 5 Juſtin, 
5 n Ich wei 10 6% Su ms 15 
die Warheit 5 Vorfalles in Zweifel gezogen 


haben; ale e Grun de beweisen in der That 
nichts. 5 


® 190 88 
mir die Natur eine Tochter ſchenken, ſo 


will ich ſie behalten, und nach unſern Sit⸗ 
ten und Gebraͤuchen, erziehen laſſen; ſollte 


es aber ein Sohn ſeyn, ſo will ich Ihnen 
denſelben, zu Ihrer Beſorgung zuruͤck ſen⸗ 


den. Ich glaube, der Ehre, Erbfolger 


Ihrem Reiche zu liefern, vollkommen wuͤr⸗ 
dig zu ſeyn! Alexander behielt die Prinzeßinn 
dreyzehn Tage lang bey ſich, und vergaß nichts, 
was zu ihrem Vergnuͤgen, in Anſehung der praͤch⸗ 
tigſten Opfer, und Schauſpiele, welche er anſtel⸗ 
len ließ, gereichen konnte. Er haͤtte ſie gar zu 
gern dahin vermogt, ihm auf ſeinem Feldzuge zu 
folgen; allein ſie entſchuldigte ſich desfalls, und 
kehrete wieder nach ihr Koͤnigreich zuruͤck k) 


Endlich ſollen auch, einigen Nachrichten zu. 


folge (85), unter denen Truppen der Albanier, 
damals, als Pompejus dieſe Volker ſchlug, und 
ihren König in einer groſſen Schlacht um das Le⸗ 
ben brachte, Amazonen geweſen ſeyn. Dieſes i 
der letzte klinſtand, den man pon der Geſchichte 
dieſer berühmten Kriegerinnen antrifft. 
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K) Man vergleiche hiebey die 73 S. gegenwärkgen 
Werkes. 


(85), Plutarch, in der Lebens⸗Beſchr. des Pomp. 
‚Appien, de belle Mithridat. 2 >, 
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Als ich mich in denn ae Gebir⸗ 
es Eaucaſus aufhielt, ſchreibt P. Archange⸗ 
due Ins Lambert (86), lief eine ſchriftliche Nach 
richt bey dem Dadian, Füͤrſten von N re⸗ 
lien, ein, daß aus dieſem Gebirge, Volker Wehe 
ſch ere 4 e vertheikt, URAN) 4 

AH Winda 


en, g. Lümbertt im 1 0. ber rofl Stimmung 
des Feb, 


> 


Sm 


daß der ftärkfte,. Moskau angegeiffen, und die 
beyden andern ſich in das Land derer andern Voͤl⸗ 
ker des Caucaſus, derer Suanen, und Carat⸗ 
cholt, geworfen haͤtten; daß ſelbige zuruͤckgeſchla⸗ 
gen worden; und daß man unter denen Todten, 
viele Weibsperſonen gefunden habe. Man 
brachte ſogar dem Dadian die Waffen dieſer 
Amazonen, welche ungemein ſchoͤn anzuſehen, und 
nit einer weiblichen Artigkeit ausgezieret waren, 
Es waren dieſes Helme, Kuͤraſſe, und Arm⸗ 


ſchienen von Harniſchen, welche aus vielen kleinen 


uͤber einander gelegten Eiſenblechen beſtanden. 
Die an dem Kirafe, und denen Armſchienen, 
bedecketen ſich, ſo wie unſere Federn an denen 
Blattern, und gaben alſo denen Bewegungen dei 
Körpers ganz leicht nach. An dem Kuraß war 
eine Art von Wafferrocke beveſtigt, welcher ihnen 
bis auf die Mitte des Beines e und 


aus einem wollenen Zeuge, fo mit unferer Schar⸗ | 


ſche eine Aenlichkeit hatte, jedoch von elner der- 
maſſen hochrothen Farbe war, daß man es fü 
den ſchoͤnſten Scharlach gehalten haͤtte veel 
geweſen. Ihre Halbſtiefeln, waren mit kleinen 
meßingernen Flitterlein, oder Plaͤttgen beſetzt, 
welche von innen durchbohrt, und mit ſtaͤrken, 
feinen, und auf eine beſonders kuͤnſtliche Art ge⸗ 
dreheten Schnuͤren von Ziegenhaan, zuſammen 
geheftet waren. Ihre Pfeile waren vier Span⸗ 
nen lang, uͤber und uͤber vergoldet, und am Ende 
ungemein fein verſtaͤhlt. Sie giengen nicht ganz 
fpigig zu, ſondern waren, an dem Ende, drey oder 
| | „100 . bier 
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Kriegen mit denen Calmuckiſchen Tartarn ver⸗ | 


929 durchreiſet iſt, meldet, daß das Koͤnigreich 
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heti, ehedem verschiedene groſſe Städte ge- 1 
ter die Volker, welche felbige 


f . und rechnet g 
rſtöret hatten, auch die Einwohner des Gebirges 4A 
Caucaſue, und das Gefchlecht derer Amazonen. 


Teber fügt er hinzu, ſtoſſen, nach Norden, nn 
Cacheri. Ich habe niemanden geſehen, welcher a 

in ihrem Lande geweſen; hingegen habe ich aus . 
vieler Perſonen Munde, Nachrichten davon erzah. 
‚en gehört; und man zeigte mir bey dem Fuͤrſten 1 
eine groſſe Frauen Kleidung von einem dicken 
wollenen Zeuge und von ganz beſonderet Geſtat ;,, , 
Bra n Egcheti nn - Vi 
Dan Aeötern Srieaen um, dns Ehen gefommen war, , [ME 
bedient haben ſoll. Ich hatte an einem gewiſen 

4 Ta ge, eine Ziemlich lange Unterredung hieruͤber N | | 


x a Fey . 

N „ o F 55 n u f 
Salbigee fagte mir unter andern, daß jenfite e. 
cheti, fünf Tagereiſen gegen Norden, ein groffes I 
( dn feiner dig nach perlen, i a4 © 
Rt Geſch. d. Ama. ee 8 


sr ! 
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3 m 8. 
Volk geweſen, welches man faſt gar nicht gekannt, 
und in beſtaͤndigen Kriegen mit denen Calmucki⸗ 
ſchen Tartarn verwickelt geweſen; daß alle Ein⸗ 
wohner des Gebirges Caucaſus, beſtaͤndig mit 
einander Krieg fuͤhren, und daß es nichts helfe, 
Frieden oder Vertraͤge mit ihnen zu errichten, 
indem dieſes wilde Voͤlker ſeyn, welche weder Re⸗ 
ligion, noch Geſetze, noch Policey haben. Dieje⸗ 
nige, welche am naͤchſten an Cacheti wohnen, 
ſtreiffen öfters bis dahin. Ich erzählte dieſem 
jungen Prinzen dasjenige, was die Griechiſche 
und Roͤmiſche Geſchichte von denen Amazonen 
berichten; und nachdem ich eine Zeitlang daruͤber 
geſprochen, erwähnte er, daß dieſes ein Volk von 
umher ziehenden Scythen, fo wie die Turko⸗ 
mannier, und Araber, ſeyn müßte, welche die 
Herrſchaft denen Frauensperſonen uͤbertragen ha⸗ 
ben, wie die Achinoer thun; und daß ſich dieſe 
‚Königinnen von Perſonen ihres Geſchlechtes, wel⸗ 
che ihnen überall nachgefolget, bedienen laſſen. 
Wir begreifen leicht, daß fie wie die Mannsperſo⸗ 
nen, und dazu guch eben ſo gut, zu Pferde gereiſet: 
dieweil in denen Morgenlandern alle Franens⸗ 


1 * 


perſonen reiten, und die Prinzeßinnen daſelbſt den 
Dolch an der Seite tragen. kan 

Man findet in denen auswärtigen N 
verſchiedene Beyſpiele, welche damit eine Ver⸗ 


wandtſchaft haben. Libyſſa (88), welche den 
| e SR, 


(88) Aeneas Sylvius, im 7 Kap. ſeiner Boͤhmiſchen 
Sc lt Albert Cranz, im Chron, regnorum 
Aquilonarium, B. I. Kap. 8. A 


2 ms 8% 
Söhmifchen Thron nach dem Tode ihres Vaters 


Cucqus beſtiegen haste, ſehke ſich, wegen der Art, 
wiesſie ihre Unterthanen beherrſchete, der Sonder 
heit ihrer Grundſatze ohnerachtet, in Bemumde⸗ 
rung. In Anſehung des Antheils, den die Fraueng 1 
erſonen an der Verwaſtung des Staates gehabt, 9 
Bee man, ſagen, daß dieſes die Zeit ihrer Regie⸗ 1 
rung geweſen. Es blieb nicht blos dabey, daß fie | 
großtentheils den oberften Rath mit ausmachten; 
ſondern die mehreſten ergriffen eine denen gewoͤhn⸗ 
lichen. Beſchaͤftigungen ihres Geſchlechtes ganz ent⸗ 
gegen geſetzte Lebensart. Sie üͤbeten ſich in denen 
Waffen, im Reiten, und an Erlernung alles deſſen, | 
was zum Kriege gehoͤrte. Dieſe Art von! Ge. 1 
ſchmack, Betragen, oder Mode, ward in dem Kö⸗ | 
nigreiche allgemein, yſſem gemaß | 
war, und brachte eine n Frauensperſo⸗ 1 


A rſammlete alle diejenige, welche 


Me f deg, 0 ig 
gem, ſieben Jahr 
7221 4.9 N 2 ana beicheſcahrt. 
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geſtoͤhrt. Ihr Abſehen gieng aber nicht allein und 
blos auf die Thronbeſteigung; ſondern, da ſte⸗ ſich 
auf ſelbigem zu erhalten, und ihr Geſchlecht ſogar 


darauf rächt veſt zu ſezen) gedachte; ſo ſezte fi 


Verordnungen auf, welche auf die Ausführung 


dieſer Abſicht gerichtet waren, und diejenige Geſetze, 
welche vormals unter denen Amazonen ſtatt gefun⸗ 
den, wiederum in Anſehen brachten. Es ward 
veſtgefetzet / daß diejenige, welche Feine Maͤnner 
hätten, die Freyheit haben ſollten, zur Aufrechter 
haltung des Staates, Maͤnner zu nehmen; daß 
fie die Tochter, fo ſie bekommen wurden, auf das 


ſorgfaͤltigſte erziehen, denen Knaͤbgen hingegen das 


rechte Auge ausreiſſen, und die Daumen abſchnei⸗ 
den ſollten, damit fie ſolchergeſtalt, mit dem Bogen 
zu ſchieſſen, oder irgend eine Ark von Waffen zu 
führen, untüchtig gemacht würden. Dieſe un⸗ 
menſchliche Verordnung ward, fo lange Valaska 
regierte, aufs ſtrengſte vollzogen. Die Fraukns⸗ 
perſonen hatten ſich dermaſſen mächtig; und furcht⸗ 
bar gemacht) daß ſich die Männer, ohne dabey, ihr 
Leben zu verlieren, in Gefahr zu laufen, ihnen im 
geringſten nicht widerſetzen durſten⸗ Mit dem 
Tode der Prinzeßinn kam alles wit er in ſeine na⸗ 
tuͤrliche Ordnung. 80% % We re 


. 
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TE, diese Ve. Ale ert a) Wr 2 1 
Kann man gleich nicht allet dasjenige, was 
9 | | jenige, wa 


Diodor von Sieilien (89), in 1 De 
ee 


durch die Afrikanische Amſnen in denen d 
Zeiten geführten Eroberungen Hat hat, 
nt es e 


U 
‚für wahr annehmen, ſo dient es we 
ST . h en ee i us 1 da 1 
(80) Diod. Siculus, im III B. a. d. 185 S. 


1974 


chere Meere gin — 
geſehen habe. Die Waffen⸗ 
ue ung; wel auf der Jagd, als im Kriege, war ER 
ihre vornehmſte Beſchaftigung. Man brannte 1 
ihnen die rechte Bruſt ab, ſobald fie ſo alt waren, vi 
daß ſie dieſe Operation aushalten konnten. Ge⸗ | 
meiniglich blieben ſie unverheyrathet. Diejenige 
8 fler welche, den Eheſtand erwaͤhlten, zogen nur 92 , 
Töchter auf; und die Knaben ſchickten fie; 
5 50 bald ie bige entwo et hatten, an ihre Ehe⸗ t | 
mam ume damit ſelbige vor ſie ſorgen moͤg⸗ 1 
ten. Der Thron konnte von niemanden, als von | 91 
einer King bereiten werden, welche ein Bey: 
ſpiel von einer ſtren⸗ zen Ordnung abgab, und welche 
4 ſich, wegen ihrer Tugend, nicht allein ben i 5 
: In Hecht fondern auch bey fremden Fuͤrſten 
— chachtung ſetzete. Letztere errichteten eben | 
en Vertraͤge mit ihr, als ſie unter einander ge⸗ 0 
than haben würden; fie fchästen ſich glücklich un. 4 
ter der Anzahl ihrer Bundesge offen zu ſeyn; und, e 
weit gefehlt, daß ſie auf den Untergang ihrer 5 
Macht bebach Aer waͤren, wien ihr viel. N 
e N 88209 6 mehr, + 9 
0 en "Yan Des Seer Dominikaner, in feiner 
an ere de IEthiopie Orientale. ier 
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mehr, zu ihrer Vertheidigung gegen die Feinde, 
welche ſie angriffen, Huͤlfe zu. Sie war nieman⸗ 
den, auſſer denen Nachfolgern des insgemein ſo 
genannten Prete Gianni; (Presbyter oder Pre- 
tioſus Joannes.) deſſen Herrſchaft ſich über die ge⸗ 
ſamte Fuͤrſten in Aethiopien erſtreckete, unter⸗ 
worfen. Eine nach der öftlichen Kuͤſte dieſes Lay: 
des zu gelegene Inſel, war von lauter Weibsper⸗ 
ſonen bewohnt, welche dieſelbige Lebensart ange⸗ 
nommen hatte. 21 lf 30 Na 
Am ſonderbarſten iſt, daß man in Amerika, 
eine Art von Amazonen angetroffen, welche mik 
denen Thermodontiniſchen beynahe einerley 
Sitten gehabt. Es moͤgen nun ſelbige für einen 
Urſprung, welchen ſie wollen, gehabt haben, fo 
hat die Sache ſelbſt ihre voͤllige Richtigkeit, und 
iſt durch aus druͤckliche Zeugniſſe von Männern, 
welche alle Achtung verdienen, beſtaͤttigt: deren 
eigene Worte hieruͤber ich gegenwaͤrtig nur anfuͤh⸗ 
ren will 0 t it i en 
Die Toupinambous, ſpricht Pater von 
Aougna (91), bekraͤftigen uns das Geruͤcht, 
welches auf unſerm ganzen groſſen Fluſſe von die⸗ 
ſen berühmten Amazonen im Schwange gieng, 
von denen ſelbiger ſeinen eigentlichen Namen 
erhalten hat, und unter welchen er, von An⸗ 
fange an, da er entdecket worden, bis auf den heu⸗ 
tigen Tag, nicht allein denenjenigen, welche ſelbſt 
7 % 5 151 F 
(91) Der P. Chriſtoph von Acugna, ein Spani⸗ 
ſcher Jeſuit, im 70 Kap. ſeiner durch Gomber⸗ 
ville uͤberſetzten Beſchreibung des Amaz. Fluſſes. 
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eine Reiſe dahin angeſtellet; ſondern auch allen 
Verfaſſern der Weltbeſchreibungen, welche mit 
Zuverſicht davon geſchrieben haben, bekandt ge⸗ 
weſen. Es ware etwas ſehr ſeltſames, wann die⸗ 
ſer groſſe Fluß, feine Benennung des Amazonen 
Sluſſes, ohne dem geringſten vernünftigen Grun⸗ 
de bekommen haben, und, da man ihn mit einem 
Namen, wodurch er berühmt geworden waͤre, 


N hatte belegen konnen, blos unter einer fabelhaften 
Benennung bekannt geweſen ſeyn ſollte. Dieſes 


laßt ſich durchaus nicht gedenken; und es iſt gar 


ſiet (92), feinen Wahn aus ga, do inn, 


reit. 


\ 


icht glaublich, daß ein Fluß, wie der unſrige, 


. 
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I 


mm geringſten nicht zuftändig iſt, hergenommen 
haben ſollte; wie wir wohl dergleichen bey Perſo⸗ 
nen antreffen, welche, da ſie nicht ſo viel Tugend 
beſitzen, daß ſie ſich durch ihre eigene Kraͤfte, den 
Ruhm, wornach ſie ſtreben, erwerben koͤnnten, 
ſich kein Gewiſſen daraus machen, ſich mit denen 
Vorzuͤgen eines andern zu ſchmuͤcken. Es find | 
aber die Beweisthuͤmer, welche uns verſichern, 
daß an denen Ufern des Amazonen⸗Fluſſes, ein | 
Amazonen:Land liege, dermaſſen wichtig, und 
ſtark, daß man ihnen ſeinen Beyfall im geringſten 

nicht verſagen kann: jener Unterſuchungen anjege 
nicht zu gedenken, welche auf Befehl des Hofes 
zu Quito angeſtellet worden ſind (93), welche 
durch Zeugniffe verſchiedener aus dieſen Gegenden 
ſelbſt gebürtig geweſener Perſonen bekräftigen, dag 
Eins von dieſen ohnweit dem groſſen Amazonen 


k 
4 


ß 


Fluſſe belegenen Ländern, mit Eriegerifchen 

Frauensperſonen beſetzt ſey, welche ohne Manns⸗ 
perſonen leben, und ſich allein eherrſchen; daß 

ſich felbige zu einer geroiffen Zeit im Jahre, mit 
Mannsperſonen aus den benachbareen Gegenden 
fleiſchlich vermiſchen, um Kinder von ihnen zu ber 
kommen; und daß ſie die ganze übrige Zeit ds 
Jahres hindurch in ihren Flecken leben, und ſich 
mit weiter nichts, als dem Landbau, und der 
7J/ͤ J 

von einer Seite zur andern ſelbigen einſchraͤnken⸗ 

den, Gebirge. Graf Pagan, im 1 Kap. der Bes 
ſchreibung des Amazonen Fluſſs 
(93) Hauptſtadt, und Statthalterſchaft von Peru. 


vor den Koͤnig von Spanien. 
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Erarbeitung derer zum Leben nothwendigen Din⸗ 
ge, beſchaftigen. Eben fo wenig will ich mich 
auch bey den eingezogenen Nachrichten des Statt⸗ 
halters von Paſto, in dem neuen Koͤnigreiche 
Granada, auf halten, woſelbſt man verſchiedene 
Indianer, und abfonderlich eine Indianerinn, ver⸗ 


ſichern gehoͤret, daß ſie in demjenigen Lande ge⸗ 
weſen, wo dergleichen muthige Frauensperſonen 
ihren Wohnplatz gehabt; wie denn auch alle ihre 
Erzaͤhlungen mit demjenigen, was man bereits 
aus denen vorigen Nachrichten davon gewußt hat, 
vollkommen übereingeftimme. * 
Ich will mich gegenwärtig blos auf dasjenige, 
ſio ich ſelbſt gehoͤret, und die ganze Zeit über „da 
ich auf dem Amazonen ⸗Fluſſe geweſen „unterſu⸗ 
het, und der Warheit gemäß befunden habe, bezie⸗ 
hen. Die Bewohner der Ufer deſſelben, haben mir 
bezeuget, daß in ihrem Lande ſolche Frauensperſo⸗ 
nen, als ich ihnen abſchilderte, vorhanden geweſen; 
und es gab mir ein jeglicher insbeſondere, dermaſ⸗ 
fen zuverläßige, und einſtimmige Beweiſe, daß, 
wann es mit der ganzen Sache nichts ſeyn ſollte, 
die groͤßte Lüge in der ganzen neuen Welt, fuͤr die 
alleruntruͤglichſte hiſtoriſche Warheit gelten muͤſte. 
Wir bekamen aber die umſtaͤndlichſte Nachrichten 
von der Provinz, welche dieſe Weibsperſonen be⸗ 
wohnen; von ihren ſonderbaren Gewohnheiten; 
von denen Indianern, welche mit ihnen einerley 
Glaubens⸗Bekenntniß hegen; von denen Wegen, 
die in ihre Gegenden fuͤhren; und von denen Lan⸗ 
m | : N 5 des⸗ 


— 


des ⸗Einw 


ten Dorfe, fo ihnen, und denen Toupin 
zur Grenze dient, fleiſchlich vermiſchen. 


Es wohnen felbige auf hohen, und ungeheuern 1 


\ 
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2 mit welchen fie ſich in dem letz⸗ 
ambous 


\ 


Bergen, von denen Einer auſſer ordentlich über 
die andern hervor ragt, und welcher dermaſſen 
ſtark vom Winde betroffen, und von der Hitze des 
Welt⸗Guͤrtels (der Linie) verbrannt wird, daß 
nicht das geringſte Kraut, oder Gewaͤchs daſelbſt 
hervor kommen kann. Es haben ſich dieſe Weihs⸗ 


perſonen allemal mit ihrer Republik, ohne Beyhuͤl⸗ 
fe von Mannsperſonen, erhalten. Wann ihre 


Nachbaren zu der verabredeten Zeit auf ihren 
Grund und Boden kommen, empfangen ſie ſelbige 
ſo lange mit ihren Bogen und Pfeilen bewafnet, 
bis fie gewiß überzeuge find, daß fie, ſie zu über 


fallen, nicht willens ſeyn. Alsdann legen ſie ihre 


Waffen ab, und laufen zu denen Nachen, oder 


andern kleinen Schiffen ihrer Nachbaren. Eine 


jede von ihnen nimmt denjenigen, der ihr anſte⸗ 


het; führe ihn in ihr Haus, und weiſet ihm ihr 


Haͤngebette, welches ein an Stricken haͤngendes 


baumwollenes Bette iſt, an, und bewirthet ihn, 


die ganze Zeit dieſes Aufenthaltes uͤber, aufs beſte. 


Die Toͤchter, welche von dieſem Beſuche ger 
bohren werden, halten fie zur Arbeit, und Waf⸗ 


— 


3 


fenübung an, und find auf alle Art und Weiſe ſel⸗ 


bigen von Kindesbeinen an, die Tapferkeit, und 
Liebe zur Unabhaͤngigkeit von Mannsperſonen, 


ein- 
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man nicht auf die Schreibart eines Mannes, wel⸗ 
cher bereits beynahe vor hundert Jahren geſchrie⸗ 
ben hat, ehe: en ne Rt N 
Es ſey demnach Afien auf ſeine alte Ama 
nen nicht mehr fo ſtolz (94)! Amerika weiß ſich 
ebenfalls dergleichen Vorzuges zu rühmen. Die 
Felder von Themiſcyra muͤſſen nicht mehr mit 
dem Ruhme dieſer erlauchten Heldinnen ſo groß 
thun! Die Provinz Aſpante, iſt durch die ihrie .. 
gen eben ſo beruͤhmt geworden. Und, der Fluß 
Thermodon ruͤhme ſich nicht mehr des Gluͤckes, 
allein furchtbare Kriegerinnen getragen zu haben! 
Coruris iſt nicht weniger durch diejenige, die an 
ſeinen Ufern wohnen, in Ruf gekommen. Die 
Guyaniſche, an Gold⸗ und Silber⸗Bergwer⸗ 
ken reiche Gebirge, machen ihre Grenzen von der 
Nordſeite aus; und der Berg Wacamabe, wel- 
cher über die andern hervor ragt, ſieht mitten un . 
ter ihren ſchoͤnen, und fruchtbaren Thaͤlern. Die 
allererſte Nachricht, welche die Spanier davon 
erhielten, bekamen fie von dem Prinzen Aparia⸗ 
im Jahre 1541; und von dem einſtimmigen 
Zeugniſſe der ſaͤmmtlichen Nationen des groſſen 
Amazonen⸗Fluſſes, in Anſehung dieſer War⸗ 
heit, hat ſelbiger feine Benennung erhalten . 
9 8 105 17 4 115 N n 271 Ohn⸗ 5 
(94) Graf Pagan im 49 Kap. der Beſchreibung 
des Amazonen⸗Fluſſes. 
) Der Amazonen⸗Fluß, oder Rio de los Amazo- 
nas, im ſuͤdlichen Amerika, wurde erſtlich Orelhana, 
b von 
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rer innern Regiementsfaſſung hat; ſo beſtaͤttigen 
doch die herrliche Thaten, welche ſie in denen bey, 
Eroberungen dieſes Landes vorgefallenen Kriegen, 
gethan haben, alles dasjenige, was man von ih⸗ 
nen, durch ihre Nachbaren erfahren harte. Nach 
dem Berichte des Akoſta, und Zerrera, hat 
man ſelbige oͤſters bewafnet, an der Spitze ganzer 
Schaaren, dem aus allen Kräften verfuchten Eins 
dringen der Feinde widerſtehen, und denen India⸗ 
nern ein Beyſpiel der Tapferkeit geben, geſehen. 
Der Muth eines jungen Maͤdgens aus der Pro⸗ 
vinz Bogore, welches nicht eher unterlag, als bis 
es fünf. Spanier mit ihren vergifteten Pfeilen 
durchbohret hatte, wird ewig denkwuͤrdig bleiben; 
und diejenige, welche ſich an der Spitze von Ame⸗ 
rikanern; an dem Ufer des Fluſſes, ſehen lieſſen, 
jagten denen Europaͤern ein dermaſſen heftiges 
Schkecken ein, daß fie ſich die übrigen anzugreif⸗ 
fen, ene ai wee de Gui⸗ 
to erachtete es für ihre Pflicht, Nachricht darüber 
einzuziehen, und erfuhr von denen nach der Gren⸗ 
ze abgeſchickten Perſonen, daß in dem weitlaͤufti⸗ 
gen Lande dieſes Theiles von Amerika eine mit 
ſtreitbaren Weibsperſonen beſetzte Gegend befind⸗ 
lich ſey, welche mit deen Mannsperſoſſen im ge⸗ 
ringſten keinen Umgang, auſſer an gewiſſen Ta⸗ 
gen des Jahres, pflegeten. Der Nath zu Paſto 
erhielt eben den Bericht; und die Zeugniſſe wa⸗ 
Ken, U e dee durch den Ruf von 
ihnen erfahren hatte, einſtimmig. Endlich redete 
auch die ganze Nation derer deu en 
. S ming gs - e bn: von, 


davon, als von einer ganz unſtreitigen Lache 


und erzählte von ihrer Staatsverfaſſung und — na 
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daß noch einige in Monomotapa uͤbrig geblie⸗ 
ben ſeyn ſollen. Konnte es ſich nun nicht ereignet 
haben, daß einige, um dieſer oder jener Urſach 
willen, zu Schiffe gegangen, und nach Amerika 
uͤbergeſetzet, woſelbſt ſie ihre Lebensart, bis auf 
das Abnehmen der Bruſt, als welches ein Um⸗ 
ſtand, ſo bey der Verfaſſung dieſer ſtreitbaren Wei⸗ 
ber von keinem ſonderlichen Nutzen mehr iſt, einge⸗ 
floͤſſet? Ich finde in dieſer Meynung nichts, wel⸗ 
ches als unmoͤglich anzuſehen waͤre; vielmehr iſt 
ſelbige wahrſcheinlicher, als man ſich einbilden 
ſollte. a a N Han 


a, 


Das aber iſt gar zu ungegruͤndet, wenn matt 


ſagen wil, daß Amerika durch die unbekannte 
Gemeinſchaft dieſes Theiles der Welt, mit Aſien 


bevölkert worden ſey. Da niemand dieſes vorge⸗ 


gebene Stuͤck Land, welches an der Nordſeite be⸗ 


legen geweſen ſeyn ſoll, mit ſeinen Augen geſehen 


hät, ſo iſt es wenigſtens ungewiß; und folglich 


kann auch der Beweis von keiner Kraft ſeyn. Es 
muß demnach Amerika ſeine erſtern Bewohner 


entweder aus Europa, oder aus Afrika, bekom⸗ 
men haben (97). Die Gelehrten laͤugnen dieſes 
oder getrauen es ſich nicht zu behaupten, aus de 
Grunde, weil die ältern Geſchicht⸗ oder Erd Be⸗ 
ſchreiber, deſſen nicht ausdruͤcklich Erwähnung ges 


than haben. Allein, haͤtte man nicht aus eben 
dem Grund auch nicht die Wuͤrklichkeit der unbe⸗ 
92 | kann⸗ 
(975 S den Grotius, de orig. gentium Ameri- 
neben, und Calvetan, in ſeinen noris novi oxbis 
iſtoriis. | ET 
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kannten Lander gegen Süden, der weſtichen 
Enden von Europa, den nordlichen Theil von 


Afrika, die Inſel Madagascar, und das Land 
Japonien, in Zweifel ziehen koͤnnen? Wir fine 


den bey keinem einigen unter denen Alten, Er⸗ 


waͤhnung davon. Da ihr Stil ſchweigen nichts 


weiter, als . Unvollſtaͤndigkeit ihrer Kenntniſſe 

in der Erdbeſchreibung, anzeigt: ſo kann es kei⸗ 
nen Beweis gegen die Wuͤrklichkeit der Gemeine 
ſtchaft, r 


velche zwiſchen denen Voͤlkern der alten, 
und neuen Welt ſtatt gefunden haben muß, ab⸗ 


7 


geben. Zwar will ich wohl, wofern es jemand 
verlangt, zugeben, daß dergleichen lange Reiſen 
eben nicht ſehr oft vorgenommen worden ſeyn 


moͤgen. Indeſſen muͤſſen doch wuͤrklich derglei⸗ 
chen ſtate gefunden haben, dieweil man nicht be⸗ 
weiſen koͤnnte, daß Amerika auf eine anderweiti⸗ 
ge Art bevoͤlkert worden y, 8 


Bi | Der Handel, der Fischfang die Neugierde, 
Lin ohngefährer Zufall, ein heftiger Sturm, has 


gefuͤhret, auf welches ihre Gedanken gar nicht ge ⸗ 
richtet geweſen waren. Einige find aus ſelbi⸗ 


groſſen Reichthuͤmern, wieder zuruͤck gekommen, 
und haben denen andern Muth gemacht, eben 


ſchicht⸗ oder Erd - Befchreiber in dieſen entfernten 


Zeiten, von dergleichen Reiſen zur See nichts 
Seſch. d. um. d gepußt 


— > 


. 1 


gem, voll Verwunderung, und vielleicht mit 


1 


. ben anfaͤnglich Reiſende zur See, in ein Land 


dergleichen Reiſe vorzunehmen. Es kann uns 
alſo im geringſten nicht befremden, daß die Ga 
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gerte heben, gen he Selber, . 


hl, als der Beſchaffenheit dererjenigen, wel⸗ 
che ſelbige gewaget; and des Bewegungsgrun⸗ 
des, der ſie dazu vermogt haben konnte, war es 
nicht möglich, daß dergleichen weit und breit haͤt⸗ 
te bekannt werden koͤnnen; und waͤre auch dieſes 
geſchehen, fü hätte es ſich doch ereignen koͤnnen, 


daß die Nachricht davon nicht zu den Ohren de⸗ 


rerjenigen, welche ſelbige auf die Nachkommn 
hätten bringen koͤnnen, gekommen waͤre. 
Wir haben keinen einigen Schriftſteler von 
dem weſtlichen Europa, und Afrika, vor den 


erſtern Jahrhunderten der Kirche; und wir wiſ⸗ 


fer nicht das mindefte von allen demjenigen, was 
aſelbſt, bis auf die Eroberung derer Koͤmer, 

vorgefallen iſt. Die Griechen, von denen wir 
die Alterthums⸗Kunde erhalten haben, ſtanden 
nicht in der geringſten Verbindung mit demjeni⸗ 
gen Lande, welches wir bewohnen, und wußten 
nicht, was daſelbſt vorgieng. Julius Caͤſar, 


Einer derer erſten Roͤmiſchen Geſchichtſchreiber, 
die wir haben, iſt auch der erſte, welcher uns 
von denen alten Galliern Meldung gethan hat. 


Vor ihm ſcheinen ſelbige allen Voͤlkern, eben fo 
wie das ſuͤdliche und weſtliche A rika, unbe⸗ 
kannt geweſen zu ſeyn. Es waͤre demnach ein 
ſehr ſchlechter Schluß, wenn man ſagen wollte, 
daß ſo lange keine Gemeinſchaft zwiſchen dieſen 
beyden Welt⸗Theilen, und Amerika, ſtatt ge⸗ 
funden habe, weil ale Se 
1 5 U un LEE * ni e 
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gethan haben. 
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Dieſer Umgang war zwar wuͤrklich, ohne 


biger doch nicht ganz und gar unmoͤglich, dieweil 


die Phoͤnicier, und Egyptier, nach Indien, 
und von einer andern Seite, nach denen Cana⸗ 
rien Infeln, über das Vorgebirg der gu⸗ 
ten Hofnung, reiſeten, welches doch, eine weit 
groͤſſere Fahrt, als von Europa nach Amerika, 


A um welche die Portugiefen, gegen das 


Ende des vierzehnten Jahrhunderts, bey allen 
Huͤlfsmitteln, die wir bey der Schiffahrt haben, 


dennoch nicht anders, als mit vieler Muͤhe und 


Vorſicht, haben anſtellen konnen. Die Alten 


halfen ſich, an ſtatt des See⸗ Compaſſe g, auf 


eine gewiſſe Art, oder durch ein Aſtrolabium, 


davon wir gegenwaͤrtig nichts mehr wiſſen, 


2 1 * 
* * 
N 


auch durch die be⸗ 


13; 
9 


Hiernaͤchſt konnte man 


ruͤhmte a Atlantis, in Anfehung deren die 


geſchickteſten Erdbeſchreiber nicht in Abrede ſeyn 


oͤnnen, daß fie ehemals nicht wuͤrklich vorhan⸗ 


den geweſen ſeyn ſollte, ganz bequem in wenig 


Tagen nach Amerika kommen; und es i 


nude ech eine Erwähnung davon. 


dem See ⸗Compaß, als welcher erſt gegen das 
z zmölfte Jahrhundert erfunden worden, weit 
ſchwerer, und gefaͤhrlicher. Inzwiſchen war ſel⸗ a 


er 


wahrſcheinlich, daß, weil felbige zu Grunde ger 


„sangen, die Yuropder, und Afrikaner die 
No nal 8 Meisen 
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Reiſen eingeſtellet haben. Plato gedenkt ihrer 


ausführlich in feinen Gefprächen ; und, ohner⸗ 


vielen Fabeln untermengt ift, fo find doch heut 
zu Tage verfchiedene Gelehrten darüber einftim 


mig, daß bey feiner Erzählung eine wuͤrkliche 


Warheit zum Grunde liege. In dem einen be⸗ 
ſchreibt er ſelbige (98), und in dem andern mel⸗ 


det er ihren ungluͤcklichen Untergang (99). Er 
ſchreibt, daß, als Solon nach Egypten, um die 


Geſetze, und die weiſe Regierungs⸗Verfaſſung ken⸗ 


nen zu lernen, gereiſet waͤre, ein Prieſter deſſelben 


andes ihm verſichert habe, daß jenſeits der Saͤuv. 
len des Serkuls eine Inſel, welche weit groͤſ⸗ 


ſer, als Aſien, und Afrika zuſammen genommen, 
befindlich ſey; daß man von da zu denen benach⸗ 


barten Eylanden, und von dieſen auf ein veſtes 


Land, welches gegen uͤber, und nahe an dem 


wuͤrklichen Meere, das iſt: dem groſſen Welt⸗ 


Meere laͤge, kommen koͤnne. Da die Epyptier 


rings um Afrika herum ſchiffeten, konnte den 
Prieſter dem Solon Dinge davon erzählen, - 


0 
i 


(98) PrAro, in Critie. 22 Wh 
90) Eben derſelbe, in Nmaes. Er handelt davon 
nach Maaßgebung des vom Solon hierüber ger 
ſchriebenen Buches. Strabo, im II B. a. d. 160 . 
Diodor, im V B. Voßius ſchreibt, daß dieſer 
Schrifſtſteller davon in feinem wahren fünften Bu⸗ 


che, welches blos von dieſen Inſeln gehandelt, ſo 


} * 
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aber verlohren gegangen iſt, ſpreche. Im zwey⸗ 
‚sen Rap. des NUB. de Hiſtoricis graeci. 
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e Fe} ir 
che denen Griechen gänzlich unbekannt waren: 
Auf dieſer Inſel, welche Atlantis genennet 
wurde, befanden ſich überaus mächtige Könige 
(100), deren Herrſchaft ſich über die ganze In⸗ 9 
ſel, über verſchiedene andere, und ſelbſt über den 7 4 
groͤſſeſten Theil von Afrika, erſtreckete. kes l 
begab ſich aber, ſagte ferner der Egyptier zum i 
Solon, daß ſich durch ein gewaltiges Erdbeben, 
und einen entſetzlichen Regen, die Erde von ein⸗ 
ander that, und die Inſel Atlantis verſchlang, 
und das Meer daſelbſt nicht mehr ſchif bar blieb. | 
Aus dieſer kurzgefaßten Erzählung erehen wir, 
daß ehedem daſelbſt eine groſſe bewohnte Inſel, f 
gerade der fo genannten Meer · Enge von Bis 5 
braltar über, geweſen; und daß diefelbe nahe an 
andern Inſeln, und einem gegen uͤber befindlichen NER 
veſten Lande, gelegen habe. Alles dieſes ift voll⸗ | 
3 | 
| 


kommen möglich. t. 
Wegen der Groͤſſe dieſer Inſel, ſind einige be⸗ 
wogen worden, zu glauben, daß ſelbige Ame⸗ 

rita ſey (1). Es iſt aber weit wahrſchein⸗ 

licher (2), daß es eine groſſe Strecke Landes ge⸗ 
* weſen, 
C.ico) Einsmals find die Carthaginenſer Herren 
davon geweſen; und ſie lieſſen keine Europaͤer 
daſelbſt hinein. Cluver, im 11 Kap. des VI B. 
aus dem B. des Diodor. OR ER — 4 
(1) Baudran, und Ortel, im Theſaur. Sanſon, | 
Cluver, und andere. Cellarius getraut fich | 
nicht, dieſer Meynung beyzutreten. e 
(2) Der P. Kircher, in feinem Mundo fübterrane, | | 
2h. II. B. II. Kap. 12, und 13. e 8 


1 


„ en 
weſen, von der die Canarien ⸗ und Azoriſchen 
fen, vielleicht einen Theil ausgemacht. Letz⸗ 
tere ſind denen erſchrecklichſten Erdbeben ausge⸗ 
ſetzt, und während dieſer Empoͤrungen der Natur, 
richtet das Meer daſelbſt entſetzliche Verwuͤſtun⸗ 


gen an. Die Alten hatten, in Anſehung dieferley 


Begebenheiten, eine fehagbare Nachricht, welche 
man nicht genug in Erwaͤgung zieht, auf behalten. 


Dahin gehoͤrt der Austritt des ſchwarzen Mee⸗ 
res, deſſen Diodor von Sicilien Meldung 
thut (3), und welcher dermaſſen gewaltige Un⸗ 


ordnungen auf denen Inſeln, über welche ſich ſel⸗ 


I 


biges ergoſſen, angerichtet, daß die Inſel Sa⸗ 


mothracien, bis an die hoͤchſten Berge, dadurch 


uͤberſchwemmt worden. Wofern, wie die Alten 
geglaubt haben, Afrika und Spanien vor die⸗ 


ſem an einander gegrenzet, ſo hat, wahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe, der entſetzliche Ungeſtuͤm des Gewaͤſ⸗ 


ſers des Mittellaͤndiſchen Meeres, welches 


ſich damals in das groſſe Weltmeer ergoſſen, 


den groͤßten Theil dieſer gegen uͤber gelegenen In⸗ 


ſel, uͤberſchwemmt, und mit fortgeriſſen. Dieſer 


Meynung war Einer unſerer gelehrteſten Reiſe⸗ 


Beſchreiber (J), und es zweifelt ſelbiger, ob nicht 


Amerika ſelbſt ein Theil von der alten Inſel 


Arlantis ſeyn moͤgte. Es iſt aber weit natuͤr⸗ 
licher, zu glauben (5), daß Amerika jenes von 


2 12 dem 

80, Bied/ in VP). 

(4) Herr von Tournefort, in ſeiner Voiage du Le. 
von, im II Th. a. d 65 SS. 

(5) le Martiniere, unter dem Artikel: Arlanzide. 
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im 
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den Plato We ve e, Fan Alan - 


tis, und der benachbarten Inſeln, ſey. Aus dem 


Daſeyn dieſer Inſel, laͤßt ſich auf eine leichte Art 


begreiflich machen, auf was fuͤr Art Amerika 


fruͤhzeitig habe bevoͤlkert werden koͤnnen, und 
warum man keinen weitern Handel dahin fortge . 
ſetzt habe. Man kann mit dem Plato anneh⸗ 
men, daß Atlantis von dem alten veſten Lande 
nicht ſehr weit ab gelegen (6), und ſich in einer 
ziemlichen Weite nach Weſten, woſelbſt Ame⸗ 
rika befindlich it, , woran e angeenzen en N 
da habe. 5 


Auf ſolche Art 15908 ifo die Aft kaniche 
Wa nach den andern Welt⸗Theil kommen, 


und ihre Lebensart andern Frauensperſonen da⸗ 


| 2 beybringen koͤnnen, wofern etwa nicht die⸗ 
jenige, welche man daſelbſt, nahe an dem groß 


m hufe , welcher 1 a genannt worden, 
€ ange⸗ 


0 Dergleichen aeg hatte Seneka gehoͤret; 1 
und es gab ihm dieſe 


ee vorher zu ver⸗ 
kundigen, daß man dereinſt eine neue Welt ent⸗ 


decken wuͤrde. Seine Verſe davon, in der II 


Handlung ſeines Trauerſpieles, Medea 11 
find merkwuͤrdig, und lauten alſo: 


Venient annis ee feris 

Quibus Oceanus vincula rerum 
Taxet, & ingens pateat Tellus; 
Tethysque nouos detegat Orbes; 5 
Nee fit Brei ultima Thule. 


J 
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angetroffen hat, von ohngefähr darauf gefallen 
25 ſind m) 1 . Re 120 * 12 


m) Zur Ergaͤnzung der Geſchichte derer Amazonen, 
ift auch noch zu bemerken, daß Adamus Bremenfs, 
der gegen das 1070 Jahr gelebet, und eine Kir⸗ 
chen Geſchichte hinterlaſſen hat, in dem zu Ende 
derſelben angehaͤngten kleinen Traktat von der 
Lage Daͤnnemarks, und anderer Mitternaͤch⸗ 
tigen Länder, im 228 Kap. eines Volkes geden⸗ 
Eke, fo aus lauter Weibern beſtanden, und an de⸗ 
nen Ufern des Balthiſchen Meeres gewohnet. 
Er ſagt beynahe von ihnen eben das, was m 
bisher von denen andern geſaget hat. Aber, er 
macht die Dinge zu groß, und aus allen mehr, als 
lauter Wunder. Denn, er ſpricht, daß ſie, wie 
einige vorgaͤben, ſchwanger würden, daſern ſie ge⸗ 
wiſſe Waſſer koſteten; daß ſie, nach dem Vorge⸗ 
ben anderer, mit denen fremden Kaufleuten; oder 
mit denen Gefangenen, die ihnen in die Haͤnde 
fielen; oder auch mit Misgeburten, ſo bey ihnen 
nicht ſelten waͤren, ſich fleiſchlich vermiſchten. 
Wann ſie darnieder kaͤmen, fo braͤchten fie entwe⸗ 
der ein ſchoͤnes Maͤdgen, oder einen Cynocepha- 
lum zur Welt; fo nennet er Leute, die den Kopf, 
wo andere die Bruſt, haben. Anm. d. Ueber. 
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